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Me Schuld .
Der Reichstag hat heute Herrn K a e m p f wieder zu

seinem Präsidenten gewählt . Zentrum�und Polen gaben
weihe Stimmzettel ab und die Konservativen blieben mit ihrem

Herrn Dietrich allein . Aus der „ Machtprobe " ist nichts ge -
worden und es bestehen immerhin einige Aussichten , daß die

vierte Präsidentenwahl dieser Reichstagssession auch die letzte
sein wird .

Nachdem der Kanzler die Beantwortung unserer Jnter -
pellation über die auswärtige Lage für die nächste Woche zu -

gesagt hatte , konnte endlich dort über die Not des deutschen
Volkes gesprochen werden , wie es schon längst hätte geschehen
müssen , wenn wir eine wirkliche Konstitution hätten . Genosse
Scheidemann begründete die sozialdemokratische Jnter -
pellation . In äußerst wirkungsvollen , eindringlichen und

ernsteil Worten kennzeichnete er die Schuld , die Regierung
und Mehrheitsparteien gemeinsani auf sich geladen haben .
Die Tatsache der Teuerung selbst brauchte er nicht mehr zu
beweisen , da sie von niemanden mehr geleugnet werden kann .

Allerdings scheint an verantwortlickien Stellen noch immer

nicht die volle Bedeutung der schweren Notlage erfaßt worden

zu sein . Wie konnte sonst das Wort fallen : „ Wir können

zufrieden mit den heutigen Zuständen sein ? " Scharf wandte

sich Scheidemann gegen das auf krasser Unkenntnis der wirk -

iichen Verhältnisse beruhende Urteil , daß nur Fleisch ,
Fleisch und immer wieder Fleisch auf dem

proletarischen Küchenzettel stehe . Nur wie blutiger
Hohn können solche Auffassungen im Volke wirken . Die

deutsche Landwirtschaft ist nun leider einmal nicht in der

Lage , das deutsche Volk mit genügendem Fleisch zu versorgen .
Welch unwürdiger Zus end , daß die Volksvertreter nicht aus

eigener Initiative allein die notwendigen Maßnahmen zur
Beseitigung dieser Notlage beraten können , fondern warten

müssen , bis die Regierung sie zusammenruft . Hat doch die

stärkste Fraktion des - Reichltages sogar 23 Tage warten

müssen , bis es nur dem Konzler gefiel , eine Eingabe auf Em -

berufung ' des Reichstages zu beantworten . Was die Re -

gierung allein geschaffen hat , genügt nicht im geringsten .
Aber selbst diese geringfügigen Maßnahmen hat der Bund

der Landwirte zu einer Hetze gegen die Regierung benutzt .
Mit scharfen Worten geißelte Scheidemann diese Abhängig -
keit der Regierung von den Agrariern , die mit der Not des
Volkes Schindluder treiben . Wie sehr die Minister sich fügen
müssen , zeigt der Wandel in den Anschauungen Mermuths
und - Delbrücks . Einst verteidigte jener als Staatssekre -
tär die agrarische Zollpolitik , heute läuft er als Oberbürger -
meister gegen sie Sturm : wie auch dieser dagegen ankämpfte .
was er heute als Minister verteidigt . Um so dringender
klang der Appell an die Liberalen , endlich mit der Aufforde -

rung der „ Franks . Ztg . " ernst zu machen und solange den

E t a t z u verweigern , bis die Regierung sich einmal
dem Drängen der Mehrheit des Volkes gebeugt hat .

In knappen Zügen kennzeichnete Scheidemann alle die

verwaltungspolizeilichen und gesetzlichen Schikanen gegen die

Einfuhr , die ein schreiendes Unrecht gegenüber den Aermsten
darstellen , die nur dazu dienen , die Taschen der Reichen zu
füllen . Besonders geißelte er die Belästigungen der Einfuhr
durck 8 12 des Fleischbeschaugesetzes . Es war der Höhepunkt
der Scheidemannschen Rede , als er an der Hand der Reichs -
tagsprotokolle unwiderlegbar nachwies , daß bei Beratung
dieses Gesetzes die Regierung selb st sich gegen den

8 12 g e w an d t hat mit den gleichen Argumenten , die noch

heute von der Sozialdemokratie vertreten werden . Wenn

heute der Landwirtschaftsminister wörtlich und der Reichs -
kanzler dem Sinne nach erklären , sie ständen und fielen mit

dem 8 12. so haben damals die Regierung und der Bundes -
rat gegen den § >2 gekämpft mit der Ankündigung , daß durch den

§ 12 das ganze Gesetz für sie unannehmbar wäre . Ob -

gleich Graf P 0 s a d 0 w s k y als Staatssekretär den erst von

der agrarischen Mehrheit ins Gesetz gebrachten ß 12 als

theatralische Generalprobe des Bundes der Landwirte auf

zollpolitischem Gebiete , als eine Forderung ohne hygienische
Beweggründe , als eine Gefahr für die Versorgung Deutsch -
lands mit Vieh bezeichnet hatte , ist die Regierung damals doch
umgefallen . Heute ist durch die vagen Bestimmungen des

Viehseuchengesetzes das deutsche Volk noch dichter in das

agrarische Spinnennetz eingeflochten worden . Gewiß , nicht
von allen Nöten kann das Volk durch Beseitigung der agrari -
scheu Wirtschaftspolitik befreit werden , denn neben der agrari -
scheu hat es die kapitalistische Ausbeutung überhaupt zu tragen .
Tie Sozialdemokratie konnte mit der heutigen Politik zu -
frieden sein , wenn es nur auf ihr Ziel ankäme . Gerade die

Schuld der Regierung treibt der Sozialdemokratie Anhänger
zu . aber im Moment gilt es nicht die Erfolge einer Partei ,
sondern das Wohl des Volkes sicherzustellen .

Auf diese wuchtige Anklagerede , die objektiv die Schuld -

faktoren erörterte , stammelte der Kanzler in seiner un -

erträglichen schulmeisterlichen Manier einige Albernheiten
über angebliche Inkonsequenzen der Sozialdemokratie und der

Scheidemannschen Rede . Während Scheidemann ausdrücklich
die Beseitigung der schlimmsten Härten ( 8 12 , Einfuhrscheine )
im Interesse aller Erwerbstätigen als wirksame Linderung
der Teuerung bezeichnet hatte , verdrehte der Kanzler die

letzten Worte Scheidemanns dahin , daß die Sozialdemokratie

erst in der sozialistischen Produktionsweise ein Sinken der

Preise erwarte .

Geschweige von der Lächerlichkeit , bei sozialistischer
Produktion von Waren und Preisen zu sprechen , hatte gerade
Scheidemanns Rede darin bestanden , alle wirtschaftspolitischen
Maßnahmen anzuführen , die sofort teilweise Abhilfe
schaffen können und darunter solche , die wie die Beseitigung
des § 12 gerade von den Vorgängern Bethmanns mit aller

Energie vertreten worden sind . Viel glücklicher war Herr
v. Bethmann als er� seine Freude über die Ar »
tikel der Schippe ! und Artur Schulz in den

„ S 0 z. Man a t s h. " aussprach und die Schriftsteller als

die wahren Sachverständigen anpries . Es ist einigermaßen
betrüblich für einen leitenden Staatsmann , keine andere

Widerlegung sachlicher Argumente zu finden als die Be -

rufung auf die Personen einiger Eigenbrödler , die mit den

Anschauungen der Partei in diesen wie in anderen Fragen
kaum mehr etwas gemein haben und deren einzige etwaige
Funktion es heute ist , zu den polemischen Pointen unbeholfener

Gegner das Material zu liefern . Durch solche Scherze sucht eben

der Kanzler des Deutschen Reichs — unter Beifall der Rechten
— von den aufgeworfenen ernsten Fragen abzulenken .
Was Bethmann über die veränderte Stellung der Regierung
zum 8 12 , was er über die Einbeziehung der Balkanländer

an die Einfuhrerlaubnis sagte , waren so kläglich nichtssagende
Ausreden , wie sie eben nur die Unmöglichkeit einer begründe -
ten Entgegnung diktieren kann . Gegen die Notwendigkeit ,
die Futtermittelzölle im Interesse der Landwirtschaft aufzu -
heben , vermochte er überhaupt nichts einzuwenden . Mit

vielem Pathos , aber keinem einzigen Argument , wandte

sich der Kanzler auch gegen die Feststellung , daß nur

halten ? Nichts I Denn landwirtschaftliche Krisen haben

auch Freihandelsländer überstanden . Den Gipfel der Lächer -

lichkeit aber erreichte der Kanzler , als er die Sozialdemokratie
über die wirklichen Lebensverhältnisse der — Arbeiter unter¬

richten wollte .
Die agrarischen Parteien , Zentrum und Konservative ,

denen sich auch die Nakionalliberalen anschlössen , konnten mit

Herrn von Bethmann voll zufrieden sein . Betonte

er doch wiederum ausdrücklich , daß er mit den Regierungs -
maßnahmen die Grenze des Möglichen erreicht habe . - Auch
seine warme Bitte an die Gemeinden , doch mit landwirt -

schaftlichen Genossenschaften Lieferungsverträge abzuschließen ,
klang den Agrariern recht angenehm in die Ohren .

Am Schluß der Sitzung entspann sich eine interessante
Geschäftsordnungsdebatte über die Form des von den Sozial -
demokraten beantragten Mißtrauensvotums gegen den

Kanzler . Die durch die neue Beschlußordnung geschaffene
Möglichkeit , dem Reichskanzler die Mißbilligung über feine
Stellungnahme auszudrücken , will die sozialdemokratische
Fraktion zum erstenmal benutzen . Der Antrag zählt vier ver -

fchiedene Punkte auf , in denen die Behandlung der Teuerungs -

frage durch den Kanzler nicht den Anschauungen des Reichs -
tages entspreche . Uni einer Stellungnahme im einzelnen zu

entgehen und die Mißbilligung zu mildern , wollen die rechts -

stehenden Parteien die Einzelformulierungen der Miß -

billigung herausgestrichen haben . Es ist charakteristisch , daß
gerade Herr Basfermann als erster die mit Mühe geschaffene
Verbesserung der Geschäftsordnung illusorisch machen will .

Schwierige Verhandlungen .
Die Verhandlungen zwischen der Türkei und den Balkan -

staaten dauern fort und ebenso der tatsächliche Waffenstill -
stand an der Tschataldschalinie . Ueber die Aussichten auf

Frieden lauten die Nachrichten noch völlig widersprechend .
Ebenso wenig läßt sich über den Zustand der Armee ein wirk -

liches Bild gewinnen , da namentlich über die Verheerungen ,
die die Cholera anrichtet , Stillschweigen bewahrt wird . Auf
Wahrscheinlichkeit kann die Nachricht Anspruch machen , daß die

Bulgaren Adrianopel noch vor Abschluß des Waffenstillstandes
erobern werden . Ob aber ein Teil der Stadt , wie es in

Sofia heißt , wirklich schon in Brand geschossen ist , ist sehr
zweifelhaft .

Ueber den österreichisch - serbischen Konflikt

liegen heute eine Reihe offiziöser Meldungen vor . Sowohl
in Berliner als in Londoner Regierungskreisen spricht man

von einer Entspannung . Namentlich einer langen
Unterredung des österreichiscksen Botschafters mit dem russi -
scheu Zaren - wird größere Bedeutung beigelegt . Dagegen
wird in W i e n erklärt , daß die Schwierigkeiten noch
unvermindert seien und die österreichischen Forderungen
kein Kompromiß mehr zuließen . Trotz der Sprache

der österreichischen Offiziösen würde die Situation doch nicht

unmittelbar bedrohlich sein , wenn nicht die Mobil . »
m a ch u n g in Oesterreich fortdauern würde . Zur Ver -

besserung der Situation trägt es auch nicht bei , wenn einzelne
französische Boulevardblätter Oesterreich oder gar Deutsch -
land befchuldigen, der Türkei zur Fortsetzung des Krieges zu
raten und einzelne deutsche Blätter darauf in erregter Weise
reagieren .

Die Stimmung in England .
London , 26 . November . ( Eig . Ber . ) Erstaunt und rat -

los steht das englische Volk dem österreichisch -serbischen Streit

um den albanischen Hafen gegenüber . Man kann cS nicht
fassen , daß diese Frage , die man als eine der Nebenfragen
ansieht , die ohne große Schwierigkeiten auf einem Kongreß
gelöst werden können , zu cineni furchtbaren Völkermord

führen sollte . Leute aller politischen Richtungen — Sozia -
listen . Konfervative , Liberale — Wiederholen tagtäglich , daß
ein Krieg um den adriatischen Hafen eine

Dummheit , ein Verbrechen wäre . Vergebens sucht
die - englische Presse , die es gelvohnt ist , hinter den staatlichen
Konflikten bestimmte , scharf umgrenzte Streitobjekte zu
suchen , und die dem Staate Oesterreich keineswegs feind -
lich gegenübersteht , die auswärtige Politik der österreichischen
Machthaber zu verstehen . Man fordert die österreichische
Regierung auf , endlich einmal klar zu sagen , Ivas sie denn

eigentlich loill . Und so kann man es denn einigen englischen
Blättern kaum verdenken , wenn sie an der Behauptung fest »

halten , daß hinter all den beunruhigenden Nachrichten nur

Börsemnanöver stecken .
Die englische Presse hat sich in diesem Streite sehr korrekt

und unparteiisch Verhalten und sie spiegelt auch ohne Zweifel
die Stimmung d " ? Volkes wieder . An eine Wiederholung der

Haltung der et - tischen Regierung zur Zeit der bosnischen
Affäre ist daher ücht zu denken . Fast allgemein leitet man
aus der Parole . . der Balkan für die Balkanvölker " die Be -

rechtigung der Forderung ab , daß Albanien selbständig werden

müsse , und man rechnet mit einem autonomen Albanien als
einem sicheren Ergebnis des Balkankrieges . Auf der anderen
Seite hütet man sich wohl , deni kleinen Serbien Sympathien
zu bezeugen , obwohl Herr P a s i t s ch und andere serbischen
Diplomaten unausgesetzt um die Gunst der englischen Presse
und des englischen Volkes buhlen . Es gibt kein englisches
Blatt von Etnflufj . das wicht die serbischen Forderungen , wie
sie von dem serbischen Ministerpräsidenten in seiner in den
„ Time� " am 25 . November veröffentlichten Erklärung als
ein Hirngespinst zurückgewiesen hätte . Wäre es bei dieser
Sachlage nicht klug von der österreichischen Regierung , auf
die Stimme Englands zu hören , der gefährlichen Spannung
ein Ende zu machen und einen Vergleich anzubahnen , bei dem
die österreichische Politik unbedingt im Vorteil bleiben würde ?

Die öffentliche Meinung in England hält die Autonomie
Albaniens wohl vereinbar mit deni sehnlichen Wunsche der
Serben , ein Fensterchen an dem Meere zu besitzen . Man �

fragt sich, was denn Oesterreich dagegen haben kann, , daß
Serbien selbst an der Adria einen Hafen befitzt. Hat Oester -
reich Furcht , Serbien werde den Hafen als einen Stützpunkt
für kriegerische Unternehmungen gegen die Monarchie be -

nutzen ? Der praktische Engländer sagt sich : Es ist mir

lieber , daß mein Feind einen eigenen Hafen besitzt , als daß
er seine Waffen in Kriegszeiten durch einen neutralen Hafen
einschmuggeln kann . Seinen eigenen Hafen kann ich be -

schießen und besetzen , einen neutralen Hafen aber nicht . Und
er erinnert an die Delagoa Bay , den portugiesischen Hafen
an der Westküste Afrikas , der den Buren während des letzten
Burenkrieges unschätzbare Dienste leistete . Obwohl Portugal
von England an Händen und Füßen gebunden war , konnte
dieses doch nicht verhindern , daß der Präsident Krüger durch
Delagoa Bay beständig Geschütze , Munition und Mannschaften
einschmuggelte . Hätte der Hafen den Buren gehört , so würden
sie wie in einer Mausefalle gefangen gewesen sein . Wer
kann bestreiten , daß dieses Argument nicht auch auf Oester »
reich und Serbien zutrifft ?

Man muß es der englischen Presse lassen , daß sie in
diesem Streite dem Empfinden des Volkes treulich Ausdruck
verliehen hat , daß sie mit keiner Silbe dem PanslawismuS
Hoffnung auf Unterstützung von englischer Seite in irgend -
einem abenteuerlichen Unternehmen gegeben hat . Die
„ Times " haben daher ein Recht , heute zu schreiben : „ Wir
begrüßen die erneuten Versicherungen von Berlin , daß
Deutschland für die Sache des Friedens arbeite ; aber
während wir voll anerkennen , daß seine eigene Fernhaltung
von irgendeiner Tätigkeit der beste vorhandene Beweis für
seine Aufrichtigkeit ist, wünschten wir doch , daß seine Be -
mühungen anderswo sichtbarere Resultate hätten . " Die
reichsdeutsche bürgerliche Presse hat in dieser
Affäre gegenüber der bürgerlichen Presse Englands ein

geradezu jämmerliche Rolle gespielt . Wo fände sich
in Deutschland oder Oesterreich ein bürgerliches Blatt , das
schreiben könnte , was das offiziöse Organ des englischen Aus -
wärtigen Amts , die „ Times " , heute in einem Leitartikel
schrieben :

« ES sind keine unwiderstehlichen Gefühls -
a u f w a l l u n g e n der Völker vorhanden , keine Ausbrüche der
wilden Leidenschaft , die ganze Völker in den Krieg hineinfegen ,
ehe sie sich bewußt werden , was sie tun . Es gibt keine
große Nation in Europa , die heute den gering »
sten Wunsch hegt , daß auf das Geheiß des nich »
tigen Ehrgeizes Millionen Menschen von ihren
Heimstätten gerissen und kopfüber in das Ver »
derben gestürzt werden . Die Baitanvölker kämpften
für eine Sache , die in ganz eigentümlicher Weise ihre eigene
war . Sie wurden von Erinnerungen an Jahrhunderte des Un -

rechts begeistert , das sie glühend zu rächen verlangten . Die

größeren Nationen haben keinen derartigen Streit , wenn er für



sie mcht absichtlich geschaffen wird - Der gesunde Men -

schenr�rstand der Völker Europas ist sich wohl bewußt , daß keine

�treitsi�ige aufgeworfen worden ist , die nicht durch friedliche

Di . Mssion erledigt werden könnte . In England werden die

Leute verwundert und ungläubig vernehmen , daß der Krieg wegen

der Frage eiiu ' S serbischen Hafens oder selbst wegen der größeren

Streitfragen , d�e dahinterstecken sollen , möglich ist . Und doch ,

dahin werden die Nationen blindlings getrieben . Wer macht

denn den Ärisgi ? Die Antwort darauf ist in den Kanz -

leien Europas zu finden , unter den Leuten , die zu lange

mit Mcnfchrnleteu als Bauern in « nein Schachspiele gespielt

haben , die derart in Formeln und dem Jargon der Diplomatie

verwicke Fi worden sind , dag sie aufgehört haben , sich der Hand *

greiflichen Realitäten , mit denen sie tänddn , bewußt zu sein . Und

so wird der Krieg weiter gemacht werden , bis die großen Massen ,

die der Spiclball der berufsmäßigen Ränkeschmiede und Träumer

sind , das Wort sprechen » das zwar nicht den ewigen Frieden —

denn der ist unmöglich — . aber die Entschlossenheit brin -

gen wird , daß Kriege rrur für eine gerechte und redliche und

vitale Sache geführt weriden . Wenn das Wort je gesprochen

werden soll , so gab es nie eine geeignetere Gelegenheit dafür als

jetzt ; und wir hoffen , daß es gesprochen werden wird ,

während noch Zeit dazu ist . "

Fürwahr die „ Times " haden von der sozialistischen Presse
viel gelernt . Die Logik der Tatsachen hat die mächtigste
Zeitung der Welt zu denselben Schlußfolgerungen geführt
als uns . Mögen die Herren Diplomaten versuchen , diese
Kritik eines Blattes , das sie und ihre esoterische Wissenschast
ans erster Quelle kennt , abzuschütteln .

Die Wasfenstillftandsverhandlungeii .

Sofia , 26 . Ztovember . Nach dem Blatt „ Mir " ist in der

ersten Versammlung der Bevollmächtigten der beiden krieg -
führenden Parteien vor Blljük Tschekmedje vereinbart worden .
dem türkischen und dem bulgarischen Generalstabe die Fest -
stellung ' der Demarkationslinie zwischen den

beiden Armeen zu überlassen . Die zweite Zusammen -
kunft soll morgen in einem Waggon in Tschataldscha er -

folgen .
Konstantinopel , 27 . November . Wie die Blätter melden .

werden auch in den neuen bulgarischen W a f f e n st i l l °

st andsbe dingungen die Uebergabe von Skutari

und I a n i n a sowie die Verpflichtung , keine neuen Truppen

aus Anatolien heranzuziehen , vou der Türkei verlangt .
Es wird versichert , daß der gestrige M i n i st e r r a t

in der Erwägung , daß die Unterhairdlungen über einen

Wasfenstillstaud sich in die Länge ziehen würden , beschlossen

babe . unmittelbar Friedensverhandlungen einzuleiten . Die

Neelstsbeistände der Pforte Reschid und Herant sind nachts
mit Vollmachten und neuen Instruktionen , die sie im gestrigen
Ministerrat erhielten , abgereist .

An der Tschataldschalinie .

Frankfurt a . M. » 27 . November . Der „ Franks . Ztg . "
wird aus Sofia telegraphiert : Gegen 7 Uhr am 25 . Novem -

der wurde mächtiges Feuern in der Richtung aus H a-

d e m k ö j hörbar . In den letzten Tagen herrschte voll -

ständige Ruhe . Ter Kriegskorrcspondent der „ Frank -
furter Zeitung " fand die Dörfer zwischen dem linken Flügel

und Hademköj infolge der Cholera innerhalb dreier Tage
ausgestorben .

Eine starke türkische Armee sei zusammengesetzt
und steht , wie behauptet wird , zu O s f e n s i v z w ecken bei

Burgas und Bogazköj , 15 Kilometer nordöstlich von Ha -

demköj . Tie Gerüchte von einer Beschädigung der

türkischen Flotte durch die bulgarische Artillerie bei

Bujuk - Tschekmedsche sind unbegründet . Die Artillerie

trachtet vielmehr , die den Ort resultatlos beschießenden feind -
lichen bulgarischen Batterien zu umgehen .

Die Sprache der österreichischen Offiziösen .

Wien , 27 . November . Das „ F r e ni d e n b l a t t " betont :

Die Kundgebungen in der «Westminster Gazette " und die

jüngste offiziöse Petersburger Aenßerung bestätigen vollin -

haltlich die im „ Fremdenblatt " so oft zutage getretene Ansicht .
daß alle Mächte von dem gleichen Bestreben geleitet sind , zu
verhindern , daß die Ereignisse auf dem Balkan europäische
Komplikationen zur Folge haben könnten . Auch O e st e r -

reich - Ungarn sei seiner gemäßigten , friedfertige und

rühigen Haltung nicht untreu geworden , trotzdem die allge -
meine Stimmung durch serbische Provokationen eine recht

nervöse geworden wäre . Das Blatt fährt fort : Der Wunsch

zum Frieden ist bei allen Mächten vorherrschend , und Oester¬

reich - Ungarn hat allgemein anerkannte Proben abgegeben ,
wie ernst und fest bei ihm dieser Wille ist . Es wäre jedoch
eine unbegründete Behauptung , wollte man annehmen , daß

die über allen Zweifel erhabene Friedensentschlossenheit der

Mächte allein genüge , um die Schwierigkeiten , welche

bei den Ereignissen auf der Balkanhalbinsel entstanden sind ,

zu überwinden . Die Schwierigkeiten bestehen
vielmehr augenblicklich noch imnier in un -

verminderte in Maße fort , da die schwebenden
Fragen in rnerito nicht gelöst worden sind . Oester -

reich - Ungarn hat seine Ansprüche auf ein M i n i m u ni rcdu -

ziert , diesen Ansprüchen aber , die nicht weiter kom -

pro mißfähig sind , muß Rechnung getragen wer -

den , und , weil Oesterreich - Ungarn sich dessen bewußt ist . nur

das Notwendigste zu verlangen , ist es von dem festen Glau -

ben erfüllt , daß die Behebung der bestehenden

Schwierigkeiten , wenn auch nach mühevollen Ver -

Handlungen , schließlich gelingen wird . Denn bei der

Haltung der Tripelentente ist mit Sicherheit anzunehmen , daß

Serbien keine ernsten Schwierigkeiten
machen und einer Erfüllung der österreichisch - ungarischen
Ansprüche keinen Wider st and entgegensetzen wird .

Optimistische Beurteilung in Teutschland .
Köln , 27 . November . Der „ Kölnischen Zeitung " wird aus Berlin

telegraphiert : WaS heute früh an Nachrichtenmaterial vorliegt , zeigt

deutlich , daß in der allmählichen Entspannung der Lage
kein Rückschlag eingetreten ist . Wenn , wie wir in der letzten

Zeit des öfteren in der Presse lesen konnten , daß Gegenein -

s l ü s s e i n R u ß l a nd die besonnen « Politik Ssasonows zu durch -

kreuzen versucht haben , so darf man feststellen , daß diese Versuche

bisher fehlgeschlagen sind . Was über den Empfang des

österreichischen Botschafters in Petersburg durch den Zaren ver -

lautet , kann als ei » weiteres günstiges Vorzeichen für die ruhige

Wetterführung des vorbereitenden Gedankenaus¬

tausches unter den Großmächten zur Auffindung einer�fried -
lichen Lösung deS serbisch - österreichischen Streit¬

falles betrachtet werden . An diesem Gedankenaustausch nehmen ,

wie gesagt , alle G r o ßm äch t e, a u ch O e st v r r e i ch und Ruß -

l a n d, teil . Oesterreich hält an seinem Einspruch gegen eine terri -

toriale Festsetzung Serbiens an der Adria fest , stellt aber die

ganzediplomatischeAustragungdcrFragezurück ,
bis der Friedensvertrag zwischen den Balkan -
staaten undderTürkei vorliegt , aus dem man ersehen werde ,
welche Veränderungen des Statusquo eintreten werden .

Die österreichischen Mobilisierungsmasinahme ».
London , 27 . November . ( P . C. ) Die Zahl der von der

österreichischen Regierung unter die Waffen berufenen Re -
se . rvisten beträgt , wie der Korrespondent der „ Daily Mail " in
Wien aus bester Quelle erfahren haben will , 186 666 Mann .
Es handelt sich in der Hauptsache um die Jahrgänge 1907 .
1908 und 1909 . Tic Militärbezirke Wien und Graz sind
auf den stärksten Friedenszustand gesetzt worden . Die Ein -
berufungen haben am Montag ihren Anfang genommen , sind
gestern fortgesetzt worden und sollen heute vervollständigt
werden . In Berlin und Hamburg wohnende öfter -
reichische Reservisten haben Einberufungsorder erhalten .

Oefteireich und Oeutfchland .

Wien , 27 . November . An informierter Stelle wird der „ Frank¬
furter Zeitung " folgende als die hier bestehende Auffassung be -
zeichnet : Die Rote der „ Nordd . „ Allgem . Ztg . " ist ohne vor -
herige Fühlungnahme mit Wien ausgegeben wor -
den . Ihre Richtigkeit wird hier nicht anerkannt , da Oester -
reich keinerlei Termin für�die Geltendmachung seines Standpunktes
bisher bekanntgegeben habe , und da die Bekanntgabe eines solchen
Termins doch nicht von Berlin , sondern nur von Wien ausgehen
konnte . Die Note wird auch nicht für opportun gehalten ,
da sie an verschiodenen Stellen falsche Vorstellungen von den DiS -
Positionen OesterreichS - llngarnS erwecken konnte und bereits er -
weckt habe . Erklärt wird die Note damit , daß Deutschland viel -

leicht das Bedürfnis gehabt habe , den durch den unzeitgemäßen
Besuch deS österreichischen Generalstabschefs erzeugten Anschein zu
zerstören , daß eS in einem etwaigen Konflikt Rußlands mit Oester -
reich an erster Stelle stünde oder gar auf die Haltung Oesterreich -
Ungarns aufreizenden Einfluß ausübe . In der Hauptsache habe
sich jedoch nichts geändert . Oesterreich - Ungarn sei im Ernst -
falle der Bundestreue des Deutschen Reiches ab -

s o l u t sicher ; den Ernstfall herauszufordern oder zu beschleuni -

gen . habe Oesterreich - Ungarn keinerlei Ursache , schon aus dem

Grunde nicht , weil ein verfrühtes Eingreisen die für die Zukunft
beruhigenden Ergebnisse des jetzigen Balkankvieges noch einmal
in Frage stellen könnte . Der Moment des Eingreifens werde da

sein , wenn über die serbische Haltung in der Adriafrage kein

Zweifel mehr möglich sei . Die serbische Frag « , nicht bloß die

Adriafrage , sei für Oesterreich - Ungarn eine Lebensfrage .
die geordnet werden müsse , wenn Oesterreich - Ungarn sich nicht ver -

bluten solle .

Die österreichische Konsulatsuntersuchung .
Wien , 27. November . Die Blätter erfahren , daß sich Konsul

Edl gestern von Uestüb nach Mitroivitza begeben hat . um dort in
der Angelegenheit des Konsuls Tähy Erhebungen anzustellen . Von

dort werde er nacb Prizrend reisen , um sich von der dortigen Sock ) -

lnge zu unlerrickiten . — Uebcr das Ergebnis der Unicrredung
Konsul Edls mit dem Konsul ProchaSka liegt an maßgebender
Stelle bis jetzt noch kein Bericht vor .

Stimmungsmache der deutschen Klerikalen für Oesterreich .
Köln , 27. November . Der „ Kölnischen VolkSzeikung "

wird aus Berlin telegraphiert : Ueber den Besuch deS Erzherzogs
Franz Ferdinond , des Thronfolgers von Oesterreich , in Berlin er -

fahren wir von besonderer Seite folgendes : Der Besuch verlief

zur vollkommenen Zufriedenheit beider Teile . E » wurde
bei den Aussprachen konstatiert , daß in allen Punkten ewe

vollständige Uabereinstimmung der Anschaumigen herrschte . Der

Erzherzog konnte sich überzeugen , daß die deutsch « Regierung
die schwierige Stellung Oesterreichs vollständig zu würdi -

gen weiß , und darauf in ihren politischen Maßnahmen jede

Rücksicht nehme . Wenn in einem Teile der deutschen Presse die

Ansicht vertreten wird , daß wir unS nxgen Durazzo nicht zu

engagieren brauchen , so trifft die kleinliche Auffassung einen anderen

Punkt deS Konfliktes nicht . Es handele sich um mehr als Durazzo .
ES ist Oesterreichs Sache , festzustellen , was Nebemnteressen der

österreichischen Monarchie sind oder nicht , und darüber zu entscheiden .
ob diese vitalen Interessen gefährdet sind . Weder Deutschland noch
eine andere Macht kann sich in dieser Frage einmischen . Trotz
alledem aber nimmt man an , zumal zu der Ausklärung des Falles
ProchaSka , an , daß auch der österrcichischferbische Konflikt ohne

kriegerische Verwickelung gelöst werden kann . Im übrigen würde

bei einem österreichisch - serbischen Kriege Teutschland gar nicht

hineingezogen werden . Erst wenn eine andere Großmacht mtt dem

Schiverte in der Hand , sich an die Seite der Serben stellen sollt «,
erst dann käme für Deutschland die Frage der Einmischung in Be -

tracht . Deutschland würde dann keinen Augenblick
in seiner Bündnistreue schwanken und die Jnter -

esscnseinesVerbündetennichipreiSgebenlassen .

Ein österreichisches Dcmentü

Wien , 27 . November . Tie „ Politische Korrespon .

denz " vcröffentlicku eine Mitteilung aus Konstantinopel .
in der erklärt wird , der Entschluß der Pforte , den Krieg forlzu -
setzen , sei ihren eigenen Erwägungen infolge der drückenden

Waffenstillstandsbedingungen entsprungen und ohne Einwir -

tung irgendwelchen fremden Einflusses zustande -

gekommen . Insbesondere sei die Behauptung französisck�r Blätter ,

Oesterreich - Ungarn habe der Türkei Ratschläge im Sinne einer

Fortsetzung der KriegSaktion erteilt , böswillige
Erfindung , um die Monarchie zu verdächtigen und ihr in den

Augen der Baltanvölker zu schaden . Oesterreich - Ungarn habe sich,
wie alle diplomatischen Kreise anerkannten , seit Beginn des Krieges
stets streng neutral verhalten .

Probemobilisierung ans Irrtum .
Nancy , 27. November . Infolge eines bedauerlichen

Irrtums erhielt Brigadier Blion . der Chef der Grenzbrigade
in Arracourt , ein Telegramm , das eine teilweise Mobili -

sation zum Inhalte hatte . Es ist unbekannt , auf welche Um -

stände dieser Irrtum zurückzuführen ist . Nach Empfang der De -

pesche traf der Brigadier seine Maßnahmen für die allgemeine
Mobilisation - Ter Mobilmachungsbefehl wurde in den sieben
Gemeinden , die zur Brigade gehören , bekannt . Die Leute , auf die

der Befehl sich bezog , wurden geweckt und machten sich bereit , sich

aus den bezeichneten Posten zu begeben . Die ersten kamen früh um

sieben in Nancy und Luneville an , in dem Augenblick , als der Irr -
rum erkannt wurde . Ter Gendarmeriekapitän in Luneville begab
sich nach Arracourt und verfügte die Verhaftung deS

Brigadiers Blion . Blion legte Verwahrung ein und

erklärte , die an ihn gcrichiete Depesche sei sehr klar und formell
gewesen .

Eine Note der Agence Havas besagt : Das Kriegs '

Ministerium ermächtigt unS . zu erklären , daß kein Reser -
vi st Einberufungsbefehl erhalten habe , und zwar weder
im Osten noch anderswo . Die Mobilisationsgerüchte sind also un -
begründet .

politilcbe deb er licht .
Berlin , den 27 . November 1912 .

Die Komödie von Essen .
Die Zentrumspresse der Kölner Richtung fühlt sich sehr

befriedigt von dem Verlauf des christlichen Gewerkjchaftskon -
gresses in Essen . Das Hauptor�an dieser Richtung , die „ Köln .
Volksztg . " , schreibt in bester Stimmung :

„ Das päpstliche Rundschreiben , noch mehr aber die AuS -

legung . welche in gegnerischen Kreisen dem Rundschreiben will -

kürlich gegeben worden ist , hatte in den Kreisen der Mitglieder
der christlichen Gewerkschaften große Beunruhigung hervor -
gerufen . Das trat auf dem Kongreß zutage in der Art . wie
die Teilnehmer oem Hauptredner sekundierten uns dessen Aus -

führungen unterstrichen . Der Mißmut richtete sich
jedoch nicht gegen die verehrungswürdige Per «
son des Heiligen VaterS , der auch in dieser En -

zyklika dem Frieden dienen wollt « , sondern gegen
die böswilligen Interpreten seiner Worte . Wer sich
daS vergegenwärtigt , kann dem Kongreß SaS Zeugnis nicht vor -

enthalten , daß er in Ruhe und Sachlichkeit seine Verhandlungen
gepflogen hat . Schade , daß die Interpretation der Enzyklika ,
welche der deutsche Episkopat dankenswerter -

weise durch den Mund des Generals ekretärs

Stegerwald verkünden ließ , nicht früher zur Kennt -

nis der Delegierten hatte gebracht werden können ; manches Wort

des Unmut ? und der Schärfe wäre dann wohl ungesprochen ge -
blieben . Um Mißdeutungen von vornherein den Boden zu cnt -

ziehen , sei betont , daß in der dem Referat Stegerwalds folgen -
den Aussprache katholische Gewerkschaftsmitglieder m i t

keinem Wort die Grenzen der Verehrung und

Ehrerbietung gegen den . Heiligen Vater und

die übrigen kirchlichen Oberen überschritten
habe n. "

Die aus diesen Zeilen sprechende Befriedigung ist be -

greiflich und , wie wir offen zugeben , vom Standpunkte der

„ Köln . Volksztg . " auch berechtigt . Der christliche Gewerkschafts -
kongreß in Essen zeugt tatsächlich von einer vorzüglichen
Regie . Das Schauspiel war geschickt inszeniert : die Rollen

gut verteilt : die Reden pathetisch und sehr wirkungsvoll auf
die Intelligenz der großen Masse der christlichen GeWerk -

jchaftler zugeschnitten , und doch wieder andererseits so schön
abgetönt , daß , wie die „ Köln . Volksztg . " mit Recht konstatiert ,

sich weder der Papst noch „die übrigen kirchlichen Oberen "

verletzt fühlen können .
Wer die klerikale Mache und katholisch - kirchlick ) ? Termins -

logie nicht kennt , erhält wirklich den Eindruck , als ändere die

antigewerkschaftliche Enzyklika des „ Arbeiterpapstes " Pius X. '

wenig oder nichts an der Stellung der christlichen Ge -

werkschasten und als seien die Leiter dieser Organisationen
entschlossen , unbekümmert um die Enzyklika ihren Weg zu

gehen .
Das ist zwar eine recht naive Täuschung : aber der Em «

fältigen im Geiste , die noch nicht in die Geheimnisse der

jesuitiich - klerikalen Ausdrucksweise eingedrungen sind , gibt es

gar viele . Und neben diesen Einfältigen gibt es manche , die

sich aus bestimmten Gründen recht gerne täuschen lassen , weil

ihnen das in ihre Zweckpolitik so wunderschön paßt . Nament -

lich gilt daS von den Konservativen und Christlich - Soziale ».
Ihnen war es recht unbequem , daß der Papst sich gestattete ,
in das wirtschastlich - politische Leben und die staatsbürgerlichen
Rechte der preußischen „ Untertanen " einzugreifen ,
ihre wirtschaftlichen Verbände unter bischöfliche Aussicht zu
stellen und ihnen zu befehlen , wie sie ihre wirtschaftlichen
Interessen zu verfechten hätten . Nun aber können die konser -
vativen Politiker mit einem Sckicin — freilich nur hinein
Schein — von Berechtigung erklären : „ Die christlichen Ge -

werkschaften sind freie , selbständige Vereinigungen , die sich
selbst dagegen verwahrt haben , unter dem Befehl des Klerus

zu stehen ! " Tie konservative Presse bringt denn auch bereits

ichöne Artikelchcn und Notizen , in denen es heißt , von einer

Beaufsichtigung der christlichen Gewerkschaften durch den

Klerus könne jetzt keine Rede mehr sein . So schreibt beispiels -
weise die „ Kreuzzeitung " :

„ Der außerordentliche Kongreß der christlichen Gowerk -

schaften hat den Verlauf genommen , der erwartet werden mußte .
Er hat . wie berichtet , unzweideutig festgestellt , daß
weder die katholischen noch die evangelischen

Führer und Mitglieder der christlichen Ar »

beiterbewegung durch die päpstliche Enzyklika

sich veranlaßt fühlen , in ihrem treuen Zusam -
menhalten irgendwelche Aenderung eintreten

zulassen . Er hat beschlossen , an die christlich - nationalen Ar¬

beiter einen Aufruf zu richten , daß sie trotz aller Bitterkeit treu

zur Fahne der christlichen Gewerkschaften halten sollen , und
eine Erklärung angenommen , daß an Charakter . Or -

g a n i s a t i o n s f o r m und künftiger Wirksamkeit
der Gewerkschaften nichts geändert , daß so weiter

gearbeitet werden würde wie bisher . Einen anderen Stand -

punkt konnte der Kongreß unmöglich einnehmen , wenn er die

von ihm vertretene Sache nicht aufgeben , den Fortbestand seiner
Organisation nicht in Frage stellen wollte . "

Wir schätzen sicherlich die Intelligenz des Redaktions -

stabes der „ Kreuzzeitung " nicht hoch ein : aber doch vermögen
wir kaum anzunehmen , daß die Redaktion des ehrsamen
Blattes diesen Unsinn selbst glaubt . In Wirklichkeit haben
die christlichen Gewerkschastssührer nur jene schlaue Taktik

befolgt , die wir schon vor einigen Tagen in Voraussicht ihrer
Deklamationen mit den Worten kennzeichneten :

„ Auf einen offenen Kampf gegen Rom und die Bischöfe

lassen eS die Herren in keinem Falle ankommen . Sie werden

einige nichtssagende , phrasenhafte Erklärungen vom Stapel

lassen , die ihrer Anhängerschaft „ vorgaukeln " ,
es bleib « alles beim alten ; im geheimen aber werden

sie sich gehorsamst unter die Aufsicht der Bischöfe stellen Und

vom Klerus untertänigst dessen Weisungen entgegennehmen .
Und der Klerus wird ihnen das Wortemachen
und das Wichtigtun recht gern gestatten , wenn sie

sich nur sonst willig in daS kirchliche Joch fügen . "

Tatsächlich ist es so gekommen . Mit keinem Wort haben

die Herren Gewerkschastssührer sich gegen die Enzyklika und

gegen den Episkopat gewandt und dessen Vorgehen abgelehnt :
sie haben lediglich ntit geschwollenen , pathe -

tischen Redensarten gegen die angeblich un -

richtigen Interpretationen der päpstlichen
Enzyklika durch die Berliner Richtung pro -

testiert und in endlosen Variationen behauptet , daß durch



die Enzyklika ihre Selbständigkeit und Arbeits -

tätigkeit in keiner Weise eingeschränkt
werde . Und der hohe Episkopat hat dieses Täuschungs -
Manöver durch eine Interpretation , richtiger : „ P a r a -

p h r a s e " der Enzyklika unter st ützt , die zwar keine

einzige Forderung der Enzyklika zurück -
nimmt . vielmehrdas Beaufsichtigungs - und

Zurechtweisungsrecht der Bischöfe ausdrück -
lich feststellt , die Forderungen der Kurie aber in eine
Sprache kleidet , die der mit der katholischen Kirchenlehre nicht
Vertraute nicht versteht und meist in ganz anderem Sinne

auslegt als die Kirche selbst . Was heißt z. B. der Satz : „ Die
Kirche hat das Recht und die Pflicht , zu derartigen Streit -
fragen . insoweitsiedasSittengesetzberühren ,
auch ihrerseits Stellung zu nehmen und durch Hinweis auf die
richtigen Grundsätze , die in Betracht kommen , den Gläubigen
vor sittlich - religiösen Schäden zu bewahren . " Die Einschrän «
kung �. . Insoweit sie das S i t t e n g e s e tz beruh -
r e n " ist absolut wertlos , denn nach katholischer Lehre gehören
eben alle politischen und wirtschaftlichen Handlungen der ein -
zelnen wie der Vereinigungen zum Gebiet der Moral , und
die Fragen , ob in einem bestimmten Fall Lohn -
ca - höhungssorderungen erhoben , ob die Ar -

beiteingestellt . obdieUnternehmerinFlug -
blättern angegriffen , ob nicht katholische
Vereinigungen unter st ützt werden dürfen ,
sindebenindiesemSinnesämtlichmoralische
Frage n . über die das kirchliche Hirtenamt zu unterscheiden
hat . Oder ist das etwa nicht so ? Wenn die „ Köln . Volksztg . "
das bestreiten sollte , werden wir es ihr beweisen !

Der christliche Gewerkschaftskongreß von Essen ist dem -
nach nichts , als ein schlaues Täuschungsmanöver !

Zum Kongreh von Basel .
Die Regierung von Basel hat unseren Kongreß nicht nur in

einer Adresse begriißt : sie halte auch , dem Ainrag eines konser »
v a t i v e n Mitgliedes folgend , die Absicht , den Delegierten einen

Empfang im Rathaus zu bereiten , als Ausdruck ihrer
Sympathie für unsere FriedenSbestrebuugen . Nur weil die große
Zahl der Delegierten im Rathaussaal nickt Platz gefunden hätte ,
wurde schließlich von der Ausführung Abstand genommen .

Der deutschen bürgerlichen Presse ist sowohl das Verhalten der
Schweizer Regierung als auch der eindrucksvolle Verlauf de »
Kongresses sichtlich unangenehm und so sucht sie möglichst rasch über
die historische Tatsache hinivegzugleiten , daß da « Proletariat der
Welt zur selben Zeit Grundziige einer auswärtigen Politik auf -
zustellen vermag , wo die herrschenden Klassen die Kriegsgefahr zu
einer permanenten gemacht haben . Eine Ausnahme macht die

„ Frankfurter Zeitung " , die schreibt :
„ Man ist , wie wir sehen , in der Schweiz so naiv , es für ganz

ersprießlich zu halten , wenn die Sozialdemokratie für den
Weltfrieden ihren moralischen Eii >fl »ß aufbietet . Und in der Tat
geschab dies auf dem Kongresse meist in einer Art , die bei
allen Anerkennung verdient , welche zu verhüten
wünschen , daß der Balkankrieg zu einem cnropäiichen Kriege
werde . In der Resolution , welche der Kongreß ausstellte und die
ein förmliches Programm bildet , wird das Recht der
Balkanitaaten , sich zu einem Bunde zusammenzuschließen , betont ,
womit verständigerweise gelagt ist . daß der Friede nicht um jeden
Preis , also auch um den Preis der Freiheil , angestrebt werden
könne : aber für den Ausbruch de ? Kriege « wurden die Groß »
mächte veranitvoctlich gemacht , die eS jahrzehntelang unterlassen
baden , in Mazedouicu geordnete Znsläude zu schaffen , wie eS ihre
Mission war . Allerdmgs erscheint die Resolution , wenn man an
die augenblickliche Situalion denkt , als zu ungünstig für Oester -
reich - Ungarn und zu günstig für Serbien gefärbt , aber deutlich
wird dock von ihr das Recht Albaniens auf Autonomie anerkannt
Ebenio begründet wie diese letztere Forderung ist der Appell an
Deutschland , Frankreich und England , Oesterreich - Ungarn und
Rußland nicht z » unterstützen , wenn sie sich in die Balkanwirre »
einmischen solllcn . wie auch der Satz : „ Ein Krieg zwischen den
drei großen führenden Kuliursiaaten wegen de « serbisch - öster -
reichischen Hafenstreites wäre verbrecherischer Wahnsinn " , nur
braucht dies « Ausfaslung eine Schlichtung des österreichlich - serbischen
Koiissikl « durch eine europäische Konferenz nicht auszitschließen .
Als die größte Gefahr für de » Frieden bezeichnete der Kongreß
die lünstlich genährte Gegnerschaft zwischen Gloßbritannien und
dem Deuischeii Reich . H' er eine friedliche sliinmunq und Ge -
siiininig zu schaffen , müsse vor allem die Aufgabe der sozial -
demokratischen Parteien sein . In Deutschland kann man den
Sozialdemokraten England « nur dafür daulen ,
daß sie in ihrem Lande gegen den Krieg wirkten und noch serner
wirken wolle » "

Das „ Beliiner Tageblatt " kann aus dieser Beurteilung von

neuem lernen , wie töricht seine und NaumaiinS Behauptungen von
der Ueberflüssigkeit unserer Friedensaktioncn gewesen sind . Uebrigens
können wir konstatieren , daß da ? Blatt sich etwas gebessert hat
und nicht mehr so kritiklos wie früher die schwarzgelb - klerikale

Politik unterstützt . Es ivar auch schon hohe Zeit , nachdem selbst die

deutsche Regierung durch ihre Erklärung in der »Norddeutschen Allg .

Zeitung " das Bedürfnis empfunden hat , der österreichischen Krieg « -
Partei zu bedeuten , daß die deussche . Rückendeckung " doch nicht unter
allen Umständen ihr zur Verfügung steht .

DaS Baierland in Gefahr .
So laukete der Titel einer Broschüre , die gegen die Elektri -

sierung der Stadt - , Ring , und Vorortbahnen von Berlin geschrieben
war und für den Fall einer Mobilmachung all « Schrecken des Unter .
ganges des heiligen deutschen Reiches voraussagte . Dies « Schrecken
sollten , so schien es . greifbare Gestalt erhallen , da die Abgesandten
des Kriegsministeriums in Galauniform am Mittwoch in der
. Kommission für elektrische Zugförderung " im Landtag erschienen .
wo sie freilich erst nach der Millagpause zu Wort kamen . Zu An -

fang der Sitzung gab der Referent über die Frag « : „Elektrizität -
oder Dampftriebwagen oder elektrische Lokomotiven

'
seine Meinung

zum Besten und entschied sich für das alte System , unter tausend
Bedenken gegen die Einführung der Elektrizität , die er allenfalls
für die Stadtbahn bewilligen wollte . Von einem Redner der Frei -
konservativen wurde ebenso entschieden für die Elektrizität mit
Gründen , die sich hören ließen , eingetreten . Was zur Folge hatte ,
daß ein Redner der konservativen Bruderpariei den Redner der so
nahe verwandten Partei nach allen Regeln der Kunst vermöbelte , wo -
bei er auch die Regierung nicht ungeschoren ließ , was diese veranlaßte ,
es auch ihrerseits an einer ziemlich deutlichen Antwort nicht fehlen
zu lassen . Bitter und unverdient klang die Klage über den unge -
rechtfertigten Argwohn , den man von dieser ( konservativen ) Seite

der königlichen Staatsregierung entgegenbrachte . In gleicher Weise
klagte der Minister über den Vorstoß bei von der Eisenbahnver¬
waltung doch so reichlich bedachten Dampflokomo -
tiven - KapitalS , das der E i senbahnvc rwaltung jetzt solche
Schwierigkeiten mache .

Eine lang « Reih « von Rednern erörterte das Für und Wider ,
bis nach der Pause endlich ein Vertreter des Kriegsministeriums
das Wort nahm und selbst nach Meinung des Eisenbahnministers
nichts sagte , waä� gegen die Elektrisierung sprach und nicht schon
schriftlich oder mündlich erörtert worden ist . Ader einig « Miiglie -
der der Kommission hielten das Gesagt « für so bedeutsam , daß sie ,
obwohl die Vertreter des KriegsministeriumS gar nicht daran gedacht
hatten , so etwas zu verlangen , da » „ Amtsgeheimnis " forderten , bis
der Redner des KriegsministeriumS die Korrektur gelesen hätte .

Was an den Ausführungen dieses Redners geheim fem soll , ist uns
ein Geheimnis . Die �« heim " rätliche Besorgnis ging soweit , daß
man sogar , nachdem der Vertreter der Postvevwaltung sich darüber
geäußert hatte , daß dies « Behörde keine Besorgnis hege , daß die
Starkströme der elektrischen Bahnleitung die elektrische Leitung der
Post stören könnten , von einer Seite anfragt «, ob der Herr der Post -
Verwaltung Wert darauf lege , daß seine Ausführungen „ geheim "
blieben , was dieser lächelnd ablehnte . So ließ es denn die Kam -
Mission bei der geheimen Korrektur des kriegsministeriellen Redners
bewenden . Nachdem die Herren des Krieges und der Post >der Kam -
Mission den Rücken gewandt hotten , ging das Wettfahren zwischen
Dampf - und Elektrizität abermals los und verlor sich schließlich in
ein « fachgemäße Erörterung über Gleich - und Wechselstrom , bis
schließlich nach nahezu sechsstündiger Sitzung die Kommission die
Debatte auf Freitag vertagte . _ _

Die erfolglose Verbitte .

„ Verbitter des adligen Klosters Itzehoe und erster Prälat der

schleswig - holsteinischen Ritterschaft " ist nach » dem Mitgliederver -
zcichnis des Herrenhauses der Herr Graf zu Rantzau .
Und in dieser Eigenschaft machte er sich also gestern — Mittwoch
— noch einmal zum — na sagen wir mit dem schlichten Ausdruck
der bürgerlichen Kanaille — Fürbitter der Sparkassen gegen das
Gesetz , das sie zum Ankauf von Staatspapieren zwingen will . Da
aber an der Annahme des Gesetzes nicht zu zwerfeln sei , beantragte
er , die Regierung möge einen Weg suchen , wie von den Sparkassen
die Schädigungen durch Kursverluste an diesen aufgezwungenen
Papieren fernzuhalten seien . Herr v. Dallwitz aber sagt , das
gäbe es ' nicht . Also wurde diese Resolution abgelehnt . Und da der
Staatsbank - ( „ SeehandlungS " - ) Präsident von DomboiS die
Liquidität der Banken lobte , fiel auch ein zweiter Antrag Rantzaus .
der auch den Banken Staatspapiere aufzwingen wollte . In - der
Debatte hielt der Sorquittener Graf Mirbach wieder einmal
seine Bimetollistenrede und gab zu bedenken , ob man nicht Konsols
schaffen solle , die nicht nur auf 100 M. lauten , sondern für die
der Staat auch 100 Ml. bezahlt . Aber Herr Lentze lehnte das
unter vielen höflichen Entschuldigungen vor dem Steuer - und Wirt -

schaftsreformer aus Sorquitten aus guten Gründen ab . Dann

nahm man das Sparkassengesetz an ; die Verbitten des Verbitters
von Itzehoe wurden abgelehnt .

Religion auch in die Fortbildungsschulen hineinzubringen ist
ein dringendes Bedürfnis dcS milden Kavdinalfürstbischofs von
Breslau , des böhmischen Bauernsohnes Joseph Kopp , der heute
in zweier Staaten Herrenhäuser als eines der prominentesten Mit -

glieder sitzt . Zu dem Gesetz über die ländlichen Pflicht -
fortbildungSschulen stellten Se . Eminenz einen ent -
sprechenden Antrag und — nicht nur christliche Gewerkschaften sind
gehorsam , wenn Kopp etwas wünscht — daraufhin ging daS Gesetz
an eine Kommission , obschon ein Erlauchter , oder war es bloß ein

Edler , bereits die Annahme der Vorlage empfohlen hatte .
Ter Rest waren Petitionen . Der Regierung wurde bei einer

Petition um Vereinheitlichung des Zeitpunkts des
Osterfestes empfohlen , sich dazu mit den , römischen und dem Peters -
burger Papst — dieser letztere wurde in Basel unter tausendfacher
Zustimmung Hcnkerzar genannt — in Verbindung zu fetzen .

Tonnerstag : Hinterlegungsordnung , Entsendung einer

parlamentarischen Untersuchungskommission
für die Verkehrsnot uhrrevier . Petitionen .

Die württemberflischen Nationallibernlen suche « ein

Wahlbündnis mit der Sozialdemokratie .
Die nationalliberale Partei in Württemberg hat in der höchsten

Not den Weg zur Sozialdemokratie gefunden . Trotz ihrer devoten

Haltung gegenüber den konservativen Bündlern mußte sie die Er .

fahrung machen , daß die bündlerischen Führer skrupellos den Kamp
fortsetzen , um aus Kosten der Nationalliberalen die schwarzblaue
LandtagSmehrheit herbeizuführen . Da die Sozialdemokratie bei der
hochfahrenden Art der Nationalliberalen jede Unterstützung natio -
nalliberaler Kandidaten gegenüber dem Bauernbund und dem

Zentrum abgelehnt hatte , sind zwei alte nationalliberale Bezirke ,
Brackenheim und Sulz , schwer gefährdet , und in Gcißlingen droht
die Wiederwahl des Zentrumsmannes , für welchen der Bauern -
bund mit Hochdruck arbeitet . In der Verzweiflung entschloß sich
daher die nationalliberale Parteileitung , der Sozialdemo -
kratie das Angebot einer Vereinbarung zu
machen : aber in ihrer Bescheidenheit verlangten die Herren die

Unterstützung ihrer Kandidaten durch unsere Wähler in drei Bc -

zirkcn . während sie lediglich in Waiblingen zur Unterstützung
unserer Kandidaten ausfordern wollten . Unsere württembergische
Parteileitung erklärte sich deshalb nur bereit , in Brackenheim , wo
unser « Kandidatur qlS aussichtslos bereit ? zurückgezogen worden

ist . zur Unterstützung des Nationalliberalen aufzufordern , wofür
die Nationalliberalen unsere Kandidaten in Waiblingen unter -

stützen . Weitere Verpflichtungen wurden unserer -
seits abgelehnt .

Welche Rückwirkung dieser Sündcnfall der Nationalliberalen
auf die Haltung des Bauernbundes ausüben wird , wird sich am
Wahltage , dem 2d. November , zeigen .

�franhrdd » .
Der „ Sou du Soldat " .

Paris , SS. November . ( Ctg . Per . ) Gestern und heute wurde
vor dem Schwurgericht der Prozeß gegen die Vorstandsmitglieder
de « BnuarbeiterverbandeS durchgefübrt , die im Mai d. IS . einen
Aufruf an die zu den Fahnen «inberufenen Gewerkickaftsmitglieder
uuterzeichuet hallen , der den statutenmäßigen Geldsendungen bei -

geillgt wurde . Der Kriegsmtnister hatte darin eine „ Aufreizung

gegen die Armee " gefunden und die Verfolgung veranlaßt . — Im
heuligen Plaidoyer zog der Staatsanwalt das patriotische Register
auf und zeigt « den Geschworenen das bedrohte Vaterland : » Schauen
Sie über die Grenze ! Dort stehen unsere Nachbarn , das Gewehr im
Arm , bereit , einen Schwächeanfall oder einen Fehler auf unserer Seite
auszunützen . . .

Die Geschworenen fanden die Angeklagten nur der BeleidigMg
der Armee schuldig und die Strafe lautet auf drei Monate Ge -
sängnis . Da « Urteil ist tew Triumph für die Ankläger . �

Die Ver¬
urteilten nahmen es mit dem Ruf : »Nieder mit dem Krieg ! " auf
und verließen unter dem Gesang der „ Internationale " den Saal .

Unterzeichnung des Marokkovertrages .
Madrid , 27 . November . Der französisch - spa »

nische Marokkovertrag ist heute nachmittag unter -
zeichnet worden . -

öelgien .
Der Kampf ums Wahlrecht

Brüssel , SS. November . ( Eig. Ber . ) In der Diskussion
über die Regierungserklärung hat sich der Minister -
Präsident einer etwas klareren Sprache beflissen und sein Kom -
mentar zeigt nun schon deutlich Kurs und Absichten her Regierung
in der Wahlrcchtsfrage . — Bekanntlich hatte die Opposition der
ministeriellen Erklärung eine allenthalben optimistisch gefärbte
Interpretation angedeihen lassen . Herr von Broqueville hatte nicht

Ja gesagk , dber er halle auch keinesfalls Rein Hefa gl , und mancher
wollte in allem mysteriösen Dunkel der Rede eine «halbgeöffnete
Tür " gesehen haben . . . . Herr von Broqueville hat wieder ge -
redet , aber er hat diesmal , um im Bilde zu bleiben , die Tür , falls
sie überhaupt einen Spalt breit offen war , ziemlich vernehmlich
zugeschlagen . Der Ministerpräsident behält sich zwar vor . auf den
Kern der Frage erst einzugehen , wenn darüber diskutiert werden
wird , ob die von den Sozialisten beantragte Verfassungsrevision
auf die Tagesordnung gesetzt werden soll ; aber die letzten mi -

nisteciellen Worte behalten in der gegenwärtigen Situation darum

nichts weniger ihre Bedeutung .
Herr von Broqueville ist nämlich endgültig darauf gekommen .

daß der Generalstreik , wie er vom sozialistischen Kongreß am
2. Juni formuliert wurde , eine Drohung ist , der eine Regierung ,
die um ihre Achtung und Autorität besorgt ist , nicht weichen darf .
Ob das Wahlrecht , die Beseitigung des schändlichen Pluralsystems
eine ernste , wichtige , dringende politische Notwendigkeit ist , das

scheint die Regierung im Augenblick gar nicht sonderlich zu inter -

esjieren . Die Hauptsache ist ihr , daß die Arbeiter beschlossen haben ,
das wirtschaftliche Leben aus „ gewaltsame Weise " zum Stillstand

zu bringen , und da gibt es für eine Regierung , die etwas auf sich
hält , kein Unterhandeln . DaS wäre ja ein Weichen aus Furcht ,
sagte der Ministerpräsident pathetisch , und da könnte man uns

jeden Augenblick auf die Weise kommen , jammerte der unerbittliche
Wahlrechtsseind Woeste . . . . Die Frage liegt nahe : WaS würde

die Regierung ohne Androhung deS Generalstreiks tun ? Bander -
Velde gestattete sich den LuxuS , Herrn von Broqueville rund heraus
danach zu fragen , aber der Minister antwortete daneben und auch

seine übrige Rede zeigt, ' daß die Regierung derzeit nicht an eine

Verfassungsrevision denkt . Schenken wir uns die Gründe , die sie .

abgesehen eben von der Autorität , die auf dem Spiele steht , nach

Herrn von Broqueville verhindern , das Pluralwahlrecht zu beseiti -

gen oder sich zu irgendeiner Art von Wahlreform zu verstehen .
Denn es ist zu schön , zu glauben , daß die Regierung nur aus purer

Fürsorge für die Arbeiterklasse — weil sie nämlich wichtige soziale
Gesetze durchzuführen habe — diese politisch als Halb - und Viertel -

bürger weiter bestehen läßt .
Wenn der Ministerpräsident weiter erklärt , daß man eine Ve >

fassungsrevision nicht nach den Wahlen , sondern am Ende

einer Legislaturperiode macht — warum , da der Minister für dies -

mal schon seine diplomatische Zugeknöpftheit abgelegt hatte , hat er

die Reform nicht in Aussicht gestellt , warum in der gefahrvoll - ernsten
Situation — Herr von Broqueville kennt die Tragweite des Streik -

beschlusses vom 2. Juni und die Stimmung der Arbeiter so genau !
— nicht ein „ entspannendes " Wort gefunden ? Warum nun die

kategorische Ablehnung , nach der entgegenkommend - verbindlichen
Versicherung der vorigen Woche , wonach sich die Regierung der pro -

fundcn politischen Weisheit , daß auch Wahlrechtsformeln den Gc -

setzen der Entwicketzung unterliegen , nicht verschließen wollte ?

Warum mit einem Wort nach der , zugegeben geheimnisvoll an -

gedeuteten Absicht , zu verhandeln , sich zu verständigen , zu

„ plaudern " , wie der Minister Helleputte in einer ähnlichen Lage

einmal sagte , nun die offene Provokation ? Denn nicht anders

wird man die nunmehr so verstärkte Betonung deuten können , daß

sich die Regierung unter keinen Umständen zu einer VerfassungL -

revision verstehen werde , solange die Arbeiter mit dem Streik

drohen .
Herr Woeste , der alte klerikale Drahtzieher , der in solchen Mo -

menten immer aus der Versenkung auftaucht , hat erklärt , die Re -

gierungsertlärung sei „ mißdeutet " worden . Die richtige Deutung

nach Herrn Woeste ist eben , daß man mit einer Ver «

fassungsrevision nicht zu rechnen habe . Man will

wissen , daß die neue Interpretation der Regierungserklärung , die

sich, wie wir gesehen haben , auch der Ministerpräsident , wenn auch

in vorsichtigerer Form , zu eigen machte , nicht ohne den alten Staat ? -

minister zustande gekommen ist » daß er vielmehr seine Mitwirkung

an der neuen Militärvorlage von der Haltung der Regierung in

der Wahlrcchtsfrage abhängig gemacht haben soll und die katego »

rische Sprache Herrn v. Broqueoilles auf dieses neuest « Techtel «

mechtcl zurückzuführen sei .
Es gibt ja Leute , die meinen , die Regierung hat noch lange nicht

ihr letztes Wort gesprochen und man brauche noch immer dir Hoff -

nung auf eine friedliche Lösung der Situation nicht aufgeben . Möge

eS so sein . Möge die optimistische Auffassung der liberalen „ Etoile

Beige " zum Beispiel , der freilich die Militärvorlage näher liegt als

dir Wahlreform , daß sich die Situation durchaus nicht hoffnungslos

ansehe und die Regierung ihre endgültige Stellung zu einer Ver -

fassungsrevision noch keineswegs fixiert habe . möge , sagen wir . diese

optimistische Auffassung recht behalten . Denn wer . der die Arbeiter .

fache mitkämpft und mitfühlt , möchte nicht verhindert wissen , daß

das arme belgische Proletariat . daS ausgebeutetfte Proletariat

Europas , seine letzten Energien für den Wahlrechtskampf in einem

Generalstreik einsetzen müßte ! Wer möchte nicht wünschen , daß die

seit Wochen vom kargen Lohn zurückgelegten SouSstücke — der

belgische Arbeiter ist ja der schlechtest bezahlte Europas — , die in

der Generalstreikkasse zusammengehalten werden , daß diese saueren

Spareinlagen nicht anderen Zwecken dienen möchten ! Aber so

stark auch dieser Wunsch sein möge , so weiß doch heute jeder Mensch
in Belgien » daß einem letzten und unerbittlichen Widerstand der

Regierung auch dieses letzte Kampfmittel entgegengestellt würde , uni »

daß sich die belgischen Arbeiter , doppelt auf der Hut durch die zwei -

deutige , wenn nicht provokatorische Haltung der Regierung , uner -

müdlich , mit zähester Energie und unerschütterlichem Ernst für de «

äußersten Kampf bereit machen . Dieser Standpunkt ist der Regie -

rung durch den Mund Vanderveldes in nicht mitzzuverstehender Weis «

dargetan worden . Die Arbeiterklasse wird nichts unterlassen , eine

Verständigung und den Frieden zu ermöglichen . Aber . Herr von

Broqueville mag über diese „ Drohung " denken wie er will , sie sam -
melt unbeirrt Munition und ihre Waffen , um im äußersten Fall für

ihr Recht ihr letztes Mittel : den Generalstreik einzujetze «.

Englanck .
Lansbury unterlege «' .

London , 26. November . Bei der heutigen Nachwahl für daS

Unterhaus in dem Londoner Wahlbezirk Bow erhielt der Unionist
Blair 4042 , das Mitglied der Arbeiterpartei LansburZ 3284 Stim -

men . Die Unionisten gewinnen das Mandat ,

Marokko .

„Beruhiguilgö " arbeit .
Mazagan , 27 . November . Oberst Mangin trieb auf seinem

Marsch nach Demnat 7606 Bergbewohner auseinander , nachdem
Artillerie sie dezimiert ljatte . Die Franzosen hatten vier Ver -
wundete , darunter einen Ofsizier . — Die Mahalla Mwgi drängte
in dem Paß Ameskrond die Anhänger El Hibas zurück .

Hmmba ,

Das Stimmenverhältnis bei der PräsidcntenVahl .
New Aork , 27 . November . Eine Statistik der Abstimmung bei

der Präsidentenwahl ergibt folgende Zahlen : Für Wilson
6 157 000 Stimmen , für Roosevelt 3928 000 , für Taft
3376 000 . für Debs 674 000 und für Chapin 161 000 Stimmen .



GewerferchaftUchea .

Die Hufforderung zur einbaltung von Carif -

verträgen iPt nicht Ptrafbarl

Im Auzu- st d. I . war der Angestellte des Deutschen Bauarbeiter -
Verbandes in Königsberg Genosse Ä r i e s e vom Königsberger
Schöffengericht wegen angeblichen Vergehens gegen H 1S3 der Ge¬

werbeordnung zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden . Jetzt
ist er von der Berufungsinstanz freigesprochen worden . Tie

Staatsaktion , die nunmehr zusammengebrochen ist , war auf Grund
einer Anzeige des christlichen Bauarbeiterverbandes eingeleitet
worden . Genosse K r i e s e hatte zwei organisierten Maurern , die

unter Bruch des in Königsberg vereinbarten Tarifvertrages statt im

Stundenlohn im Akkordlohn tätig waren , den Ausschluß aus dem

Verbände für den Fall in Aussicht gestellt , daß sie weiter Akkord -
arbeit leisteten . Als die beiden Maurer erklärten , daß sie trotzdem
im Mord tätig sein müßten , teilte K r i e s e anderen Maurern mit ,

daß er nichts habe ausrichten können . Das war das ganze Ver -

brechen K r i e s e Z und deshalb sollte er auf einen Monat ins Ge -

fängniS . In seiner Andeuwng , daß die beiden Akkordmaurer auS -

geschlossen werden würden , sah die Staatsanwaltschaft eine

Drohung , die nach § 153 der Gewerbeordnung strafbar wäre .

Rechtsanwalt H e i n e m a n n > Berlin wies aber vor Gericht

nach , daß der § 153 hier nicht in Anwendung kommen kann , da eZ

sich nicht um die Erlangung günstiger Arbeitsbedingungen , sondern
um die A u f r e ch t e r h a l t u n g eines län gst vereinbarten

und zu Recht bestehenden Tarifvertrages handele .
Der Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe in

Königsberg , Herr Lauffer , mutzte als Zeuge vor Gericht zu -

geben , daß die fragliche Arbeit , da in Königsberg als Mordavbeit

nicht üblich , nach dem Tarifvertrage und nach einem in Dresden

gefällten Schiedsspruch , nicht im Akkord hergestellt werden durste .
K r ie s « selber , machte geltend , daß er als Mitglied der Schlich .

tungslommtssion im Einverständnis mit den Arbeitgebern Verstöße

gegen die tariflichen Abmachungen festzustellen , zu untersuchen und

nach Möglichkeit abzustellen habe .
Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht und meinte ,

ein « Drohung liege vor , nämlich der Ausschluß aus der Organisa .
tion mit seinen schweren wirtschaftlichen Nachteilen . Der § 152

schaffe den Arbeitern die Koalitionsfreiheit , der fj 153 die B «-

wegungSfreiheitl ! Rechtsanwalt Heinemann ging in

längeren Ausführungen auf die juristische UnHaltbarkeit deS ersten

Urteils ein , und das Gericht erkannte auf Freisprechung , da

eZ sich um die Einhaltung eines Tarifvertrages , der ein Friedens -

vertrag sei , handele / Von einer Drohung im Sinne der Anklage
könne nicht gesprochen werden . Damit ist die Sucht der Christen
und Staatsanwaltschaft , den Arbeitern mit Hilfe des Z 153 der

Gewerbeordnung noch engere Fesseln find gefährlichere Fallen zu

legen , mißglück t .
_

Berlin und Umgegend .

Tarifkündigungen im Schneidergewerbe .
Die Mitgliederversammlung des Verbandes der Schneider und

Schneiderinnen hatte sich Mittwoch abend mit zwei Lohnbewegungen

dou gleicher Bedeutung zu beschäftigen . Der Versammlung lag
ein Antrag der Ortsverwaltung vor , die bestehenden Tarife für
die Herrenkonfektion sowie für die Kostümbranche

zu kündigen . Kunze begründete den Antrag und erörterte die

an die Unternehmer zu stellenden Forderungen . Für die Herren -

. konfektion bewegen sich die Lohnforderungen im Rahmen von 15

Prozent . Die bestehenden Tarife sind keine einheitlichen und soll

- barauf . hingearbeitet werden , daß die Unterschiede möglichst be -

seitigt werden . Die in der Kvstümbranche aufgestellten Forde -

rungen sind in dem Bericht über die Branchenversammlung ent -

halten . — Nach einer Aufforderung , für den weiteren Ausbau der

Organisation Sorge zu tragen , wurde einstimmig beschlossen , die

in Frage kommenden Tarife am 1. Dezember zum 1. März
1S13 zu kündigen und den Unternehmern neue Tarifvor -
lagen zu unterbreiten .

Die Schneider und Schneiderinnen in der Tamenmaßbranche

versammelten sich am Dienstagabend in den „ Arminhallen " zur
Besprechung der Situation mit Bezug auf den Eintritt in eine

Lohnbewegung . Der Referent Kunze zeigte in einem längeren
Vortrage , daß die Löhne in der Berliner Kostümbranche nicht mehr
zeitgemäß sind . Der jetzige Tarifvertrag wurde im Jahre 1959

ohne bestimmte Geltungsdauer vereinbart und kann jederzeit nach
einer Kündigungsfrist von drei Monaten gelöst werden . Die ein -

gesetzte Kommission empfiehlt nun . den Vertrag am 1. Dezember
dieses Jahres zum 1. März 1913 zu kündigen . Eine Erhöhung
der Löhne und eine Verkürzung der Arbeitszeit wird gefordert .
Der Referent legte den Versammelten das Resultat der Kom -

missionsberatungen zu diesen Fragen vor . Die tägliche Arbeits -

zeit soll Stunden betragen und an den Tagen vor Sonn -
und Feiertagen 8 Stunden für männliche und 7 Stunden für
weibliche Arbeiter , ohne daß dadurch ein Lohnverlust entsteht . Die

Voraussetzung ist dabei , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen nicht
durch Uebcrstunden die Bestrebungen nach einer Regelung der

Arbeitszeit stören . In der Lohnfrage schlägt die Kommission
eine Erhöhung der Mindestlöhne um 19 Proz . für die männlichen ,
um 29 Proz . für die selbständigen weiblichen Arbeiter und um
15 Proz . für die Zuarbeiterinnen vor . Die Stückarbeiter sollen
19 Proz . Zuschlag erhalten , aber Stücklöhne kommen nur für

Heimarbeiter , nicht für Werkstattarbeiter in Betracht . Die Be -

zahlung der Feiertage , die in Berlin allgemein üblich ist , außer
bei Kostümschneidern und Militärschneidern , wird ebenfalls ver -

langt . Die Einführung der Lohnbücher , die schon 1999 vereinbart

wurde , soll jetzt energisch betrieben werden . Die Kommission
schlägt weiter vor . daß der nächste Vertrag auf eine bestimmte

Zeit abgeschlossen werde , wozu der Arbeitgeberverband in Berlin
in der Lage ist , da er nicht dem Zentralverband angehört . — Die

Vorschläge wurden von den Versammelten eifrig erörtert , worauf
die folgende Resolution zur Annahme gelangte :

„ Die versammelten Kostümschneider und - schneiderinnen
erklären , daß die derzeitigen Löhne den veränderten Wirtschafts -
Verhältnissen nicht mehr entsprechen und erachten die von der
Kommission der Kostümbranche unterbreitete Vorlage für die

Abänderung des bestehenden Tarifs als eine geeignete Grund -

läge für den Abschluß eines neuen Tarifvertrages .
Die Versammelten beantragen daher : Die allgemeine Mit -

gliederversammlung am 27. November wolle der Kostümbranche
die Genehmigung zur Kündigung des jetzt bestehenden Tarif -
Vertrages erteilen und die Ortsverwaltung hiermit beauftragen . "

Vollständiges Fiasko der Berliner Damenmäntel -

fabrikanten .

Neuerdings gelangen aus den Kreisen der gelben Zwischen -

Meister Nachrichten an die Verbandsleitung , wonach dieselben selbst

die llndurchführbarkeit des von ihnen mit den Fabrikanten verein -

barten Vertrages anerkennen . Diese Ueberzeugung haben sie aller -

dings erst gewonnen , nachdem ihnen durch die Fabrikanten in

der Praxis gezeigt wurde , daß die�Streikleitung im Vorjahre recht

hatte Sie erklären nun , /eine Gegner des Tarifvertrages zu

lein jedoch wollten sie nicht , daß die Arbeiterschaft erfahre , welche
V reise sie von den Fabrikanten erhalten . Die Hoffnung , den Ver -

träa gegen den Willen der Arbeiterschaft durchzuführen , geben sie

TS wäre besser gewesen , die Zwischenmeister hätten sich im
vorigen Jahre von der Streikleitung überzeugen lassen , dann wäre
der Kampf nicht umsonst geführt worden . Der Tarifvertrag wird
ja doch kommen . Ob die Zwischenmeister dann dabei s o a u f ihre
Rechnung kommen , wie dies nach den seinerzeit mit den Zwischen¬
meistern und der Arbeiterschaft getroffenen Vereinbarungen der
Fall gewesen wäre , ist eine anoere Frage . Vielleicht bewahrheitet
sich hier das Sprichwort : „ Wer anderen eine Grube gräbt , fällt
selbst hinein ! " _

Die Maler und Anstreicher der Küchenmöbelbranche stehen in
einem Tarifverhältnis , welches dem Tarif für die Holzindustrie
angepaßt ist und auch gleichzeitig mit diesem abläuft . Da der
Tarif der Holzindustrie gekündigt ist , so läuft damit auch der Tarif
für die Maler und Anstreicher der Küchenmöbelbranche ab . Für
die Beratung eines neuen Tarifs haben die Angehörigen der
Branche in einer am Dienstag abgehaltenen Versammlung linen
Entwurf aufgestellt , der einige Verbesserungen des bisherigen
Tarifs vorsieht . Es wird die 18stündige wöchentliche Arbeitszeit
gefordert mit der Maßgabe , daß bei schlechtem Geschäftsgang die
tägliche Arbeitszeit bis auf sechs Stunden zu verkürzen ist , ehe
Entlassungen vorgenommen werden . Der Zuschlag , den die An -
streicher zu ihrem Akkordverdienst erhalten , soll von 7 % auf
15 Prozent erhöht werden . Der Stundenlohn soll für Anstreicher
85 Pf . , für Fertigmacher 1 M. betragen . Sämtliches Werkzeug ,
auch Pausen und Schablonen , sollen vom Arbeitgeber geliefert
werden . Ausbesserungsarbeiten außer dem Hause sollen nur wäh -
rend der Arbeitszeit und in Lohn ausgeführt werden . Für das
Zu - und Abtragen der Arbeit sowie für Freihaltung des Arbeits -
Platzes soll der Arbeitgeber sorgen . Für Mängel an der Arbeit ,
die der Arbeiter verschuldet hat , soll dieser nur so lange tufzu -
kommen haben , als sich die betreffenden Arbeiten im Betriebe be -
finden . DaS sind die wesentlichsten Bestimmungen des neueen

Tari�entwurfes .
Achtung , Töpfer ! Wegen Nichtbezahlung deS Lohntarifes und

Beschäftigung von Wilden sperren wir hiermit die Firma Karl
Friedrich , Berlin , Böckhstr . 51. In Betracht kommt der Bau
Greifswalder Ecke Straße 29d .

Zentralverband der Töpfer .

Der Kellnerstreik im Patzenhofer Ausschan ! dauert fort .
Seitens der Bettiebsleitung werden allerlei Märchen über die
streikenden Angestellten verbreitet , die den Zweck haben sollen , diese
in den Augen der Oeffentlichkeit herabzusetzen . Die Verbands -

leitung wird hierzu in nächster Zeit Stellung nehmen . Der
Patzenhofer Ausschank ist bis auf weiteres für organisierte Gehilfen
gesperrt .

Verband der GastwirtSgehilfen . Ortsverwaltung Berlin I .

Achtung , Friseurgehilfen ! Bei der jetzt im Berufe herrschenden
großen Arbeitslosigkeit versuchen die Arbeitgeber die tariflichen Ab -

machungen zu umgehen . Es ist daher doppelte Pflicht aller Kol -

legen , auf die Durchführung der Tarifbestimmungen streng zu
achten und grobe Verstöße dagegen der Tarifkommission zu melden .

Wegen Tarifbruch sind für Verbandsmitglieder gesperrt : Hangen ,
Friedeberger Straße 11 ; Andersch , Naugardter Straße 3,
Fröhlich , Mulackstr . 26 ; Simon , Weißensee , Uckermarkstr . 19.

Bewilligt hat Kiefer , Hollmannstr . 29.
Verband der Friseurgehilfen .

Veutfches Reich .

Unternehmerterrorismus .
Die Möbelfabrik G e r st e n b r in Frankfurt a. O. , die

neben etwa 1999 Tischlern in ihrem neu eingerichteten Tapezierer -
betriebe jetzt auch Tapezierer beschäftigt , mißachtet nicht allein das
Koalitionsrecht der Arbeiter in gröblichster Weise , sondern ver -
weigert auch den Tapezierern die für dieses Gewerbe durch den
Verband festgesetzten ortsüblichen Lohn - und Arbeitsbedingungen .
Statt der neunstündigen Arbeitszeit besteht ßie zehnstündige im
Betriebe . Und die Löhne sind so niedrig , daß sie auf 16, 14, sogar
auf 9 M. pro Woche sinken . Aber die Arbeiter sollen auch Nieist -

Verbandsmitglieder sein . Bei den Tischlern ist der Firma das nicht

gelungen , so versucht sie es wenigstens bei den Tapezierern . Bei

der Einstellung wird jeder gefragt , ob er dem Verbände angehört ;
bejaht er dies , so nimmt man ihm sein Verbandsbuch ab und

zwingt ihn , seinen Austritt anzumelden . Herrn Gerstenberger
ist schon mitgeteilt worden , daß die Verbandsbücher Eigentum des
Verbandes sind und er dieselben gar nicht fortzunehmen hat . Die
Antwort ist der Mann noch schuldig . Die Firma ist bemüht , ihre
Arbeitskräfte aus den abgelegenen Provinzorten herbeizulocken .
Sie inseriert fortgesetzt in den Provinzblättern , jedenfalls in der

Absicht , dadurch junge unerfahrene Leute zu bekommen . Es sei
deshalb vor ihr gewarnt . __

Die Bauarbeiter in Gardelegen streiken bereits seit über sechs

Wochen . Verhandlungen , die umer dem Vorsitz des Bürgermeisters
staltsanden , führten zu einem die Arbeiter nicht befriedigenden
Resultat . Die Arbeitgeber sind gef - vworene OrganisalionSseinde .
Aus dem Arbeitgeberbund für das Baugewerbe schieden sie aus ,
als auch sie aus Grund der allgemeinen Vereinbarungen eine

Lohnzulage gewähren sollten . Die Gardeleger Bauarbeiter erhielten

nur eine Aufbesserung des Stundenlohnes um 2 Pf . , während sonst
überall 5 Pf . mehr gezahlt wurden . Um die restlichen 3 Pf .

mindestens zum 1. April 1913 zu erhalten , stellten die Arbeiter die

Arbeit ein . Die Unternehmer erklärten sich jedoch nur bereit , am

1. April 1913 . 1914 und 1915 je einen Pfennig zuzulegen . Dies

„Zugeständnis " lehnten die Arbeiter ab , so daß der Streik fort -

geietzt wird . Die oben erwähnten Verhandlungen unter Leitung des

Bürgermeisters fanden auf Veranlassung des Gauleiters de « Bau -

arbeilerverbandeS statt . Dessenung ? achtet lehnten die Unternehmer

seine Zulassung zu den Verbandlungen ab . Die schroffe Betonung
des „ Herrn - im- Hause " - Standpunkls wird aber früher oder später

doch noch ein unrühmliches Ende nehmen .

Aussperrungsmanie der Unternehmer in der sächsisch -
thüringischen Textilindustrie .

Ein frivoles Spiel mit den Arbeitern treiben die Unternehmer -
verbände des großen sächsisch - thüringischen Gebietes der Wolle -

industrie . Zum dritten Male innerhalb weniger Wochen versuchen
die Unternehmer einen großen Kampf zu provozieren . Kaum

1 Wochen sind vergangen — es war am 25. Oktober — , da kündigte
der Verband sächsisch-thüringischer Webereien , Ortsgruppe Gera ,

durch den Vorsitzenden die Aussperrung der Weber von Gera an .

Wenige Tage später schloß sich der Verband sächsisch - thüringischer
WMereien in seiner Gesamtheit dieser Bekanntmachung an . Es

sollten also sämtliche Weber , Weberinnen und deren Hilfsarbeiter
und - arbeiterinkien im niederen Vogtland und den beiden Reußen -
ländern adsgesperrt werden , weil in einem Betrieb zwischen

wenigen Webern und dem Unternehmer Differenzen ganz gering -

fügiger Natur bestanden .

Kurz vorher , im September , war die Auseinandersetzung mit

der Färberkonvention und heute hat dieselbe Färberkonvention die

Aussperrung für Dienstag , den 26. November , mit Schluß der

Arbeit in sämtlichen Betrieben angedroht . Es dürften demnach

heute 8999 Färbereiarbeiter ausgesperrt sein . Die Unternehmer

machen sich die Sache furchtbar leicht . Die Assssperrung ist ihnen

nicht das KampfeSmittel in ihren Auseinandersetzungen mit den

Arbeitern , das nur angewandt wird , wenn alle anderen Kampfes -
mittel versagen , sondern sie wenden es beliebig bei irgeird welchen

geringen Differenzen an , um den Arbeitern zu beweisen , daß sie

sich allen vom Unternehmer diktierten Lohn - uich Arbeitsbedingungen
willenlos zu fügen haben . Aus dieser Auffassung heraus erklärt
es sich, daß die Aussperrungen nicht vom Unternehmerverband be -

schlössen , sondern von wenigen Leuten einfach verfügt werden .

Während im Webereiverband der Vorstand das Verfügungsrecht

HctzU Nachrlcbtcn .
Attentat auf den Londoner Polizeipräsidenten .

London , 27 . November . <P. T. ) Der Chef der Londoner Polizei ,
Sir Edward Richard Henry , ist heute abend das Opfer eines Mord -
anschlages geworden . Sir Edward Henry war gerade mit seinem
Auto nach Hause gekommen , als ein junger , gutgekleideter Mann
auf ihn zutrat und drei Schüsse auf ihn abgab . Zwei Kugeln ver -
fehlten ihr Ziel , während die dritte dem Polizeipräsidenten in den
Unterleib drang . Der Chauffeur deS Polizeichefs sprang sofort
dazu und streckte den Attentäter mit einem wohlgezielten Faust -
schlag zu Boden . Zwei DetektwS , die sich ständig in der Begleitung
des Polizeichefs befinden , eilten gleichfalls herbei und fesselten dchr
Verbrecher , der sofort nach Scotlan Aard gebracht wurde . Beim

Verhör weigerte er sich, seinen Namen zu nennen , gab jedoch an ,

geborener Engländer zu sein , lieber die Motive der Tat hüllt er

sich in Stillschweigen . DaS Befinden Sir Edward Henrys ist außer -

ordentlich bedenklich.

Eine Familie an Gasvergiftung gestorben .
Reichenbach fBöhmen ) , 27 . November . In der Gemeinde

Wiesenthal bei Gablonz wurden heute der Gastwirt Geitzler , seme

Frau , seine drei Kinder und ein zu Besuch weilender Knabe tot

aufgefunden . Sie sind einer Gasvergiftung erlegen . 9,5 steht noch
nicht fest , ob es sich um ein Verbrechen oder einen unglücklichen

Zufall handelt .

_ _

Eifersuchtsdrama .
Heidelberg , 27 . November . ( ®. H. ) Auf dem hiesigen Haupt -

bahnhofe spielte sich ein blutiges Eifersuchtsdrama ab. Der
19 Jahre alte Schreibergehilfe Hörne gab auf den 49 Jahre alten

Wollwarenfabrikanten Fehler , zu dessen �rau er Beziehungen luchtt ,

zwei Revolverschüsse ab und verletzte ihn schwer . Hörne erschoß

sich darauf selbst . _ _

Entdeckung eines Goldfeldes in England .
London , 27 . November . ( H. B. ) Mehrere im Fürstentum

Wales beschäftigte Moossucher fanden bei Barmouth einen gold -

haltigen Ouarzitein . Man schließt aus dem Fund auf ausgedehnte

ebenfalls auf . _ _ _ Während im Webereiveroano oer - uor,land oas Verfugungsrecht Goldlager in der dortigen Gegend . _ _ .
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der Aussperrung ohne Anhörung der Mitglieder deS Verbandes
besitzt , ist es in der Färberkonvention eine Kommission , die ohne
Anbören der übrigen Mitglieder einfach die . Aussperrung verfügen
kann . Auch in dem jetzt vorliegenden Streitfall ist so gehandelt
worden . Die Unsicherheit der Existenz der 39 999 im Bezirk be -
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen wird durch diese rigorose
Auwendung der Aussperrungsmatznahmen bis zur Unerträglichkeit
gesteigert . Der Arbeiter wird zum Spielzeug des Kapitalisten .
Daher ist die große Abwanderung der jüngeren Arbeiter und Ar -
beiterinnen in das benachbarte besseren Lohn bietende Stickerei -
gebiet verständlich .

Die Löhne der Färbereiarbeiter sind Hungerlöhne . Die
Mindestlöhne betragen nach einer Bekanntmachung des Färberver -
bandes 27 und 39 Pf . pro Stunde . Die Arbeitszeit beträgt seit
1. Oktober 58 Stunden pro Woche . Die Mindestlöhne sind jedoch
in diesem Falle Marimallöhne ; nur in wenigen Fällen wird mehr
gezahlt . — Die Färbereiarbeiter waren bis vor kurzem nicht organi -
siert . Ihre elende Lage verhinderte den Erfolg intensiver Agi -
tationsarbeit . Das Ueberstundenunwesen überwuchert in den Fär -
bereien und Appreturen wie in keiner anderen Branche der Texttl -
industrie . Die Arbeiter wollen nun im ganzen Reich seit längerer
Zeit schon nicht mehr zu den alten Bedingungen Ueberswnden
leisten . In Meerane werden pro Ueberstunde 49. Pf . und 59 Pf .
bezahlt . Auch im Vogtland gibt es Betriebe , die die Arbeiter für
Uebcrstunden in gleicher Höhe entlohnen . Der Färberring hat nun
beschlossen , bei einem Mindeststundenlohn von 27 Pf . nur nod�
39 Pf . pro Ueberstunde zu zahlen, bei einem Mindeststundenlohn
von 39 Pf . aber 35 Pf . Diejenigen , die aber 39 Pf . Stundenlohn
erhalten , sollen 49 Pf . pro Ueberstunde bekommen . Also für die
Ueberstunde 3 oder 5 Pf . Aufschlag , Arbeiterinnen sollen für die
Ueberstunde nur 2 Pf . Aufschlag erhalten . Dazu faßte der Färber -
ring noch den unsinnigen Beschlutz , daß über diesen Betrag hinaus
nichi gezahlt werden dürfe .

Bei der Firma Ficrenkrantz u. Ehret sollte . n nun in
boriger Woche Ueberstunden geleistet werden . 17 Arbeiter kamen
in Frage . 9 Arbeiter von diesen 17 sollten 49 Pf . pro Ueber -
stunde bekommen , die übrigen aber weniger . Arbeiter , die an
gleichen Maschinen stehen , sollten verschieden entlohnt werden .
Die Firma begründete das damit , daß die höher bezahlten schon
früher diese Beträge bekommen haben . Dabei sind aber alle Ar -
heiter schon lange im Betriebe tätig . Die 8 Arbetter weigerten
sich; für 35 Pf . Ueberstunden zu leisten . Sie wurden entlassen .
Die übrigen 9 weigerten sich jetzt gleichfalls , Ueberstunden zu
machen , wenn für einen Teil nur 35 Pf . gezahlt wird ; sie wurden
gleichfalls entlassen .

Es handelt sich also um eine Differenz , deren Erledigung
nach dem Wunsche der Arbeiter der Firma 49 Pf . pro Tag gekostet
hätte . Und wegen dieser Bagatelle verfügt die eingesetzte AuS -

sperrungskommission die Schließung sämtlicher Betriebe im

Industriegebiet . — 8999 Arbeiter wurden ausgesperrt .
Hoffentlich finden die bisher nicht organisierten Färberei -

arbeiter infolge dieses Gewaltaktes den Weg in die Organisation
und zeigen durch ihr Verhalten , daß sie entschlossen sind , derartige
frivole Provokationen zurückzuweisen . — Ter Geschäftsgang ist
gegenwärtig ein guter . Die 17 in Frage kommenden Arbeiter
haben beschlossen , nicht wieder bei Fierenkrantz u. Ehret
anzufragen .

Verweigerte Lohnzulage als politisches Erziehungs -
mittel .

In der Brauerei des Reichsrats Freiherrn v. Cramer - Klett in
Hohenaschau hatten in letzter Zeit einige Brauereiarbeiter Lohn -
erhöhungen erhatten . Um zu erforschen , ob es nicht ein Versehen sei,
daß einzelne der Arbeiter von der Lohnerhöhung ausgeschlossen
blieben , wandte sich der Bezirksleiter der Brauereiarbeiter höflich
um Auskunft an den Herrn Reichsrat . Statt seiner antwortete der
Verwalter :

„ Unter Bezugnahme auf Ihr an Herrn Reichsrat Freiherrn
v. Cramer - Klett gerichtetes Schreiben vom 15. er . beehren wir UNS
in dessen Auftrag zu erwidern , daß Herr Reichsrat es ablehnt , mit
Ihrem Verbände in Unterhandlung einzutreten . Unsere Ihrem
Verbände angeschlossenen Brauereiarbeiter haben sich durch ihr
agitatorisches Vorgehen bei den letzten Wahlen in direkten Wider -
spruch mit den Interessen ihres Arbeitgebers gefetzt , weshalb sich
Herr Baron nicht veranlaßt sieht , ihnen noch ein besonderes Eni -
gegenkommen zu zeigen . "

_ _

Der Elfäffischen Tabakmanufaktur in Straßburg i. E. ist es ge -
lungen , die Plätze der Streikenden zu besetzen . Der Streik mußte
deswegen als aussichtslos beendet werden . Keiner der Streikenden
würde eingestellt . Der Direktor erllärte , so lange er Leiter des
Betriebes sei , kommt keine Arbeiterin , die gestreikt hat , mehr hinein .
Infolgedessen hat das Gewerkfchoftskartell Straßburg i. E. in seiner

Sitzung vom 29 . November beschloffen , daß der bereits über die
Waren der Elsäifischen Tabakmanufaktur verhängte Boykott nach wie
vor fortdauert . Der größte Teil deS Siraßburger Unternehmertums
hat sich mit der Elfäffischen Tabakmanusattur solidarisch erklärt und
keine der ausgesperrten Tabakarbeiterinnen eingestellt .
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R. eick3tag .
71 . Sitzung . Mittwoch , den 27 . November 1212 ,

nachmittags 1 Uhr .

Am Bundesratstisch : v. Bethmann - Hollweg , Dr . Del -
brück .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die

Way ! des Präfidenten .
Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel . Abgegeben werde »

371 Stimmen , davon 117 ungültige weihe Stimmzettel . Bon den
254 gültigen entfallen auf den Abg . Kacmpf <Vp. ) 190 Stimmen .
den Abg . Dietrich sk. ) SO Stimmen , zeriplittert sind 4 Stimmen .

Abg . Kaempf nimmt die auf ihn gefallene Wahl mit
Dank an .

Zweiter Gegenstand der Tagesordnung ist die I n t e r
pellation Bassermann über die auswärtige Lage
und die Richtlinien der deutschen auswärtigen Politik .

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg erklärt auf die Frage des
Präfidenten : Ich bin bereit , die Interpellation in der nächsten
Woche zu beantworten und zwar , wie ich hoffe , in den ersten
Tagen der nächsten Woche . Auch mir liegt daran , aus die in der
Interpellation gestellten Fragen baldmöglichst dem Reichstag Aus -
mnft zu erteilen . Ich werde mir gestatten , dem Herrn Präsidenten
den bestimmten Tag mitzuteilen , sobald ich dies vermag .

Damit ist dieser Gegenstand erledigt , ebenso die Jnter -
pellation A l b r e ch t ( Soz . > über die auswärtige Politlk .

Es folgt die Interpellation Alb recht ( Soz . ) betr .

die Ccucrung
zu deren sofortiger Beantwortung sich der Reichskanzler
bereit erklärt .

Die Interpellation lautet :
Ist der Reichskanzler bereit , zur Mlderung der durch die

exorbitante Teuerung hervorgerufenen schweren Belastung breiterer
Kreise deö Voltes schritte zu tun . daß

1. die Einsuhrzölle auf Lebensmittel , insbesondere auf Vieh und
Fleisch , aufgehoben werden :

2. die Grenzen für Einfuhr von Vieh und Fleisch unter Auf -
rechterhaltung der unerlählichen SicherheitSmahnabmen gegen
die Einschleppung von Seuchen geöffnet werden , und nameut -
lich sofort die Einfuhr von frischem und zubereitetem Fleisch
fast unmöglich machenden Bestimmungen beseitigt werden ;

3. die Futtermittelzölle aufgehoben werden ;
4. die Einsuhrscheine beseitigt werden . "
In Verbindung damit wird gestellt die Beratung des Gesetz -

entwurfö betr . vorübergehende Zollerleichterungen bei der Fleisch -
einfuhr , nachdem der Abg . Bebel <Soz . ) sein Einverständnis hier¬
mit erklärt hat unter der Voraussetzung , dah ein von seiner Partei
noch zu der Interpellation zu stellender Antrag mit zur Verhandlung
Mtd Abstimmung kommt .

Das Wort zur Begründung der Interpellation erhält

Abg. Scheidemnnn sSoz . ) :
Seit einer ganzen Reihe von Jahren hat meine Partei die

Fleischleuerung hier zur Sprache gebracht und Abhilfe von dem
wachsenden Notstand verlangt . Mit groher Regelmähigkett ist uns
geantwortet worden , auf unsere Anregungen könne nicht eingegangen
werden , da es sich eigentlich nur um

vorübergehende Erscheinungen %
handle ; in einem Falle wurde sogar gesagt , an den ganzen Uebel -

ständen sei nur der F l e i s ch n o t r u m m e l schuld . Nun find die
Verhältnisse im Lause der Jahre so schlimm geworden , dah kein
Verständiger mehr die Teuerung bestreite . Selbst bis in die
Kreise der besserge st eilten Beamten hinein wird der
Notstand empfunden , und immer lauter wird der Ruf ge -
hört , dah es dringend notwendig sei , Abhilfe zu schaffen .
Die mittleren und unteren Beamten , die Geschäftsleute , hie kleinen
Bauern und Arbeiter leiden in einer Weise , dah von niemandem
mehr bestritten werden kann , dah die Teuerung eine auher «
ordentlich grohe ist . Sogar in dem Organ des Herrn
v. Bethmann Hollweg wird zugegeben , dah wir unter sehr

schlimmen Verhältnissen zu leiden haben . Wer noch daran zweifeln

möchte , wie es in Wirklichkeit aussieht , der mag eS in den Ge -

sichtern der Proletarierkinder lesen , in den Gesichtern der Proletarier .

srauen . der Mütter dieser Kinder , und wer daran nicht zu lesen
versteht , mag die Berichte über die Säuglings st erb -

lichkeit lesen . Ich weih wohl , dah nicht alle unter der

Teuerung leiden und dah nicht alle das richtige Berständnis
für die Teuerung haben . Sonst wäre es undenkbar , dah
wir Reden hätten hören können , wie die , die vor einigen
Wochen auherordentlicheS Auffeben machte . Ich will nur die eine

Wendung erwähnen , dah kein Anloh zur Un zufrieden heil
vorhanden sei . Eine solche Aeuherung ist in einer Zeit sehr b e -

dauerlich , wo Hunderte und Aberbunderte von armen Frauen
de « Nachts stundenlang vor den Freibänken gestanden haben , um
de « Morgens etwas minderivertiges Fleisch kaufen zu können . Auch
etwas weiter herunter in der Stufenleiter der Beamten hat man
sehr merkwürdige Borstellungen von der Teuerung . Ich muh da
auf einige Aeuherungen eingehen . So hat der p r e u h i s ch e

Landwirtschaftsminister im preuhischen Abgeordneten -
Hause bei Besprechung der von den Fortschrittlern eingebrachten
Interpellationen über die Fleischteuerung gesagt , wenn wir in Zu -
kunfi etwas tun wollen , um die Versorgung der Bevölkerung mit

Nahrungsmitteln günstiger zu gestalten , so dürfen wir nicht au « dem

Auge lassen , dah wir l e i d e r aus dem Wege sind , den Fleischkonsum
für den Einzelnen sehr zu verstärken . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokruten . ) Die Bevölkerung muh ans den Wert und die Bedeutung
der anderen Nahrungsmittel hingewiesen werden , die Frauen und

Töchter der Arbeiter müssen auch die Zubereitung anderer Naht ungS -
mittel kennen lernen . Ein groher Teil der Hausfrauen bevorzugt
die Fleischkost , weil sie deren Zubereitung allein verstehen .
Gehen Sie nach Frankreich und sehen Sie das Menu deö
kleinen Mannes an , so finden Sie dort weit mehr Gemüse und

viel weniger Fleisch als bei uns . Bei un « heiht e « immer

nur : . Fle >sä > und wieder Fleisch ! " ( Hört ! bört l bei den Sozial -
demotraren ) Ich zweifle nicht , dah Herr v. Schorlemer in ehr -
lichster Meinung diese Äusfüdrungen gemacht hat . Er konnte sie
aber nur machen , gestiist auf eine

große Unkenntnis de « Bolksleben ».

( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Angesichts der

bestehenden Berhälinisse sind diese Aeuherungen wie blutiger
Hohn empfunden worden . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraien . ) Er sagt , die Preise der anderen Lebensmittel seien
niedrig . Auch hierbei ist er falsch informierr . Wir haben die
teuersten Lebensmittelpreise in der ganzen Welt .
So kostet ei » Liter Milch in Berlin 24 resp . 26 Pf . Würden die

grohen Srbeitermaisen nur von Kartoffeln leben wollen , so
würden die Unternehmer sehr bald zu kurz kommen . Denn bei

per intensiven Ausnuhung der Arbeitskraft ist es ganz undenkbar .

dah die Arbeiter die schwere Arbeit leisten können , wenn sie nicht

genügend Fleisch bekommen . Für die Arbeitermassen ist das

fleisch geradezu , um Leckerbissen geworden . ( Lachen

rechtö . Lebhafte Entrüstungsrufe links . ) Den Arbeitermaffen . d,e

sich vorwiegend von Kartoffeln und Hülsenfrüchten nähren müssen .

zu raten , ihre Frauen sollen bester kochen lernen , war so deplaciert

wie möglich . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soziald - mokraten . )

Die Kenntnis des Volkslebens , die Herr v. Schorlemer

taitit bekundet hat . entfernt sich nicht sehr von der jener

I Prinzessin , die . als man ihr von der Not des Volles erzählte ,
t das kein Brot «ffen könne , antwortete , warum iht mau denn'

nicht Kuchen . Herr v. S ch o r l e m e r hat seine Kenntnisse wohl
von dem bekannten Agrarprofessor bezogen , der sagte , üppiges
Essen ist in vielen Kreisen geradezu zu einem Gegenstand des
Prahlens und Hochmuts geworden . . Die Mietskasernen , in denen
die Arbeiter leben , ermöglichen eS der einen Arbeiterfrau , in den
Kochtopf der anderen zu schauen , und keine will im guten Essen
hinter der anderen zurückstehen . Hat . die eine eine ' Karbonade
im Kochtopf , so muh die andere es auch haben . Dazu kommt , dah
die Kochkenntnis nicht weit reicht , das Braten ist am ein «
sachsten , und deshalb bevorzugen die Arbeiterfrauen die

ratenstücke . " ( Grohe Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
so redet , muh in der Tat zu der Anschauung

kommen , wir haben zu wenig Fleisch , weil die Arbeiter

zuviel Fleisch geniehen : schuld an der allgemeinen internationalen
Teuerung habe nicht die kapitalistische Produktion , nicht die kapita »
listisch - imperialistische Politik , schuld an den besonderen Teuerungs -
Verhältnissen in Deutschland sei nicht die agrarkapitalistische Gesetz -
gebung , schuld haben vielmehr die Arbeiterfrauen , weil sie
nicht genügend kochen gelernt haben . Ich will nicht untersuchen , wie
weit die Kochkunst der Bourgeoisfrauen reicht . Wenn aber das wahr
wäre , was da gesagt ist , so wären die kleinen Beamten und Arbeiter
schon längst verhungert , denn die Kotelette und BratenstückeMon
denen da die Rede ist , existieren nur in der Phantasie .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Es ist wirklich
bedauerlich , dah ein Mann mit so krasser Unkenntnis über die
Art wie das Volk lebt und leidet , bei uns noch aus einem Minister -
Posten sitzen kann . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr
v. S ch o r l e m e r hat dann aber in seiner Rede trotz dieser Aus -

führungen anerkannt , dah ein

Notstand breiter Mafien

bestehe . Mir ist eS unverständlich , wie er diese Aeuherung mit der
zuerst zitierten in Einklang bringen will . Er könnte höchstens
meinen : cö besteht zwar eine grohe Teuerung , aber nur deshalb ,
weil die Arbeiter zu viel Leckerbissen haben wollen . Eine
andere Erklärung finde ich nicht . Unbestreitbare Tatsache ist
jedenfalls , dah der Notstand auherordenilich groh ist . Die G e -
Werbeinspektoren haben es in ihren Berichten allgemein be -
stätigt , ebenso die ganze Presse , abgesehen von der rein agrarischen
von der Tonart der . Deutschen Tageszeitung " . Organisatwuen deS
Handels und der Industrie haben eS in Kundgebungen an die Re -

gierung offiziell anerkannt .
Im Hinblick darauf , dah dieser große Notstand gar nicht

mehr bestritten wird , verzichte ich auf die Anführung
irgendwelcher Ziffern , aus denen hervorgehen würde , wie die
Teuerung sie verstärkt hat , dah die Fleischmenge , die das Volt
auch nach der Ansicht des Reichsgesundheitsamts absolut
braucht , nicht vorhanden ist , dah Arbeiter , Handwerker und Beamte
nicht das Fleischquantum zu sich nehmen können , das man fü > not «
wendig hält , um den deutschen Soldaten zu ernähren . Ich will auch
nicht auf die Ziffern eingehen , die beweisen , dah unsere Land -
Wirtschaft leider — das „ leider " unterstreiche ich absichtlich —-
nicht in �er Lage ist und wahrscheinlich auch leider in ab »
sehbarer Zukunft nicht in der Lage sein wird , das , was wir an
Nahrungsmitteln brauchen vollständig decken zu können . All dies
wird ernsthaft nicht mehr bestritten werden können . Wir Sozial -
demokraten - haben eS nun selbstverständlich für unsere Pflicht
gehalten , alles zu tun . was wir konnten , um Abhilfe gu schaffen .
Der Richstag war monatelang vertagt und so haben wir geglaubt ,

den Reichskanzler durch unsere Fraktion daran erinnern zu sollen ,
dah er

den Reichstag von sich auS einberufen

mühte . Wir haben am 6. September d. I . vom FraktionSborstand
aus als Vertreter . der 110 Sozialdemokraten im Hause und der
4' /� Millionen mehr als 25 Jahre alter Männer mit all ihren
Frauen und Kindern an den Reichskanzler in diesem Sinne ge «
schrieben . Der Redner verliest da « bekannte Schreiben der Fraktion .
Der Herr Reichskanzler hat sich dann hingesetzt und hat sofort , d. h.
23 Tage später ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) , folgende
Antwort auf das Schreiben erteilt , datiert vom 28. September : » Auf
die Eingabe vom 5. September erwidere ich ergebenst , dah die von mir
und der kgl. preuhischen Stoatsregierung gegenüber der zurzeit be -
stehenden Fleischleuerung ergriffenen Mahnahmen in der . Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht worden sind . Von diesen Matz -
nahmen würde der Entwurf des Gesetzes , betreffend vorübergehende
Zollerleichtcrungen bei der Fleischeinfuhr , der Zustimmung des Reichs -
tages bedürfen : zunächst unterliegt er der Beschlußfassung deS
Bundesrates . "

Zunächst einige Worte zu dem Schreiben selbst : Wir Sozial -
demokraten haben eS für ganz selbstverständlich gehalten ,
dah die Volksvertretung in dem Augenblick zusammentreten muh ,
wo eS im Interesse des Volke «, das diese Vertretung gewählt bat ,
dringend erforderlich ist . Wir sind der Meinung , dah der Reichstag
zu keiner Zeit dringlicher hätte zusammen «
berufen werden müssen , als zu der Zeit , wo selbst
die Regierung von einer exorbitanten Teuerung gesprochen hat .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir empfinden eS
als eines Kulturvolkes unwürdigen Zu st and , dah
die Vertreter des Volkes ln solch schweren Zeiten nicht auS eigener
Initiative zusammentreten können ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten ) , sondern warten müffen , bis es der Regierung g e -
fällig ist . sie zu rufen . Das zeigt , wie weit wir noch entfernt
sind von wahrhaft demokratischen Zuständen . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Um so notwendiger wird sein, dah alle , die ein
Interesse an der Aenderung der jetzigen Zustände haben , die in
diesem Hause eine wirkliche Vertretung de ? Volles sehen wollen ,
mit verstärkter Energie darauf dringen , daß dies HauS
mächtiger wird und mehr Initiative entwickeln kann .
Wir haben die Einberufung deS Reichstags auch deshalb
gefordert , weil die wirklich durchgreifenden Mahnahmen ,
die wir in unserem Schreiben an den Reichskanzler als notwendig
bezeichneten — dieselben , die wir in der Interpellation wieder be -
tonen — vom Reichskanzler gar nicht ohne Mitwirkung
deS Reichstags hätten durchgeführt werden
können . WaS nun die vom Reichskanzler in seinem Antwort -
schreiben erwähnten Mahnahmen anlangt , so kann ich die umfang -
reiche Bekanntmachung in der . Norddeulichen Allgemeinen " natürlich
nichl verlesen . Man kann sich auch darüber sehr kurz soffen , weil
bei den sehr vielen Worten schließlich der Kern doch ein sehr
magerer i st.

Zunächst wird darin gesagt , dah für die grohen Städte , die als
Markt für die vielen Fleischvreise ganzer Landesteile mahgcbcnd
seien , die Einfuhr von frischem Rindfleisch aus Ruhland , aus
Serbien , Rumänien . Bulgarien im Wege besonderer
Genehmigung und unter besonderen Vorschriften gestattet wird ,
Schon der erste Satz ist durchaus anfechtbar wie aus folgeudem
Fall hervorgeht . Es wurde verboten , daß von der grohe » Stadl
Frantfurt aus nach Hanau der kleiuereu Stadt , Vieh
verkauft wurde . Dadurch wurde folge » des erreicht : In dem
Augenblick , da von Frankfurt Vieh nach Hanau gekominen war .
sanken die Preise sofort und in dem Augenblick , wo da «
für die Stadt Hanau verboten wurde , gingen die Preise
gleich wieder in die Höhe . ( Hört ! hört ! ) Also die Preis -
gestaltuiig war lediglich für die Stadl Frankfurt maßgebend . Dann
wird dre Einfuhr von Fleisch aus den Balkan st aaten erlaubt .
Drei Tage nach dieser Erlaubnis brach derBalkan krieg
auS . Da muh sich doch jeder fragen : Wuhte denn die Regierung
gar nicht , was auf dem Balkan vorging ? Wenn sie es wirklich drei
Tage vor dem Ausbruch des Krieges nrcht wußte , dann stellt sie da -
mit unserer Diplomatie

ein außerordentlich klägliches Zeugnis

auS . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Oder die Regierung
hat eS gewußt , wie erscheint dann eine solche Erlaubnis I Also cnt -
weder die Diplomatie hat versagt oder sie lvuhte mehr , als wir

allgemein von ihr anzunehmen pflegen (Heiterkeit ) , und dann ist es
noch schlimmer .

Weiter wird dann in der Bekanntmachung die Einfuhr von
Schlachlrinderu au « den Niederlanden mit besonderer Ge -
nehmigung gestattet unter einer Masse 5kautelen . Dabei ist Holland
zurzeit gar nicht auf die Ausfuhr von Vieh nach Deutschland ein «
gerichtet . Das ist ganz begreiflich , nachdem wir all unsere Nachbar -
länder jahrelang in der Weise behandelt haben . Interessant dabei
ist : Man verzichtet bei dem Lande , das uns zunächst
nichts schicken kann , auf all die Ouarantänevorschriften , die man dem
viehreichen Dänemark gegenüber bis auf das letzte Tüpfelchen
über dem i aufrecht erhalten hat . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Ferner dürfen wir uns auch aus Belgien Fleisch
schicken lassen , einem Industriestaat ersten Ranges , der selbst
Fleisch in grohen Mengen aus Argentinien usw .
bezieht . Also auS all den Ländern , die nichts schicken
können , dürfen wir unS Fleisch kommen lassen . Bon ähnlichem
Wert sind die anderen Bestimmungen , die alle offensicht -
lich den Stempel der U n v o l l st ä n d i g k e i t an sich tragen .
Hinzu kommen noch eine Anzahl Bestimmungen über Tarif -
ermähigungen . die , soweit Preußen in Betracht kommt , i n
denkbar kleinlichster Weise ausgeführt werden . So hat
man z. B. dem Berliner Konsumverein mit 65 000 Mit «

gliedern , der also > eine Bevölkerung von gering gerechnet
20V 000 Menschen versorgen könnte , diese Vergünstigungen nicht
gewährt . Ein solches Vorgehen trägt den

Stempel Ncinlichcr Gehässigkeit

an sich . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die bedeutsamste
Mahnahme der Regierung ist die , die auch unserer Zustimmung
bedarf und ihren Niederschlag gefunden hat in dem heute mit zur
Beratung stehenden Gesetzentwurf . Auch diese Mahregel über die
Mitwirkung der Kommunen bei der Fleischversorgung geht lange
nicht weit genug . Aber so geringfügig sie ist , so »st sie doch
von dem Bund der Landwirte auf das wütendste angegriffen
worden . Die Agrarier sehen schon das deutsche Volk überschwemmt
mit arge ntilchem Fleisch , sie sehen die Landwirtschaft über -
schwemmt mit Futtermitteln . Diese Furcht ist sehr
ckiarakleristisch für die Agrarpolitik des Bundes der Land -

Ueberschwemmung des Landes mit Futtermitteln
Segen fem für die deutsche Vieh -

sie wird voll den Agrariern bekämpft , um
auch weiter in Abbängigkeit von den Groh -

Wegen dieser geringfügigen Mahnahme
vor allem die „ Deutiche Tageszeitung�

legen die Regierung g e «
daß sie der . demokratischen Hetze ,'

mm » g �

wirte . Eine
würde ein
zuchi . Aber
die Blebzucht
grundbesitzern zu erhalten .
bat die agrarische Presse ,
die heftigsten Angriffe
richtet und ihr vorgeworfen . . . _ .
die sich aus Lügen ausbaut " nachgäbe . Eine solche Kundgebung
unterschrieben von dem Herrn Diederich als Christian Hahn . (Heiierk . )
Wenn Herr Hahn von demokratischer Hetze , die sich auf Lügen aus -
baut , spricht , so ist diese Hetze die Not des Volkes , und
die Wahrheit , die dagegen ausmarschieren soll , ist der
Dr . Diederich Hahn . (Heiterkeit . ) Leider erweckt die Negieruna
immer mehr den Eindruck , dah das kämpferische Kikeriki
der Schnapphähne deS Bundes der Landwirte mehr Eindruck
auf sie macht , als der Rotschrei des Volkes . ( Sehr wahr l bei den
Sozialdemokraten . )

Dah das , was geschehen ist , durchaus ungenügend is�
hat die ganze bürgerliche Preffe bis zur . Rheinisch - Westsälischen
Zeitung " , mit Ausnahme des kleinen Häufleins um die . Deutsche
Tageszeitung " herum , anerkannt . So spricht die . Franks . Zeitung "
von zaghaften Halbheiten und verlangt durchgreifende
Mahnahmen . Sie schreibt : . Wir begnügen uns nicht mehr mit
dem mehr oder minder aufgeklärten Despotismus des Reichskanzlers .
der IStl alle » verweigert und ISlS freundlichst einige Brocken gibt .
Wir verlangen , dah Deutschland konstitutionell regiert
wird . ES kommt jetzt einzig und allein darauf an . dah sich im
Reichstag eine geschlossene Mehrheit findet , die sich auf ein Mindest -
Programm zur Bekämpfung der Teuerung einigt und mit allen
Mitteln der parlamentarischen Macht bis zur Verweigerung
deS Etats die Regierung zur Verwirklichung dieses Programms
zwingt . ( Abg . Oertel : Hört ! hört ! )

Ich möchte wünschen , dah die Herren von der Fortschrittlichen
Volkspartei endlich einmal den Mut aufbringen würden , der Regierung
die Mittel zu verweigern , dann werden wir sehen , ob die
Regierung auch fernerhin die für das Volk so unglückselige Politik
deS Bundes der Landwirte weiter treibt . Unter den Kundgebungen ,
die die Mahnahmen der Maierung als ungenügend zurückweisen .
weise ich besonders hin auf eine Eingabe der Stadt Berlin , die sich
gemeinsam mit 26 Vororten in diesem Sinne an die Regierung ge -
wandt hat und ziffernmäßig da « ganze Unglück dargelegt hat .
da « über das Boll gekommen ist . Dabei möchte ich
auf einen sehr pikanten Umstand hinweisen . An der
Spitze Berlins steht jetzt der frühere Staatssekretär
W e r m u t h und er läuft jetzt als Oberbürgermeister Berlins
Sturm gegen die Politik , die er als Staats «
sekretär mitgemacht und verteidigt hat . Und der
Mann , der im Reichstag berufen ist , diese Politik als Staatssekretär
zu verteidigen , ist jetzt Dr . Delbrück , der früher als Oberbürger «
meister von Danzi gleichfall « Sturm gelaufen ist
gegen diese P ö l ?t fl . ( Hört I hört I und grohe Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten . ) Wir ve - » angen vor allem die

Aufhebung de « LebcnSmittclzöllr ,

die in unseren Augen ein schreiendes Unrecht sind . Sie zwinge » da »
Volk zum Darben , sie find geschaffen , uin die Neichen und Wohl «
habenden , die zahlen könnte », von einer höheren Steuerzahlung zu
verschone ». Mau hat die Lebensmittelzölle nicht nur dazu benutzt ,
um der Reichökasie Mittel zuzuführen , sondern auch um den Reichen
lind Wohlhabe » den noch grohe Zu lvcn dun gen von
Millionen jährlich z u machen . Ich weise ans den
schlüssigen Beweis des Professor Brentano hin , der gar nicht
erschüttert werden kann . Brentano hat festgestellt , dah durch die Ver -

zollung von Weizen . Roggen . Hafer und Gerste das deutsche Boll
jährlich rund eine Milliarde und dreißig Millionen aufbringt . Von
diese » fliehen nur 130 Millionen in die Reichskasse und in die
Taschen der Großgrunddesitzer mehr als 300 Millionen . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) — Dann verlangen wir die

Bcscitignng der Grenzsperren

unter den notwendigen Kautelen zur Fernhaltimg der Seuchen .
Auch wir wollen , dah die Laudwirtschaft vor einer Seuchen »

llbertragliug geschützt wird . Aber wir wenden uns dagegen , dah die
Grenze » abgeschlossen werden solle », um die deutsche Landwirtschaft
vor einer unbequemen Konkurrenz zu bewahren . ( Sehr
wahr ! links . ) Die Krone setzt allen , das System der Einfuhr «
scheine auf . Uns wirst man fortwähreud Vaterlandslosigkeit vor .
Aber das System der Einsuhrscheine bedeutet nicht mehr und nicht
weniger , als dah unsere Patentpatrioten daS Fleisch » ach dem
Auslände billiger liefern können als dem
deutschen Volke , und Hunderte von Millionen niuh daS
deutsche Volk alljährlich dafür zahlen . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei
d. Soz. ) Nicht nnr die arbeitenden lllaffen , sondern alle Bevölkerungs -
schichten, die im Dienste des KapitaliSiniiL stehe », werden von
dieser Gesetzgebung bis aufs Blut ausgebeutet . Daher fort mit
den Zöllen auf Lebensmittel , fort mit den
Futtermittelzöllen , fort mit der s ch i k a n ö s e n Grenz -
sperre , fort mit dem System der Einsuhrscheine und



schließlich so schnell als möglich fort mit dem § 12 des
Fleischbeschnugesetzes . <Bcifall links . )

Die „Vossische Zeitung " , gewiß ein staa�erhaltendes Blatt , hat
vor einiger Zeit gemeldet , daß der Landwirtschafisminister
v. Schorlen , er auf einer Konferenz über die Fleischteuerung
gesagt hat , er stehe » nd falle mit dem § 12 de ? Fleischbeschaugesetzes .
Diese Meldung ist in der „ Nordd . Allg . Ztg . " nicht dementiert
worden . Aber selbst wenn sie dementiert worden wäre , würde ich
daraus nicht viel geben , denn derselbe Minister v. Schorlemer
hat im Preußischen Äbgeordnetenhause gesagt , daß Veröffentlichungen
in der „ Norddeutschen Allgemeinen Ztg . " , wie mair allgemein wisse ,
etwas an sich hätten . ( Hört I hört ! links . ) Sie haben in der Tat
etwas an sich, sie riechen nicht gut , und zwischen de » Zeilen schreit
rS einein förmlich entgegen : mit Vorsicht zu genießen ,
denn es kommt von der öiegierung . ( Heiterkeit links . )
Der Ministerpräsident will ja auch stehen und fallen mit dem 6 12
des FleischbeschaugesetzeS , denn er hat im Abgeordnetenhause aus -
drücklich erklärt , daß er einer Aenderung des § 12 nie¬
mals seine Zustimmung geben würde . Die beiden größten
Minister , Herr v. Bethni an » Hollweg und Herr v. S ch o r -
lemer ( Große Heiterkeit links , Zuruf : Die längsten ) klammern
sich also � an diesen § 12, an einen Paragraphen , gegen
dessen Schaffung sich 189i ) die Ncgierung mit Händen und Füßen
gestäubt hat . ( Stürmisches Hört ! hört I links . ) Das kann aktenmäßig
bewiesen werden . ( Erneutes Hört ! hörtl links . ) Als der Inhalt
des jetzigen Z 12 damals vom konservativen Grafen Klinckowström
beantragt wurde , hat sich der Regiernngskominissar mit großer sEnt -
schiedenheit gegen diesen Antrag gewendet und erklärt , die Regierung
würde sich niemals auf einen Standpunkt hindrängen lassen , der die
Bestimmungen des Gesetzes in das gerade Gegenteil verkehre . ( Leb -
Haftes Hört ! hört I links . ) Der Negierungskommissar fügte hinzu ,
daß der Regierungsentwurf stehe und falle mit der Annahme dieses
Antrages der agrarischen Mehrheit . ( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) Er
warnte davor , den Bogen zu straff zu spannen , weil man sonst Gefahr
laufe , das Gesetz zu Fall zubringen . Er führte aus , daß in unserem
eigenen wirtschaftlichen Interesse möglichst milde Bestimniungen lägen ,
daß die Fleischnahrung nicht ohne weiteres zu ersetzen sei . Er
äußerte die gewichtigsten Bedenken dagegen , daß nach Ablauf des

Jahres 1993 jede Fleischeinfuhr so gul wie unbedingt
verboten werden solle , und bezweifelte , ob bis dahin die
deutsche Landwirtschaft imstande sein würde , unseren gesamten
Fleischbcdarf zu decken . ( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) Ja . er stellte
die Gefahr einer Fleischteuerung durch ein weitgehendes
Einfuhrverbot als naturnotwendige Folge hin . ( Stürmisches Hört ! hört !
links . ) Und er setzte hinzu , daß die Regierung unter Umständen , wenn die

Fleischpreise eine für die Volksernährung gefährliche Höhe erreicht
hätten , die Regierung gezwungen sein würde , die Grenze » für die
Einfuhr von Schlachtvieh zu öffnen . ( Wiederholtes Hört ! hört !
links . ) Das alles also hat damals die Regierung gesagt , aber sie
hat umgelernt und sich nach dem Diktar des Bundes
der Landwirte gerichtet . ( Sehr richtig I links . ) Im Plenum
hat dann Graf P o s a d o w s k y den Standpunkt der Regierung
vertreten . Er hat gesagt , daß er bei der damaligen Beratung
des Fleischbeschaugesetzes von allen möglichen Dingen gehört
habe , aber nichts davon , wozu das Gesetz doch gemacht
werde , nämlich vom Interesse des deutschen Volkes . ( Leb -
Haftes Hört ! hört ! links . ) Die Absicht des Gesetzes lvar nach
dem Grafen Posadowsky , dem Volke eines seiner wichtigsten Nah -
rungsmittel in möglichst gesunder Form darzureichen . ( Sehr wahr !
links . ) So wurde es ja auch dem Volke geschildert : Fleisch sollt
Ihr haben , so viel Ihr braucht , aber das Gesetz soll dafür sorgen ,
daß das Fleisch gut ist . Hier sitzen Hunderte von Abgeordneten , die

sich daran erinneni werden . ( Zustimmung links . ) Graf Posadowsky
aber mußte als Minister erklären , daß statt dieses wahren Zweckes
des Gesetzes andere I n t,c r e s s « n in den Vordergrund geschoben
worden seien . ( Hört ! hört ! links . ) Er konnte eine Denkschrift deS
Bundes der Landwirte vorlegen , in der ausdrücklich gesagt wurde ,
daß es dem Bunde der Landwirte nicht , zu tun war um eine
Versorgung des deutschen Volkes mit gesundem Fleisch , sondern um
eine Generalprobe sür die kommenden Kämpfe um den neuen Zoll -
tarif . ( Stürnrisches Hiirt ! hörtl links . ) Graf Posadowsky konnte
dem Frhrn . v. Wangenheim damals vorhalten , daß er mit keinem

Wort von der hygienischen Bedeutung des Gesetzes gesprochen hätte .

( Hört ! hört ! ) Graf Posadowsky fuhr wörtlich fort : „ Ich Pll ein -

mal den theatralischen Vergleich mit der Generalprobe akzeptieren
und erkläre im Namen der Verbündeten Regierungen , daß wir sür
eine derartige Generalprobe oder Kraftprobe , wie man in agrarischen
Zeitungen gelesen hat , nicht zugängig sind , sondern nur das tun
werden , was wir vor dem deutschen Volke verant -
Worten können . " ( Lebhaftes Hört I hört I links . ) Daraus
geht klipp und klar hervor , daß die Regierung zweifel¬
los ursprünglich die ehrliche Absicht gehabt hat . etwas zu
tun , was sie vor dem deutschen Volke verantlvorten konnte . Aber

sie ist dann

vom Bund der Landwirte gepeitscht

worden , und sie hat etwas getan , was sie vor dem Volke nicht der -
antworten kann . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Damals erklärte die

Regierung , das Gesetz stehe und falle mit der Annahme der

agrarischen Anwäge , und jetzt erklären die Herren von der Re -

gierung . daß sie stehen und fallen , nachdem sie

diesen Paragraphen geschluckt haben . ( Sehr gut !

links . ) In die Praxis übertragen heißt daS : Der Landwirtschafts -

ministcr steht und fällt mit dem tz 12 des Fleischbeschaugesetzes .

durch den § 12 aber würde es möglich sein . Fleisch nach Deutsch¬
land zu schaffen . Ich tausche den ß 12 mitsamt dem Herrn Land -

wirtschaftsminister v. Schorlemer gern ein sür so und soviel

Doppelzentner gepökelten Fleisches . ( Stürmische Heiterkeit . Lebhafte

Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Wenn es davon abhängt , das deutsche Volk mit Fletsch zu ver -

sorgen , dann . Herr Landwirtschaftsminister , verschwinden Sie

möglichst rasch von der M i n i st e r b a n k. ( Erneute Heiter -
keit und lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Es ist

gut , daß mir beim Studium dieser Sachen das Bild von der

theatralischen Generalprobe ins Gedächtnis gerufen wurde . Wir

wollen dieses vom Grafen Posadowsky aufgerufene Wort in die

Massen werfen und werden dein Volke sagen :

Mit Euch spielt man Komödie ,

man sagt Euch , man will Eure Gesundheit schonen , und denkt dabei

an den eigenen Geldbeutel . ( Stürmische Zustimmung bei

den Sozialdemolralen . ) Man spricht von der Fernhaltung kranken

Fleisches und meint die Fernhaltung gesunder Konkurrenz . ( Lebhafte

Zustimmung links . ) Auch ein Ministerkollege des Grafen Posadowsky ,
der bayerische Minister v. Crailsheim , hat damals erklärt , daß
eS den bayerischen Agrariern beim Fleischbeschaugesetz darauf an -

«gekommen
sei, österreichisches Fleisch fernzuhalten , das billiger

ei , weil die österreichischen Landwirte billigere Arbeitskräfte
und billigere Futtermittel hätten , und darum billiger produzieren
könnten als die bayerischen Bauern . ( Hört ! hört ! links . )

Nun noch eins . Angenommen , Sie würden einmal so verständig

sein und alles das akzeptieren , was wir gegen die Fleischteuerung
verlangen ( Heiterkeit ) , dann bliebe Ihnen immer noch ein Hinter -
t ü r ch e n , durch daS Sie hindurchschlüpsen können , ein Gesetzes -

Paragraph , mit dem die Regierung jeden Tag die Grenze

hernretisch abschließen kann . In das Biehseuchengesetz ist

nämlich ein Paragraph hineingearbeitet worden , mit dessen

Hilfe die Regierung die rsirenze nicht nur gegen Fleisch
und Vieh , souöern beinahe gegen jeden Gegenstand , den

es auf der Welt gibt , abschließen kann . Aus Grund dieses

Paraaraphen kann die Regierung nämlich die Einfuhr solcher Gegen -
ltände nach Deutschland verbieten , durch die Bakterieir über -

traaeu werden können . Dazu kommt , daß dies Verbot der Emsuhr sich

»ilbt auf Länder zu erstrecken braucht , in denen eine Seuche besteht .
imidm , für alle Länder angeordnet werden kann . in denen
I ™«* he » Erfahrungen der letzten Jahre eine Seuche

Tn e rwa r ten ' A ( Lebhaftes Hört 1° hört ! links . ) Nun

aibt es keinen Gegenstand . der mcht als Träger von

Giften oder Bakterien in Frage kommen kann , und daher kann

die Regierung ein ganz generelles Verbot erlassen gegen Seuchen .
die gar nichr existieren . ( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) Also selbst
wenn die Regierung jetzt unseren Forderungen nachkommen würde ,
und der Sturmlauf des Bundes der Landwirte würde beginnen , es
lvürde zwei Wochen dauern , viellcicbi auch drei Wochen ,
obivohl ich eine solche Standhaftigkeit unserer Regierung gar nichl
zulraue (Heiterkeit links ) , dann würde zu diesem Aushilfsmittel
gegriffen und die Bude zugemacht werden . Das ist eben die
Folge unserer agrarischen Polilik , die die Regierung bedauerlicher -
weise betreibt . Das deutsche Volk ist förmlich

in einem grosie » Spinngewebc eingezwängt .

Angesichts dieser Tatsachen können Sie es uns nicht verübeln , wenn
ivir der Regierung auch nicht die geringste Spur vonVer -
trauen entgegenbringen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Bund der Landwirte kann sich auf die Regierung
verlassen , er weiß , daß sie ihm zu Willen ist . Wenn wir Sozial -
demokraten und mit uns die Fortschrittliche Volkspartei und zahl -
reiche Stadtverwaltungen die Beseitigung deS § 12 des Fleisch¬
beschaugesetzes fordern , um dadurch die Einfuhr nameutlich von
amerikanischem Gefrierfleisch zu ermöglichen , dann
tun wir daS wahrlich nicht aus Begeisterung für dieses
Gefrierfleisch , sondern lvir tun es notgedrungen , iveil
die Landwirtschaft das deutsche Volk noch nicht mit
Fleisch versorgen kann . sSehr wahr ! links . ) Das Volk
soll sich satt essen können . Es soll nicht neben der Erbärmlich -
keit seiner Wohnungen nun auch noch die Unter -
ernähr ung haben .

�Es ist unlvahr , daß die Einsuhr von Gefrierfleisch für die
dMsche Viehzucht gefährlich werden könnte . Andere Länder beweisen ,
daß dies nicht der Fall ist . Es ist unwahr , daß dieses Fleisch ge -
sundheitöschädlich ist . Auch die Stadtverwallungen haben gegen die
durch die Fleischteuerung hervorgerufene Unterernährung des Volkes
jetzt Maßnahmen ergriffen und — ein seltener Fall — nach vielen
Jahren hat sich endlich auch Herr v. Heydebrand zu einem Punkt
des sozialdemokratischen Programms bekannt . ( Heiterkeit . ) Auch er will den
Gemeinden die Pflicht auserlegen , bei der Versorgung ihrer Be -
Völkerling mit Nahrungsmitteln mitzuarbeiteir . Aber wer A sagt ,
muß auch B sagen . Wenn Sie . Herr v. Heydebrand , Arm in
Arm mit mir ( Stürmische Heiterkeit ) dafür eintreten wollen , daß die
Gemeinden diese Verpflichtungen erfüllen , dann müssen Sie auch
Seite an Seite mit mir Sturm laufen gegen das ver -
altete Wahlrecht zu den Gemeindevertretungen .
( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Nur eine Gemeinde -
Vertretung , die auf Grund des allgemeinen , gleichen , geheimen und
direkten Wahlreckits gewählt ist , wird in dieser Beziehung Ihren

Wunsch erfüllen . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Sie sehen , wir sind gar nicht
so ängstlich , wir nehmen Ihre Hilfe , wenn es gilt , Sturm zu laufen
gegen die liberalen Hochburgen in den Städten . ( Heiterkeit . )
Aber wir erwarten von den entschiedenen Liberalen auch , daß sie
Arm in Arm mit uyS Sturm laufen gegen die Hochburg des
Herrn von Heydebrand in der Prinz - Albrecht -
Straße . Denn darüber besteht kein Zweifel , ein freies Wahlrecht
in den Gemeinden ist nur möglich , wenn in Preußen ein
anderes Parlament da ist . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Noch ein kleines Wort über

das Verhalten der Fleischermeister .

Wir Sozialdemokraten täuschen uns über die Fleischernleister durch -
auS nicht , wir wissen , daß sie stets schnell dabei waren , to «nn es galt ,
die Fleischpreise in die Höhe zu setzen , und nur langsam folgten , wenn
die Fleischpreise heruntergingen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Fleischer -
meister sind im Kleingewerbe , was die Scharfmacher in der
Großindustrie , sie bezahlen ihre Gesellen sehr schlecht .
Wir haben sie trotzdem in Schutz genommen , wenn von agrarischer
Seite nach der bekonnten Spitzbubentaktik , die „ Hallet den Dieb "
ruft , um die Aufmerksamkeit von sich selbst abzulenken , die Schuld
den , Zivischenhandel , den Fleischermeistern in die Schuhe zu schieben
versucht wurde . Nu » sind die Flesichermeister z. B. in Sachsen so
weir�gegangen , zu erklären , sie b e s ch ä f t i g e n leinenGesellen
' mehr , der sich in denDienst einer Stadtverwaltung ge -
stellt hat . die in bezng auf die Fleischversorgung des Volkes
ihre Pflicht und Schuldigkeit getan hat . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Das ist ein ganz unerhörtes Verhalten , und
ich will hoffen , daß die Fleischermeister noch zur Einsicht kommen ,
sonst wird der Zorn des Volkes sich gegen sie richten statt
gegen die Agrarier . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
kraten . )

An die Regierung und an die Mehrheit des Hauses möchte ich
die Ermahnung richten , daß ihre Entschließungen nicht den Eindruck
erwecken möchten , als spielen sie mit der Geduld des Volkes .
Das deutsche Volk hat mit Geduld ertragen , was vielleicht kein anderes
Kulturvoll ertrüge . Mögen sie den Bogen nicht überspannen . ( Lebh .
Zustimmung be , den Sozialdemokraten . ) Das Volk leidet Not auf
Grund der kapitalistischen Produktionsweise . Das Volk darbt in
Deutschland noch ganz besonders infolge der agrarischen Gesetz -
gebung , durch welche die Preise der Lebensmittel noch über die
internationalen Preise hinaus in die Höhe getrieben sind . Wir
wissen , Sie können keine durchgreifende Hilfe aus den jetzigen Zu¬
ständen schaffen , politische Freiheit und Gleich -
heit , Wohlfahrt für alle können nicht Sie
nh äffen , sondern nur der Sozialismus . ( Lebhaftes
Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber Sie können die
schlimm st en Mißstände nrildern , indem Sie die Bahn
freimachen für die Einfuhr von Lebensmitteln . Die größten Not -
stände können Sie damit beseitigen . Tun Sie das nicht . machen
Sie nicht den Versuch , dem Volke zu helfen der Schaden meiner
Partei wird eS gewiß nicht sein . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Aber es sollte sich hier nicht darum handeln .
an die Interessen einer Partei zu denken , sondern jeder , der sich als
Volksvertreter fühlt , sollte nach dem Grundsatz handeln : des
Volkes Wohl ist das höchste Gesetz . ( Anhaltender leb -
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Reichskanzler von Bethmann Hollweg :
Die Ausführungen - des Herrn Vorredners gipfelten in der

Forderung nach Einführung der sozialistischen Produttionsvcrhält -
niffe , nach Abschaffung unserer Wirtschaftspolitik . Wenn Sie ( zu
den Sozialdemokraten ) das Volk , sür das Sie in so warmen Worten
eintreten , in bezug auf die Höhe deMFleischpreise vertrösten wollen
auf den Eintritt der isoziam ( tischen P r o d u k t i o n s -
Verhältnisse ( Gelächter bei den Sozialdemokraten und Heiter -
keit rechts ) , und wenn Sie Abhilfe suchen in dem Umsturz unserer
Wirtschaftspolitik , dann stellen Sie eine Forderung auf , von der
Sie wiffen , daß sie nicht durchführbar ist . ( Widerspruch bei den
Sozialdemokraten . ) Jawohl , meine Herren . Wir haben uns über
diese Frage ziemlich alle ehrlich unterhalten . Ich habe noch vor
einem Jahre die Ehre gehabt , hier vor - dem Reichstag ausführlich
die Gründe darzulegen , weshalb die Verbündeten Regierungen
unsere Wirtschaftspolitik sür eine gesunde und
Deutschland zuträgliche halten . Diese Ueberzeuaung
ist viel zu fest fundiert , als daß sie von eii�m aus das andere Jahr
aufgegeben werden könnte , und soweit ich die politischen An -

schauungen der Mehrheit auch dieses Reichstags kenne , glaube ich.
daß die Mehrheit des Reichstages für Aufrcchterhaltung unserer
Wirtschaftspolitik ist . ( Zustimmung rechts . ) Nun , wenn diese An -

nähme zutrifft , so ist Ihr Vorschlag , unsere Wirtschaftspolitik ab -

zuschaffen — und das bedeutet doch Ihre Forderung nach Auf -
höbung - der Lebensnnttelzolle , Sie können nicht die Lebensmittelzölle
aus unserem Wirtschaftssystem einzeln herausgreifen , das ist ein Ding
der Unmöglichkeit ( Sehr richtig ! rechts ) — , also wenn Sie , trotzdem
Sic wohl wissen , daß die Verbündeten Regierungen an dem Wirt -

schaftsstfftcm festhalten und getragen werden von der Mehr -
heit des Reichstags , diese Abichaffung , diese Aenderung der Wirt -

schaftspolitik fordern , um dem Volk bei den teuren Preisen zu
helfen , dann schlagen Sie eben ein untaugliches Mittel
vor . Ich kann mir wirklich keinen Nutzen davon ver -
sprechen , mich mit Ihnen auch heute wieder ausführlich über

die Gründe auszusprechen , weshalb wir an unserem Wirtschafte
sy stein festhalten . Aber ich möchte doch auch dem Herrn Abgeovd »
neten « ch e > d c m a it n und seinen Gesinnungsgenossen hier im

Reichstag raten , sich auch einmal Rats zu holen bei den eige «
n e n politischen Gesinnungsgenossen , welche das
Studium von Wirtschastssrageii zu ihrer Lebensaufgabe niachcn .
lLachen bei den Sozialdemokraten . ) Die Aufsätze in Ihren „ Sozia -
listischen Monatsheften " ( Ahal bei den Sozialdemokraten ) — ja
gewiß , das ijt Ihnen sehr unangenehm : ich habe häufig Freude an
den Aussähen von Schippet und Calwcr . ( Unruhe bei den Soziale
demokraten . ) Oder sind Sie der Ansicht , daß die Herren Nichts -

wisser sind ? Das behaupten Sie nicht . Diese Herren führen doch
Gründe an für die Wirtschaftspolitik , welche weit von dem ab ?
stehen , was uns heute der Herr Abg . S ch e i d e m a n n vorge -
tragen hat . Der Herr Abg . Scheidemann sagte heute : die Lebens -

mittelzölle und die . Getreidezölle wären c ' ngeführt , um V- e Taschen
einzelner Großgrundbesitzer zu füllen . ( Sehr richtig ! r-ei den

Sozialdemokraten . ) Nun , wie können Sie vor dem Deutschen

Reichstag eine so kleine Auffassung vertreten ? ( Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Wissen Sie , daß wir zu der Zeit , wo
wir von deiff Freihandel zu dem Schutzzollsystem übergegangen sind ,
unter einer Krisis in der Landwirtschaft gelitten haben , wie wir

vielleicht keine andere Krise in der Industrie jemals erlebt haben
und daß es notwendig gewesen ist , der nationalen Produktion
einen Schutz angedeihen zu lassen , um über die Krisis überhaupt
hinwegzukommen . ( Hört! hört ! rechts . ) Und da behaupten die

Herren , die Zölle feien eingeführt , um einzelnen Grund -

bcsitzern zu dienen . Das ist , verzeihen Sie , eine etwas

oberflächliche Beurteilung der Dinge . ( Beifall

rrchts — Lachen links . ) Sie fordern weiter , wir sollten d i e

Grenzen öffnen , soweit es mit dem Peterinärschutz irgend -
ivie vereinbar sei . Bei der Besprechung dieses Punktes hat Abg .

Scheide mann seine sarkastische Kritik daran geübt , daß wir

die Grenze auch gegen die Balkanstaaten weiter geöffnet haben
wie bisher , und hat die billige Bemerkung daran geknüpft , daß wir

doch während eines Krieges von den Balkanstaaten kein Fleisch
bekommen könnten . Wir sind in der Odssnuiig der Grenzen s o

weit gegangen , wie es unsere Verantwortung bezüglich des

Seuchenschutzes überhaupt zuläßt , und wir haben die Ocff -

nung aus alle uns umgebenden Länder ausgedehnt . Wenn wir

aus den Balkanländerii wegen des Krieges , aus den Niederlanden

aus anderen Gründen kein Fleisch bekomnien können , so liegt daö

eben an de » realen Verhältnissen . Aber wir haben , abgesehen von

Frankreich , wo Ivir es lvcgen der Maul - und Klauenseuche nicht
tun können , überall die Erleichterungen geschaffen , wo es nur mög -

lich war . Nennen Sie mir doch europäische Länder , wo wir

es noch hätten tun können . Dann beklagen Sie sich darüber , daß

unsere Grenzen gegen die Einfuhr von frischem Fleisch durch die

Bestimniungen des FleischbeschaugesetzeS zu stark eingeschränkt

seien . Abg . Scheide mann hat bei der Erörterung der Eni -

stehungsgeschichte des § 12 des Fleischbeschaugesetzes zurückgegriffen
auf Aeußerungen , die der damalige Staatssekretär des Innern ,

Gras Posadowsky , hier gemacht hat . Ich möchte auf diese Aus -

führungen des Abgeordneten Scheidemann mit folgender Be -

merkung erwidern : Wir haben durch die Bestimmungen des

Fleischbeschaugesetzes tatsächlich dem deutschen Volke einen

großen sanitären Schutz gewährt , einen großen und

gleichzeitig einen der kostspieligsten . ( Hört ! hört ! )
Ich glaube , durch diese Bestimmungen werden wir etwa um
39 Millionen belastet . Auf den sanitären Schutz werden Sie ja

nicht verzichten wollen . Sie werden es aber auch nicht der Rc -

gierung zumuten können , das inländische Fleisch schärfer zu be -

hanndeln als das auswärtige . ( Sehr richtig ! rechts . ) Das wäre

doch eine Ungerechtigkeit , und Sie wollen doch immer eine

gerechte Politik vertreten . In der engsten Verbindung mit dem

Fleischbeschaugesetz steht natürlich das argentinische ge »
frorenc Fleisch . Der Abg . S ch e i d e m a n n hat die

Meumllg . . z >usgejprochea . er würde den � 12 �des . Fleischbeschau »
gesetzes gern preisgeben , wenn er dem deutschen Volke unbegrenzt
Fleisch aus dem Auslande zuführen könnte . Ich glaiche damit —

abgesehen von der kleinen persönlichen Färbung ( Heiterkeit ) — hat
der Abg . Scheidemann das Richtige getroffen . Bei der
Frage des Gefrierfleisches wird man sich darüber ' klar
werden müssen : wollen wir das Ziel weiter verfolgen , unser Volk
aus der Produktion der eigenen Landwirtschaft mit

Fleisch zu versorgen , oder wollen wir dieses Ziel aufgeben . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Sie können nur das eine oder das andere . ( Sehr
wahr ! rechts und im Zentrum . ) Nun behauptet der Abg . Scheide -
mann , es wäre erwiesen , daß die deutsche Landwirtschaft das

deutsche Volk nicht mit dem nötigen Fleisch versehen könne . Ich
wäre dankbar , wenn der Abg . Scheidemann einmal diesen Beweis

wirklich liefern wollte . Ich kenne diesen Beweis nicht , und ich
möchte dieser Behauptung des Abg . Scheidemann folgendes cnt -

gegenhalten : es steht fest , daß es der deutschen Landwirtschaft ge¬
lungen ist , den eigenen Flcischbedarf des Inlandes in immer�cr »
höhtem Grade aus der eigenen Produktion zu decken . ( Sehr

richtig ! rechts ; lebhafter Widerspruch bei den «Sozialdemokraten . )
Und es ist das der deutschen Landwirtschaft gelungen , obwohl die

Bevölkerungszahl stark gewachsen ist , und obwohl der Fleisch -

bedarf an Quantität und Qualität sehr stark gestiegen ist . ( Hört !
hört ! rechts und im Zentrum . ) Ter Abg . Sche idemann hat
weiter gemeint — es finden sich ja manchmal Uebertreibungen in

seinen Ausführungen ( Heiterkeit rechts ) — , für den deutschen Ar »
heiter sei das Fleisch ein Leckerbissen . Der Abg . Scheide ,
mann hat dem Landwirtschaftsminister von Schorlemer ,
der inzwischen hier erschienen ist und dessen eventuellen Aus »
führungen ich nicht vorgreifen möchte , Unkenntnis mit den tat -
sächlichen Lebensverhältnissen vorgeworfen . Gestatten Sie , daß ich
bezüglich dieser Aeuherung des Abg . ScheidemaNir ihm den Vor -
wurf zurückgebe . Wenn Sie wirklich der Ansicht sind , daß unsere
deutschen Arbeiter so schlecht gestellt seien , daß für sie das Fleisch
nur ein Leckerbissew ist , dann sind Sie wirklich mit den tatsächlichen
Verhältnissen nicht . vertraut . ( Lebhafter Widerspruch bei den
Sozialdemokraten ; Sehr richtig ! rechts . ) Es ist u n r i ch t i g . daß
der deutsche Arbeiter in starkem Maße Fleisch als Rahrungsmittel
nicht braucht . Daß er bei den gegenwärtigen Fleischpreisen sich
in sehr empfindlicher Weise einschränken muß .
bedauere ich genau so wie Sie ; das geht aber nicht nur dem Ar -
heiter , das geht weit in den Mittelstand hinein so. ( Lebhafte Zu -
stimmung rechts . ) Aber Sie können sich nicht einer solchen Ueber -

treibung schuldig machen , daß Sie die Verhältnisse so darstellen .
als nagten unsere Arbeiter am Hungertuch und könnten niemals

Fleisch auf ihren Tisch stellen . Das ist nicht wahr . ( Sehr
richtig ! rechts ; große Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) �Jch
kenne das Volk auch ; ich gehöre ebenso zum Volke wie sie .
Die Herren von der Sozialdemokratie haben sich gewöhnt , sich als

alleinige Vertreter des Volkes hinzustellen . Das sollten sie sein
lassen . Wir gehören alle zum deutschen Bolle , sowohl die perceii .
die auf der rechten Seite des Hauses sitzen , wie die ,n der
Mitte , wie die auf der linken . Mit diesen Geschichten , bitte .
kommen Sie mir nicht . ( Lebhafte Zustimmung rechts und im
Zentrum ; Unruhe links . )

Bei der

Einfuhr von Gefrierfle ' s «

müssen wir uns darüber klar werden : Wollen wir unser Volk aus
eigener Kraft mit Fleisch versorgen oder fremdes Fleisch schrankenlos
hereinlassen ? Nun behauptet der Abg . Scheide mann , er habe
nachgewiesen , daß die Einführung von Gefrierfleisch ver eigenen
landwirtschaftlichen Viehzucht nicht schaden wurde , das sei in ande -
ren Staaten nachgewiesen . Taö ist das fingigc , tvas er zur
gründung seiner Ansicht vortrug . Das ,,t ,n keiner Weise nackf -

gewicsen . Ich kann mir gar nichts anderes vorstellen , als daß ,
wenn wir Gefrierfleisch in großen Massen hereinlassen , d i �

deutsche Viehzucht geschadigt werden muß . ( sehr

richtig ! rechts und in der Mitte . ) Und namentlich die deutsche

Schweinezucht , die zu 7ö Proz . von den mittleren und kleinen Haus -

Haltungen unterhalt « , «» rd . den Haushaltungen bis zu 29 Hektar ,
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zur notwendigen Folge haben . « Sehr ricl/eig ! reckftS und in der
Mitte . ) � Sie sind ja selber auf der linken Seite der "lnsidrt , der
ich voll zustimme , dag eine unserer Hauptaufgaben ist , die kleinen

landwirtschaftlichen Betriebe zu stärken und zu vermehren . Wenn
Sie das tun wollen , können Sie nicht in demselben Äugenblick den¬

jenigen Zweig des landwirtschaftlichen Betriebes schädigen , aus dem

gerade die kleinen Landwirte den gröstten Teil ihrer Bareinnahmen
haben und damit die Viehzucht gefährden . « Sehr richtig ! rechts .
Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Wenn Sie das tun , spannen
Sic ein Pferd vor und eines hinter den Wagen . ( Sehr richtig !
rechts . Unruhe links . ) Ich bin der Ansicht , daß die Viehzucht der -
jenige Zweig der Landwirtschaft ist , der mit allergrößter Vorsicht
zu behandeln ist , und wir sollen sehr vorsichtig sein , unsere
Landwirtschaft nicht einer übermächtigen großkapitalistischen jton -
kurrenz des Auslandes auszusehen , einer Konkurrenz , die mit sehr
viel geringeren Kosten produziert und damit das Fundament unserer
Landwirtschast in Frage stellt . Das ist ein Weg , den ich
nicht gehen werde , und ich glaube , daß , wenn die Regierung
nicht entschlossen auf diesem Wege schreiten würde , würde sie an
den Wurzeln unserer Landwirtschaft nagen und damit einen ver -
hängnisvollen Fehler begehen . ( Sehr richtig ! rechts und in der
Mitte . ) Ter Fehler würde sich schnell rächen am ganzen deutschen
Volke . ( Lebhaftes Bravo ! rechts und in der Mitte . ) Ueber die

Aufhebung der Futtermittelzölle

habe ich im vorigen Jahre eingehend gesprochen . Ich will das
Gesagte nicht wiederholen und nur auf das folgende hinweisen :
Im vorigen Jahre litten wir unter einer Futternot in Deutschland ,
in diesem Jahre haben wir eine gute Futtercrnte gemacht . Im
vorigen Jahre war die ausländische Ernte in Fuitergerste und Mais
gering , in diesem Jahre ist sie gut . Wir haben eine Rekord -
ernte an Mais gehabt , so daß die • Preise normal geworden
sind . Wenn ich im vorigen Jahre mich gegen die Aufhebung oder
Suspension der Futtermittelzölle habe aussprechen müssen , so muß
ich es in diesem Jahre , wo die Verhältnisse für die Landwirtschaft
verhältnismäßig günstig sind , in dieser Beziehung in doppelter
Weise tun . ( Lebhaftes Hör ! hört ! bei den Sozialdemokraten
und Beifall rechts und in der ' Mitte . )

Auch was der Abg . Scheide mann über die E i n f u h r -
scheine sagte , habe ich im vorigen Jahre eigentlich beantwortet .
Ich glaube nicht , daß sich diese Dinge in der Weise abmachen lassen ,
wie es der Abg . Scheidemann getan hat . daß es uns viele Millionen
an Zöllen kosten würde . Die Einfuhrscheine dienen den Interessen
namentlich des Ostens , nicht den landwirtschaftlichen , sondern gerade
den Handelsinteressen , die mit den Einfuhrscheinen aufs engste ver -
quickt sind . Bei dieser Gelegenheit können Sie eine einfache Auf -
Hebung der Einfuhrscheine unmöglich verlangen , das würde uns in
keiner Weise zum Ziele führen . Auch an den praftischen Matz -
nahmen , die wir vorgeschlagen haben , hat der Abg . Scheidemann
scharfe Kritik geübt , sie wären als unzulänglich erwiesen . Er
hat aber selber zugegeben , daß die gegenwärtigen Teuerungsver ?
Hältnisse leider von internationalem Charakter sind . Sie finden
sich in allen Ländern , allen Rachbarstaaten , in Europa . Amerika ,
Kanada und Südamerika . Sie finden überall ein merkliches An -
steigen aller Lebensmittel - und Fleischpreise , gleichviel unter welchen
wirtschaftlichen Systemen die einzelnen Länder stehen . Die gegen -
wältige Teuerung der Fleischpreise ist im übrigen wesentlich auf
elementare Ereignisse zurückzuführen , auf die Teuerung des vorigen
Jahres , die Maul - und Klauenseuche . Wir sind dem gegenüber
allerdings in . den Abhilfemaßregeln beschränk : . Wir können un -
möglich den Tuerungszuständen , die zum Teil auf allgemeinen Ur -
fachen beruhen , ein Ende machen . Immerhin aber haben wir ein «
Abhilfe zu finden in dem Ersuchen um die Mitarbeit der Kommunen .
Wir glaubten darin ein Mittel zu finden , das geeignet ist , auf
eine Stabilisierung der Fleischpreise hinzuwirken .
Wir haben uns an die Kommunen nicht gewandt , wie in der fort -
schkittlichcn Presse gesagt wurde , um . von uns eure Aufgabe abzu¬
schieben .

Wir sind nicht von ungefähr auf diese Idee gekommen . Weit «
sichtige große K o tftm u nrrtvc rwalt u H Mt ' n haben ihrer¬
seits . bevor irgend eine Anregung von feiten der Regierung gegeben
worden ist , es für ihre Aufgabe angesehen , durch eigene Maßnahmen
auf eine Herabdrückung der Fleischpreise hinzuwirken . Ich darf hier
die Rainen der Städte Ulm , Köln u. a. nennen . In diesen
Städten ist es praktisch erprobt worden , daß es durch eine Tätigkeit
der Kommunen möglich ist , auf das Niveau der Fleischpreis « ein -

zuwirken . Und wenn wir uns im allgemeinen an die Kommunen

gewandt haben , dem Beispiel dieser Städte nachzufolgen , so sind
wir einen Weg gegangen , der durch tatsächliche Erfolge , die bereits

erzielt waren , praktisch vorgezeichnet ist . Erfolge sind damit un -

Aweifclhaft erzielt worden . Es haben rund7k ) deutscheStädte
von den Erleichterungen der Einfuhr von Fleisch und Vieh Gebrauch
gemacht , und an allen Stellen ist nachgewiesen worden , daß die
Fleischpreise sich gesenkt haben , zum Teil in sehr bedeutender Weise .
Die Kommunen haben sich zunächst auf die Einfuhr von ausländ ! -
schcm Vieh geworfen . Ich bin aber der Ansicht , daß es durchaus
notwendig ist , daß die Kommunen einen Zusammenhang
herzustellen suchen mit der inländischen Land -
Wirtschaft . ( Sehr richtig ! rechts . ) Daß der Weg vom Produ -
zenten zum Konsumenten ein langer ist und sich im Laufe der Zeit
immer mehr verlängert hat , ist eine Tatsache , die bekannt ist und
feit Jähren in den beteiligten Kreisen besprochen wird . Wir hoffen ,
durch die Enquetekommission , die einberufen worden ist , auch in
dieser Frage auf theoretische Weise mehr Licht
hineinzubringen . ( Beifall . ) Ausschlaggebend aber würde
ich es halten , wenn die Kommunen praktische Versuche machen
würden durch Abschluß mit landwirtschaftlichen O r -
g a n i s a t i o n c « über eine mehrjährige Lieferung von Fleisch und
Vieh , um eine Stabilisierung der Preise herbeizuführen , deren wir
gegenwärtig ermangeln . Und wenn ich auf der « inen Seite den
deutschen Kommunen , welche in tatkräftiger Weise eingegriffen
haben , meinen Dank auch von dieser Stelle ans ausspreche , so ver -
knüpft ich mit diesem Dank die Bitte , daß sie in der von mir bc -

zeichneten Richtung , nämlich nach Berproviantierung der Städte

durch ein direktes Jnsbenehmentreten mit landwirtschaftlichen Or -

( janisationen ein weiteres tun möchten . ( Beifall rechts . )

Diesem selben Zwecke , die Tätigkeit der Kommunen zu unter -

stützen und zu erleichtern , dient der Gesetzentwurf , den wir Ihnen

vorgelegt haben , und um dessen Annahme ich Sic bitte . _
Es handelt

sich ' bei diesem Gesetzentwurf nicht um eine Zollherabsetzung oder

um eine Zollfuspension , sondern es handelt sich darum , den

Städten , welche durch eigene Aktion auf eine Besserung des Fleisch -
Marktes hinwirken wollen , in der teilweisen Rückerstattung von Zoll
«in « pekuniäre Hilfe von seilen des Reiches zu gewähren und ich
hoff «, daß auch diejenigen Herren von der rechte » Seite , welche Bc -
denken gegen einen derartigen Vorschlag gehabt haben , die Be -

deutung des Gesetzentwurfes in der Weise erkennen werden , wie ich
es eben präzisiert habe , und auch Ihrerseits dem Gesetzentwurf Ihre
Zustimmung erteilen werden .

Wir erkennen von feiten der Regierung vollkommen an , daß
cS uns unmöglich ist , « ine Teuerung , die auf internatio -
nalen Erscheinungen beruht , zu beseitigen . Wir sind aber
nach wie vor der Ansicht , daß wir der Versorgung des deutschen
Volkes durch di « inländische Produktion als etwas Rölwendiges auf¬
reckt erhalten müssen , sowohl im Interesse unserer politischen Un -
abbängigkeit . als auch im Interesse einek Stärkung und einer Stark -
erhaltung unserer Landwirtschaft , daß wir deshalb alle
Aktionen ablehnen müssen , welche die Sicherheit der
deutschen Landwirtschaft gefährden können . Ich kann
den deutschen Reichstag nur bitten , daß er auf dem Wege , den er
bisher eingeschlagen hat , in dem deutschen Bauernstande , in der
deutschen Landwirtschaft «in festes Fundament unseres Staates zu
sehen , fortfahren möge , und daß er auch in diesem Sinne seine
Beschlüsse zu der gegenwäriigen Interpellation fassen möge . ( Leb¬
hafter Beifall rechts . Starkes anhaltendes Zischen bei den Sozial -
Demokraten . )

Auf Antrag B a s s e r m a n n wird die Besprechung der Jnlek -
Pellati on und aus Antrag Bebel in Verbindung damit die erste
Beratung des Gesetzentwurfs betreffend vorübergehende Zoll
crlcichterung bei der Fleifcheinfuhr beschlossen .

Ferner liegt folgender vom Abg . Fischer ( Soz . ) Handschrift
lich eingebrachter Antrag mit 71 Unterschriften vor :

„ Der Reichstag wolle beschließen : Die Behandlung der

Teuerungsfrage durch den Reichskanzler e st t s p r i ch t nicht
den Ans cha u u nge n des Reichstages , insoweit der
Reichskanzler nicht die Oefsnung der Grenzen zur Einführung
von Schlachtvieh veranlaßt hat , insoweit er nicht die Suspen -
sierung der Zölle auf Schlachtvieh / Fleisch und Futtermittel ver -
langt , insoweit er nicht die vom llltichstag äm 20. März 1! >12 ge¬
forderte Abänderung des Gesetzes betreffend die Schlachtvieh - und

Fleischbeschau in die Wege geleitet hat , um die Einfuhr vo » Gc -
frierfleisch zu erinöglichen , insoweit er erleichternde Maßnahmen
für Schlachtvieh - und Fleischbezüg nur für bestimmte Arten von
Gemeinden eingeführt hat . "

Vizepräsident Tove : Da ich picht übersehen kann , ob von den
7l Unterzeichnern des Antrages 30 anwesend sind , stelle ich für den
Antrag die Unterstützungsfrage .

Der Antrag wird genügend unterstützt .
Abg . Giesberts ( Z. ) : Es war mtzc nicht verständlich , warum die

Sozialdemokraten in Lachen ausbrachen , als der Reichskanzler die

. . Sozialistischen Monats . he . ste " erwähnte , zumal doch
eine ganze Reihe angesehener Sozialdemokraten an diesem Blatte
mitarbeiten , das auch von uns immer mit großem Interesse ge -
lesen wird . — Gegen die Tatsache der Teuerung und der Einschrän -
kung deä Fleischkonsums in der Arbeiterbßvölkeruiig darf man den

Kopf nicht in den Sand stecken, , denn unter der mangel -
haften Ernährung leidet auch hie Gesundheit des
Volkes . Herr v. Heydebrand hgt im. Landtag vorgeschlagen , daß
von landwirtschaftlicher Seite mit . großen Städten langfristige
Verträge zur Lieferung billigen Fleisches abgeschlossen werden
sollen . Das ist ein erfreuliches Zeichen, . dqß . auch die Landwirt -

schaft jetzt bereit ist . praktisch mitzuarbeiten . — Eine der Haupt¬
ursache der Teuerung ist die Steigerung der Produktionskosten der

Landwirtschaft . Dazu kommen die Kosten der Fleischbeschau und
ähnliches . Die Maßnahmen der Regierung hätten besser gewirkt ,
wenn sie früher gekommen wären . Die Beseitigung der
landwirtschaftlichen Zölle wäre der Ruin der
deutschen Landwirtschaft und damit auch eine schwere
Schädigung der Arbeiter . Ich nehme daher diese Forderung der
Sozialdemokraten nicht sehr ernst , man will offenbar nur das

Prinzip betonen . — Die Beseitigung des Z 12 des Fleischbeschau¬
gesetzes wäre bedenklich , solange der Beweis nicht erbracht ist ,
daß auch dann noch die Gewähr geboten ist , die Lieferung ver -
dorbenen Fleisches unmöglich zu machen . Die Zulassung des
argentinischen Fleisches würde uns in erhöhtem Matze
bei dem Fleischkonsum vom Ausland abhängig machen . Man
könnte sagen : das ist gleichgültig , dafür haben wir wenigstens
billiges Fleisch . Aber das ist falsch , denn sobald das Ausland
merkt , daß wir von ihm abhängig sind , wird es selbstverständlich
die Preise erhöhen . Dafür , daß die deutsche Landwirtschaft nicht in
der Lage sei , den einheimischen Bedarf zu decken , hat Herr Scheide -
mann einen Beweis nicht erbracht . Das kann man nur behaupten ,
wenn man geleitet ist vom einseitigen Haß gegen den

Schutzzoll . ( Sehr wahr ! rechts . ) Daß die Landwirtschaft diese
Aufgabe erfüllen kann , ist nur eine Frage der Rentabilität und
eines bestimmten gesunden Schutzes . Die Bauern haben an hohen
Preisen gar kein Interesse , wohl aber an stabilen Preisen ,
die ihre Produktionskosten decken . Das Einfuhrscheinsystem in seiner
heutigen Ausdehnung ist allerdings bedenklich , es wird zum
mindesten eingeschränkt werden müssen . Zu verurteilen ist auch
die jetzt teilweise aufkommende viehlose Wirtschaft . Die Landwirt -
schaft muß vielmehr ihr Möglichstes tun . damit sie auch in Zukunft
in der Lage bleibt , trotz der Steigerung der Bevölkerung Deutsch -
land mit - genügend Fleisch zu versorgen . Nur zu diesem Zwecke
wird ihr der Zollschutz gewährt . Seit 1005 reden wir von

dcrFleischteuerung . «Abg . Gothein : Und es ist immer

schlimmer geworden ! ) Das liegt vielleicht daran , daß man die

Frage viel zu sehr von parteipolitischen Gesichts -
punkten aus behandelt hat . Es handelt sich aber um eine

Lebensfrage der Nation , die jenseits der parteipolitischen Gegen -
sätze liegt . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Weilenböck (k. ) : Der deutschen Landwirtschaft wird der

Vorwurf , sie sei schuld an der gegenwärtigen Teuerung , zu Unrecht
gemacht . Ebenso ist es eine unrichtige ' Behauptung , die deutsche
Landwirtschaft sei nicht imstande , die deutsche Bevölkerung zu er -
nähren , sie hat vielmehr dem zunehmenden Konsum , der zu -
nehmenden Bevölkerung und jeder Veränderung der Geschmacks -
richtung in vollem Maße Rechnung getragen . ( Zustimmung rechts . )
Die schlechte Futterernte des Vorjahres hat die Landwirtschaft weit

mehr geschädigt , als die vorübergehende Steigerung
der Fleischpreise die Konsumenten . Der einheimische Kon -

sum kann am sichersten nur gestärkt werden durch die einheimische
Viehproduktion . ( Sehr richtig ! rechts . ) Aber in einer Zeit , wo alle

Preise steigen , wo die Gehälter der Beamten erhöht werden , kann
man von der Landwirtschaft nicht verlangen , daß sie nicht auch trotz
erhöhter Produktionskosten die Preise erhöht . ( Sehr richtig !
rechts . ) Daß die Regierung eingegriffen hat , um der Bevölkerung
über eine Krise hinwegzuhelfen , billigen wir ; doch bedauern wir ,
daß die Maßnahmen der Kommunen der ausländischen , nicht
der inländischen Viehproduktion zugute gekommen sind . ( Zustim -
mung rechts . ) In dem vorgelegten Gesetzentwurf erblicken wir
einen Einbruch in den Zolltarif von 1902 und lehnen ihn
deshalb ab . ( Zustimmung rechts . ) Daß die Regierung einer Aende -

rung des Fleischbeschaugesetzes nicht zustimmt und die Einführung
von Gefrierfleisch ablehnt , billigen wir . — Futtermittelzölle
haben wir nicht , die sogenannten Futtermittelzölle sind Getreide -

zölle . ( Bravo ! rechts . )
Abg . Dr . Böttger ( natl . ) : Die Tendenz der Interpellation ,

unsere Schutzzollpolitik zu durchbrechen , m a ch e n w i r n i ch t m i t.

Unsere nationale Wirtschaftspolitik hat sich durchaus b c -
währt . Die Behauptung , daß die Teuerung eine vorübergehende
ist . hat sich allerdings durch die Tatsachen als unrichtig er -
wiesen . Mit den Abhilsemaßnahmen hätte die Regierung nicht so
lange zögern sollen . Wir billige » die getroffenen Maßnahmen als
Ausnahmezustände . Doch sollten auch kleinere Städte , in
denen das Bedürfnis vorhanden ist , berücksichtigt werden . Die Be -
fürchtung , daß wir mit den Maßnahmen einer zu weitgehenden
sozialistischen Kommunalpolitik die Wege ebnen , teilen wir nicht .
Die Frage der Futtermittelzölle hat keine akute Bedeutung . Die
Hauptsache ist für uns die Kräftigung des heimischen Marktes .
Wir wollen nicht wie England zu einem großen Prozentsatz in der
Fleischversorgung vom Ausland abhängig sein . Eine Milderung
des § 12 des Fleischbeschaugesetzcs zugunsten des argentinischen
Gefrierfleisches lehne » wir ab . Durch die Konkurrenz dieses
ausländischen Fleisches mühte unsere einheimische Landwirtschast
schwer geschädigt werden . Wir müssen vielmehr die Vieh - und
Fleischproduktion im Inland heben und die Preisbildung gesünder
gestalten . Große Bedeutung legen wir auch der inneren Koloni -
sation bei ; das Fideikommißwesen muß eingeschränkt werden . Wir
stimmen für alle Matznahmen zur Hebung der Bodenkultur ,
lehnen aber jede Durchbreckung der jetzigen
Schutzzollpolitik ab . ( Bravo ! bei den Nationallibcralcn . )

Das Haus vertagt sich .
Abg . Basscrmann ( natl . ) ( zur Geschäftsordnung ) : Der Antrag

der Sozialdemokraten zur Interpellation läßt durch seine Fassung
erheblichen Zweifel über seine Zulässigkcit auftauchen . Ick möchte
deshalb meinen Widerspruch dagegen ankündigen , ohne daß
heute eine Abstimmung darüber zu erfolgen braucht .

Der Antrag enthält eine längere Spezialisierung oder Be -

gründung , dann man könnte ebensogut statt des Wortes „ soweit "
setzen „weil " . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Wenn wir

solche Begründungen , Spezialisierungen zulassen , so könnte das zu
den erheblichsten Konsequenzen führen . Zum Beispiel könnte bei
der Interpellation zur auswärtigen Politik ein vollständiges Pro -

gramm für 5Te ÄiStvarksge Politik auf diese Weise zur Abstimmung
gebracht werden . So war die Sache n i ch t g e m e i n t. Es kann

Trennung der Abstimmung nach den einzelnen Punkten verlangt
werden , und wir kommen so zu einem ganzen Konglomerat von

Abstimmungen , während ursprünglich nur daran gedacht war , daß
durch solche Anträge festgestellt werden soll , ob die Behandlung des

Gegenstandes der Interpellation durch die Regierung den An »

schauungen des Reichstags entspricht oder nicht entspricht , also ein
Vertrauens - oder Mißtrauensvotum in gemildeter Form .

Llbg . Haase ( Soz . )

Ich halte diese Zweifel nicht für begründet . Die Interpellation
besteht aus vier Teilen . Der Antragsteller hätte ebensogut
jeden Teil in Form einer eigenen Interpellation einbringen können
und dann Iiätte sich an jede dieser vier Interpellationen ein solcher
Antrag knüpfen können . Herr Basiermann hat zwei verschiedene
Gesichtspunkte vermischt . Es handelt sich in unserem Antrag nicht
darum , daß wir für das Mißtrauensvotum — um es einmal kurz
so zu nennen — eine Begründung im einzelnen geben wollen , son -
der » um eine Spezialisierung , inwieweit wir mit den

Anschauungen des Reichskanzlers nicht einverstanden sind . Run ist
zwischen Spezialisierung und Begründung ein Unterschied . Eine

Spezialisierung kann in vielen Fällen eine Einschränkung dar -

stellen , und es liegt doch gerade im Interesse des Hauses , daß es
klar seine Meinung der Reichsregierung gegenüber zum Ausdruck

bringt , ob es ihr Vorgehen in vollem oder beschränktem Umfange
billigt oder mißbilligt . Ich verweise auch daraus , daß die ver -

stärkte Geschäftsordnungskommission einmütig als ihre Meinung
ausgesprochen hat , daß die Worte es „ entspreche " oder „ entspreche
nicht " das Vorgehen der Regierung den Anschauungen des Reichs -

tags , nicht gebraucht werden müßten , wenn ein solcher Antrag ge -
stellt werde . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Baffermann ( natl . ) : Es genügt mir , meinen Widerspruch
erhoben zu haben, damit diese schwierige Frage jetzt einmal ge -
prüft wird .

Abg . Graf Westarp (k. ) : Es rächt sich jetzt eine Unterlassungs -
sünde der Parteien , die diese Bestimmung in die Geschäftsordnung
aufgenommen haben . Wir haben seinerzeit ausdrücklich auf diese
Folgen aufmerksam gemacht . ( Sehr richtig ! rechts . ) Aus dem
Wortlaut der Bestimmung in der Geschäftsordnung müssen wir die

Zulässigkcit des Antrags folgern . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn die Parteien , die diese Bestimmung geschaffen
haben , sie jetzt im Sinn « des Abg . Bassermang interpretieren
wollen , so werden wir das gern unterstützen .

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) :

Die Auffassung des Abg. Bassermann hätte zur Folge , daß nach
Interpellationen lediglich eine Ab st im mung über die Ge -

s a m t p o l i t i k des Reichskanzlers möglich wäre . Nun kann es

sehr wohl Zeiten geben , in denen sich die sozialdemokratische
Fraktion erlauben wird , sich auf diese allgemeine Formel in einem

Antrage zurückzuziehen , aber bei dem zur Verhandlung stehenden
Thema besteht ein Interesse , darin festzustellen , inwieweit ein -

zelne Handlungen oder Unterlassungen der Re -

gierung vom Reichstag gebilligt werden oder nicht . Ich verstehe
nicht , weshalb man in unsere Geschäftsordnung etwas hineinlegen
will , was nicht darin steht . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Unser Antrag hält sich in den Grenzen des Inte »
pellationsrcchts und ist daher zulässig .

Abg . Gröber ( Z. ) : In der Geschäftsordnungskommission bt *

stand volle Uebereinstimmung darüber , daß sich an Interpellationen
nicht eine Abstimmung sollte anschließen können über einzelne Re -

gierungshandlungen oder - Unterlassungen , sondern nur über die

Gesamtpolitik der Regierung in einer bestimmten großen Frage .
Dann aber müssen wir eine solche Spezialisierung , wie sie der

sozialdemokratische Eintrag enthält , vermeiden . Es ist richtig , daß
eine formelle Festlegung ' darüber , in welcher Form der Reichstag
seiner Ansicht über die Haltung der Regierung zum Ausdruck

bringen darf , und wie ich sie beantragt hatte , nicht erfolgt ist , und

zwar gerade durch die Stimmen der Partei des Herm B a s s ctif -
mann . ( Heiterkeit . ) .

Abg . Ledebour ( Soz . ) ?

Auch wir wollen , daß der Reichstag unter Umständen in einer

großen Frage eine möglichst geschlossene Kundgebung abgeben kann .
Aber damit ist uns nicht die Möglichkeit verschlossen , in einer

Sitzung wie der jetzigen Stellung zu nehmen dazu , wie weit wir in

sachlicher Beziehung von der Regierung differieren . Mgp muß schon
die Deduktion oder , besser gesagt , das Sprungvermög » » »es Herrn
Bassermann ( Heiterkeit ) besitzen , um aus unserem Antrag eine

Begründung herauszulesen , während wir nur zum Ausdruck bringen
wollen , „ inwieweit " wir mit dem Reichskanzler in dieser Frage
nicht einverstanden sind . Ich glaube , diese Aussprache wird schon
genügt haben , um die Zulässigkeit der Form unseres Antrages zu
beweisen . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Basscrmann ( natl . ) hält seine Behauptungen aufrecht ,
daß in dem Antrag statt „ insoweit " ebensogut „ weil " gesagt werden
könne . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Graf Westarp (k. ) : Die Frage , inwieweit spezialisiert
werden darf , ist ebenso schwierig wie wichtig . Wir haben seinerzeit
gerade darauf hingewiesen , daß die Einrichtung solcher Anträge zu
einem generellen Vertrauens - oder Mißtrauensvotum führen werde ,

In dieier Befürchtung hat uns die heutige Debatte nur bestärkt .
Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr . Fortsetzung der

Besprechung der Interpellation ,
Schluß ö' /o Uhr .

Hua der Partei .
Die staatsgefährliche Totenfeier . .

Zu einer Ehrung für unsere toten Vorkämpfer und Genossen
hatten sich am Totenionntag die Genossen und Genossinnen von
Striegau und Umgegend in einem dortigen Lokal recht zahlreich
eingefunden . Noch bevor die Versammlung eröffnet war , wurde
dem Einberufer . Genoffen Langner , ein mit dem Siegel des
Amtsanwalts des Amtsgerichts Striegau ver -
schlössen er Brief folgenden Inhalts übergeben :

Amtsanwglt Striegau , 24 . November 1912 .

Pr . 531/12 . »

An

Herrn Kolporteur Langner
hier

als Ei , iberufer der heutigen öffentlichen Versammlung km . Fürst
Blücker " oder seine Vertreter .

Da ein gewisser Verdacht vorliegt , daß die öffentliche
politische Versammlung im Fürst Blücher eine Zuwiderhand -
lung gegen die Gesetze in sich schließt , ersuche ich um
Einräumung eines Platzes m der Versammlung .

Mein Anspruch stützt sich auf § 1442 GerichtSverfassungs »
gefetzes .

v. MartiuS . Amtsanwalt .
Um das sonderbare Schreiben des Amtsanwalts bester verstehen

zu können , fei hier gleich der von ihm zitierte 8 1442 des Gerichts -
Verfassungsgesetzes wiedergegeben :

„ Ein unzuständiger Beamter der Staatsanwaltschaft hat sich
denjenigen innerhalb seines Bezirks vorzunehmenden Aint § hau >
lungen zu unterziehen , in Ansehung welcher Gefahr im Verzuge
obwaltet . "

Der mit dem Referat betraute Reichstagsabgeordnete Genosse
F e l d m a n n - Langenbielau machte dem gesetzeskundigen AintS »
anivalt zunächst auf den § 13 des Reichsvereinsgesetzes aufmerksam ,
wonach die Polizeibehörde nur zwei Beauftragte in eine Ver -
sammlung schicken darf . Da zwei Ueberwachende schon anwesend
waren , lehnte er die Einräumung eines Platzes für den Herrn Amts -
anwalt ebenso höflich wie energisch ab . Dagegen lud er ihn ein ,
als Privatperson der Versammlung beizuwohnen . Zunächst wollte
der AmtSanwalt auf Grund des Gerichtsverfassungsgesetze » seine



Ansicht fiBec sein amtliche ? Verbleiben im VersammlungSlolal auf -
rechterhalten . Man dürfe einen Beamten an der Ausübung
seines Amtes nicht hindern . ES könnte eine
DemonstrationSversainmlung gegen deir Krieg
sein , wie solche in der letzten Zeit wiederholt statt -
gefunden haben und außerdem könnten Angehörige deS
Beurla übten st andeS in der Versammlung an -
W e s e n d sein .

Es bedurfte erst längerer Hinweise auf das ReichSvereinSgesetz
durch den Genossen Feldmann , ehe der Amtsanwalt erklärte , daß er
sich in seinen Voraussetzungen getäuscht habe und seiner Wege
ging . Dann erst nahm die Versammlung ihren Anfang und nahm
einen musterhasten Verlauf .

Nach dieser Probe braucht man sich über manche Verurteilungen
wegen Uebertretungen des ReichSvereinSgesetzeS wahrlich nicht mehr
wundem .

_ _
Gemeindewahlen .

Kiel . 27 . November . ( Privattelegramm d e S » Vor -
w ä r t s *) . Bei den heutigen Stadtverordnetenwahlen sielen von

sieben zu besetzenden Mandaten vier der Sozialdemokratie

zu . Die Sozialdemokratie brachte im ganzen 11600 Stimmen auf ,
die Bürgerlichen 21 « ) Stimmen . Wegen der erfolgten Erhöhung der

Zahl der Stadtverordneten von 36 auf 43 finden morgen DonnerS '

tag noch 12 Wahlen statt . Nach dem heutigen Resultat ist mit

Sicherheit anzunehmen , daß davon sechs Sozialdemokraten gewählt
werden . Dann würde die Stadtverordnetenversammlung in Kiel

aus 24 Sozialdemokraten und 24 Bürgerlichen bestehen .
'

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Schmalkalden
fThllringen ) wurde von unserer Partei ein Mandat behauptet und
ein neues erobert . Auf die sozialdemokratisch « Liste entfielen
267 Stimmen , auf die bürgerliche 1b7 .

polfeeUUhe « , Serlcbtllcsiea ufw .

Prehprezeß .
Tin Opfer falscher Berichterstattung ist der verantwortliche Re -

dakteur deS „ Neumärkischen BolkSblatteS " in LandSberg a. W. . Ge «
nosie Otto Hoffmann , geworden . Derselbe veröffentlichte in unserem
Landsberger Parteiorgan im Juni v. I . einen Artikel über angebliche
Mißstände in dem Betriebe deS Fleischermeister « Born in Driesen .
Der Bericht war der Redaktion von einem Driesener Vertrauens -
mann zugegangen mit der Mitteilung , daß auf Grund der in
der Notiz behaupteten Tatsachen die Driesener Fleischerinnung
auf Antrag eines in dem Bornschen Betriebe beschäftigten
Lehrlings dessen Lehrverhältni « aufgelöst habe . Spater
stellte sich heraus , daß die « nicht der Fall war . sondern auch vom
Amt « - und Landgericht in dem Prozeß deS Lehrlings auf Aufhebung
des LehrverhältnifseS die angeblichen Mißstände al » unerwiesen be -

trachtet wurden .

In Anbetracht dieser Tatsach « verzichtete das Landsberger
Schöffengericht au ? eine Beweiserhebnng über die in dem Artikel des

„ VolksblatteS " berichteten Zustände in dem Betriebe de « Kläger « und
verurteilte den Genossen Hoffmann zu 200 M. Geldstrafe , wobei eS
als strafmildernd in Betracht zog . daß der Angeklagt « in gutem
Glauben gehandelt habe . _ __

Jugendbewegung .
Jahresbilanz der klerikalen Jugendbewegung .

Seit 1StK> haben die katholischen Jugendvereine eine straffe sich
über ganz Deutschland erstreckende Zentralorganisation . Die

einzeluen Diözesanverbände sind zusammengefaßt in dem . Zentral¬
verband der Präsides der katholischen Jugend -
Vereinigungen Deutschland « �, der von einem Zentral -

komitce mit einem Generalsekretariat in Düsseldorf geleitet wird .
Dieses Generalsekretariat veröffentlicht soeben die neueste

Statistik der katholischen Jugendvereine , aus der sich die Verbreitung
der klerikalen Jugendbewegung in den einzelnen Bezirken ergibt :

Diözese

1. Augsburg

. . . . . . .
2. Bamberg

. . . . . . .
3. Breslau mit der Delegatur

Berlin

. . . . . . . .
4, S�öln
5. Kulm

. . . . . . . .
6. Eichstätt . . . . . . .
7. Ermland
8. Freiburg . .

. . . . .
S. Fulda . . . . . . . .

10. Gnesen , Polen . . . . .
11. Hildesheim

. . . . . .
12. Limburg . . . . . . .
13. Mainz . .

. . . . . .
14. Metz

. . . . . . . .
15. Münster Freising . . . .
16. Münster

. . . . . . .
17. Osnabrück

. . . . . .
18, Olmütz . . . . . . .
19. Paderborn . . . . . .
20. Paffau

. . . . . . . .
21. Prag

. . . . . . . .
22. Regensburg

. . . . . .
23 . Roltenburg . . . . . .
24. Sachsen , Bikariat . . . .
25. Speyer . . . . . . .
26. Straßburg . . . . . .
27. Trier

. . . . . . . .
28. Würzburg , . . . ■ ■

Zahl der
Bereine 1912

26
16

175
515

20
10

3
139

38
12
31
71
. 88
79
37

350
75

3
334

6
8

22
89
21
51
82

293
12

-
2606

-

Zahl der

Mitglieder 1912

1438
1250

12 309
69 092

1550
500
180

7200
1800

400
1467
4 965
5 925
3 898
1 907

51 768
7 200

180
87 426

885 .
400

1 160
4 400
1054
3 645
7 816

25 000
1400

355 665

Zweifellos zeigt diese Statistik ein beträchtliche ? Anwachsen der
katholischen Jugendbewegung in Deutschland . 1909 zählte die kleri »
kale Jugendbewegung erst 1728 Vereine mit 165 228 Mitgliedern .
Im Jahre 1910 gab die Statistik 1937 Vereine mit 194 017 Mit -

liedern an und in diesem Jahre kann die . schwarze
» char * wie die katholische Jugendbewegung von einem ihrer

Führer selbst genannt wird , in Deutschland 2606 Jugend -
vereine mit 255 655 Mitgliedern mustern . Das be «
deutet gegen 1909 eine Zunahme von 91 638 Mitgliedern , ein Beweis ,
mit welch beispiellosem Eifer und welch kolossalen Mitteln die Neri «
kale Jugendbewegung gerade in den letzten Jahren gearbeitet
hat : denn , wenn auch die statistischen Zahlen nicht ganz
mit der WirNichkeit übereinstimmen , sicher hat die katholisch « Jugend -
bewegung einen großen Zuwachs zu verzeichnen . Für den . der in
klerikalen Gefilden die Schwarzen an der Jugendarbeit steht , ist die «
nicht weiter verwunderlich . Gerade der unter sogenannter „ Kölner

Richtung ' segelnde . BolkSverein für da « katholische Deutschland '
arbeitet in Rheinland - Westfalen mit riesigem Eifer auch kür die
klerikale Jugendbewegung . Ist e» doch bezeichnend , daß von den
265 655 Mitgliedern , die die . Schwarze Schar " nach der neuesten
Statistik in Deutschland zählt , allein 183 286 Mitglieder
auf die rheinisch - westfälischen Diözesen Köln ,
Trier , Münster und Paderborn entfallen gegen
141 616 im Jahre 1909 . Die « bedeutet allein in

Rheinland - Westfalen einen Zuwachs von 41 671 Mitgliedern
in drei Jahren . Zählen doch die rheinischen Diözesen Köln und
Trier letzt allein 94 092 Mitglieder , gegen 60 195 im Jahre 1909 .
Der große Zuwachs im übrigen Deutschland ist dadurch zu erklären ,
daß 1909 eine ganz « Anzahl Diözesen , die jetzt mit etwa 40 000 Mit¬

gliedern in der Gasamfftatistil fungieren , dem Generalsekretariat «
noch nicht angeschlosien waren .

Neben den dem . Zentralverbande ' angeschlossenen Jugend -
vereinen sind dann noch die Lehrlingsabteilungen der katholischen
kaufmännischen Vereine und die Jugendabteilungen der katholischen
Arbeitervereine zu nennen , die auch noch Zehntausende Mitglieder
haben dürsten .

Interessant ist es wohl auch , zu erfahren , daß von den Klerikalen
fünf Jugendzeitschriften , davon eine besonders
außerdem drei

hriften , davon eine

jeitschristen für die in der
für Mädchen , und

katholischen Jugend -
bewegung tätigen Erzieher herausgegeben werden . DaS ganze un «
geheure Heer der katholischen Geistlichen steht der klerikalen Jugend -
bewegung selbstverständlich zur Verfügung und ist erklärlicherweise
ihr Hauptträger .

Obwohl wir dieser
kaliSmus
können , haben
Hinsicht auf das heranwachsende Jungproletariat

"
mit frohen

und hoffnungsvollen Blicken enigcgsn zu sehen ; sind
doch die Mittel , mit denen die klerikale Jugendbewe -
gung oft arbeitet , nur allzu bekannt , und ist doch ferner
unsere proletarische Jugendbewegung von einem ganz andern , sieges -
bewußten Geiste beseelt und durchdrungen , ganz abgesehen davon ,
daß ihr auch die wirtschaftliche Entwickelung zur Seite steht . Indes
sollten uns doch die angeführten Zahlen wieder von neuem zeigen .
daß wir noch weil mehr tun müssen , um die arbeitende Jugend " an
un » zu fesseln , daß wir noch weitmehrOpfer bringen muffen ,
um das heranwachsende Geschlecht in der proletarischen Welt -
anschauung zu erziehen . Der Partei und den Gcwerkschaflen harrt
hier noch eine große und gewaltige Aufgabe , denn leider sind noch
immer viele Arbeitereltern nicht von der Notwendigkeit und Be -
deutung der proletarischen Jugendbewegung für den
gesamten Befreiungskampf der Arbeiterklaffe überzeugt .

Hier tätig mitzuarbekten für den jüngsten Sproß der modernen
Arbeiterbewegung , für die proletarische Jugendbewegung , zu werben
und sie nach Kräften in jeder Beziehung zu unterstützen , ist aller
denkenden und klassenbewußten Arbeiter Pflicht I

Hus Industrie und Handel .
Abschlüsse von Berlmer Brauereien .

Die Geschäflsberichte der Berliner Brauereien für das Jahr 1911/12
klagen wiederum über erhöhte Betriebs - und Geschäftsunkosten . An
erster Slelle wird die starke Preiserhöhung der Rohmaterialien
iGerfte und Hopfen ) genannt , die durch die ungünstige Witterung in
den beiden letzten Sommern gelitten hätten . Daneben kehren die
Klagen über außerordentliche Steuer aufwendungen wieder .
Schullheiß berechnet die Dteuerauegaben auf 49,3 Proz . des Aktien -
kapitais , das Böhmische Brauhaus auf 33,34 Pro, . Immerhin haben
e« die Brauereien verstanden , diese Lasten vollständig abzuwälzen ;
nicht sie. sondern die Konsumenten tragen die durch die Reichs -
finanzreform geschaffene Belastung . Und das würde auch mit der
neu geplanten kommunalen Biersteuer geschehen , gegen die der
Beschästsbericht von Patzenhofer sich wendet . Die finanziellen Er -
gebniffe der drei großen Brauereien Schultheiß . Patzenhofer , Böh -
mische « Brauhaus sind jedenfalls recht günstig ausgefallen . Schullheiß
konstatiert eine Absatzsteigerung von 7 Proz . , Patzenhofer von
10 Prozent . Schultheiß erzielte einen Nettogewinn von
2,507 Millionen . Die Dividende beträgt wie im Borjahr 15 Proz .
Die Abschreibungen belaufen sich auf 2,055 Millionen . Die Aklien -
Brauerei - Gesellschaft Friedrichshöh « vorm . Patzenhofer erzielte
einen Reingewinn von 1,202 Millionen , woran « 14 Proz . Dividende
ausgeschüttet werden . Die Abschreibungen erreichten eine Höhe von
1,555 Millionen . Da » Böhmische Brauhaus erzielte einen
Nettogewinn von 213 563 M. und verteilt eine Dividende von 5 Proz .
Die Abschreibungen betragen hier 431 500 M.

Den

beueiitjona &d @ Cie ,
AVir liefern erstklassige PrEtisionsuhren , erprobte Schweixer - und Glashütter Erxeugnisse aus den ersten fobriEen

von Weltruf . Wir führen Uhren in jeder Preislage von Mk . 4 . - an und verkaufen unsere Uhren tu Preisen , wie

sie In reellen Spexialgeschäften üblich sind unter langjähriger schriftlidier Garantie , Unsere Uhren sind auf das

sorgfältigste reguliert , und weisen wir besonders auf unscde Uhren mit Gangschein hin , die auf Sekunden genau

gehen . — Unser jährlicher Verkauf beträgt über 25000 Taschenuhren . - Ferner empfehlen wir Brillantschmudt

in feinster Juwelierarbeit : Ringe , Boutons , Kolliers , Broschen , Armbänder ( Brillanten mit Angabe des Gewichte »

Karat ) . Gold - und Silberwaren : Essbestecke , Bowlen , Aufsätxe usw . in vornehmster Ausfährung .

wir liefern gegen bequeme monatliche Zahlungen
auf Wunsch senden wir Ihnen gerne und ohne jede Kaufverpflichtung i

a ) Katalog über Uhren , Goldwaren , Brlllanlschmudc nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung .
t >) Spexialkatalog über Gramola , echte Odeon - Apparate , Apparate für nadellose Pathäplatten sowie

Künstler - Schallplatten nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung .

c) Spexialkatalog über Photo - Apparate , Prismengläser etc . � erstklassige Fabrikate nebst Bedingungen

für Zahlungserleichterung .
Wir bitten um gefällige Angabe , welcher Katalog erwünscht fst . — Wir laden Sie rur Besichtigung unserer

Ausstellungsräume höflichst ein .

JONASS T CO. , BERLIN SW . 91, ( Belle - Alliancestr . 3
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Lvaiigelllche Arbeiter in ultramontanen

Gewerkfcbaften .
Der Gedanke der christlichen Gewerkschaften ist zwar ultra -

wontanen Rövfen entsprungen , an seiner Verwirklichung haben
aber auch evangelische Kräfte mitgearbeitet . Professor Hitze ,
damals die Seele des Katholischen Volksvereins , und Lizentiat

Weber , hervorragendes Mitglied des Evangelischen Bundes , sie

sind die eigentlichen Väter des Gewerkvereins christlicher Bergleute ,

dieser ersten christlichen Gewerkschaft , nach deren Muster dann die

weiteren Organisationen dieser Art entstanden sind . Es war nicht

gegenseitige Liebe , was sie veranlatzte , sich zu dem gemeinsamen
Werk die Hand zu reichen . Pfarrer Weber hatte noch kurz vorher .

auf der Duisburger Generalversammlung des Evangelischen
Bundes , eine lange Rede gehalten zum Nachweis , daß die

katholische Kirche unfähig sei . die soziale Frage zu

lösen . Aus die Angriffe hin , die vow der ultramotanen Presse

gegen diesen Satz gerichtet wurden , hatte Weber bann das Thema
in einer besonderen Schrift behandelt , die er « dem Evangelischen
Bunde in treuer Ergebenheit " widmete . Sieben Gründe stellte
Weber dort zur Bekräftigung seiner Behauptung auf , daß die

katholische Kirche zur Lösung der sozialen

Frage ihrem ganzen Wesen nach nicht tauge . Mit

einem gewaltigen Aufwand an eifernden Worten legte er sich für

jeden dieser sieben Gründe ins Zeug . Man mutz außerdem wissen .

daß die von Herrn Weber geleitete evangelische Arbeitervereins -

bewegung stramm auf Rom dressiert tvar — und wenn dennoch

der Mann sich bereit fand , mit den Römischen an die Gründung

von christlichen Gewerkschaften heranzugehen , so kann man über -

zeugt sein , daß nicht die Liebe zum Partner dieses Bündnis zu -

wege brachte . Auf evangelischer Seite war es vielmehr das

Mißtrauen , das Herrn Weber an die Seite des Herrn Hitze

trieb , die Furcht , daß , wenn das Unternehmen vom Zentrum allein

ausgeführt würde , die evangelischen Arbeiter mit hineingerissen
werden und unter ultramontanen Einfluß kommen könnten . Dieser

Gefahr glaubte man durch eine offizielle Beteiligung der leitenden

Vertreter der evangelischen Sache vorzubeugen . Auf ultramontaner

Seite gedachte man dagegen durch die evangelische Mitwirkung
das Unternehmen vor dem Verdacht zu sichern , daß es sich hier um

die Sache des Zentrums und der römischen Kirche handele . Die

sogen . Jnterkonfessionalität war das Mäntelchen , das

den ultramontanen Pferdefuß decken sollte . Im übrigen war man

im ultramontanen Lager sicher , daß bei dem Geschäft , auch wenn

es „ interkonfessionell " firmierte , doch der Gewinn in der

Hauptfache dem Zentrum zufallen würde . Dafür bürgte schon
die bessere Organisation auf ulkramontaner Seite , die lebhaftere
und umfangreichere Veveinstätigkeit , der größere Einfluß der

katholischen Kirche auf die Massen , die größere Rührigkeit ihrer

Geistlichkeit .
Nun hat ja , was die leitenden Personen auf evangelischer

Seite betrifft , das Bündnis nicht lange vorgehalten . Pfarrer
Weber trat anfangs 1838 anläßlich des Piesberger Streiks aus

dem Ehrenrat des christlichen Bergarbeiterverbandes aus und hat

sich seitdem recht lau der christlichen Gewerkschaftsbewegung gegen -

über , verhalten . Und auch sonst bestand auf evangelischer Seite

kein sonderliches Verlangen , sich dem Zentrum zuliebe vor den

christlichen , richtiger : ultramontanen Gcwerkschaftswagen spannen

zu lassen . Hier und da hak man auf Tagungen evangelischer Ar -

beitervereine Resolutionen zugunsten der christlichen GeWerk -

schaflen durchgesetzt , es haben sich auch evangelisch - soziale Pastoren

für diese Organisationen ins Zeug gelegt , aber wer die Halt - und

Ziellosigkeit der evangelischen Arbeiterbewegung kennt , den wun -

dert es nicht , daß derartige Beschlüsse und Einwirkungen ohne

großen Einfluß auf die evangelischen Arbeiter geblieben sind . Der

von oen Christlichsozialen beeinflußte Teil der evangelischen , Ar -

beiter bringt den christlichen Gewerkschaften allerdings größere

Neigung entgegen , wenn auch dieser Teil nicht allzu groß und in -

folgedesscn seine Neigung nicht allzuviel Nutzen bringt . Daß die

- Führer der Christlichsozialen den ultramontanen Gewerkschaften

ergeben sind , hat seine Gründe . Das Parteichen des Herrn

kleines feuilleton .
Was würde ein europäischer Krieg täglich kosten ? Die Gefahr ,

daß aus dem Balkanbrand eine europäische Feuersbrunst enistehen
könne , beunruhigt die Gemüter Europas und trotz aller beruhigen -
der Kundgebungen will das Schreckgespenst eines Krieges nicht aus
der Phantasie weichen . Der Schriftsteller Charles Richet von Paris
untersucht jetzt in . einer lehrreichen Aufstellung unter einem Zu -
grundelegen der offiziellen Berichte und der Kosten früherer
Kriege die finanzielle Seite eines europäischen Völkerringens . Nach
den amtlichen Angaben würde sich die Mobilisation bei den ein -

zelnen Staaten auf folgende Menschenmassen erstrecken : Deutsch -
land 3 600 000 Magn , England 1 500 000 Mann , Oestereich - Ungarn
2 600 000 Mann , Frankreich 3 400 000 Mann , Italiens 800 000 Mann ,

Rußland 7 000 000 und . Rumänien 300 000 Mann , so daß alles in
allem 21 200 000 Menschen unter Waffen stehen würden .

Der Berechnung der täglichen Kriegskosten legt Richet nun
folgende interessante Einzelposten zugrunde :

Ernährung der Truppen ( ein Preisauf -
schlag nicht mit einbegriffen ) . . .

Fütrerung der Pferde

. . . . . . .

' Sold

... ... .. ... ..

Lohn der Arbeiter , der Arsenale usw . ,
5 Fr . pro Tag

. . . . . . . .

Mobilisation der Truppen ( Eisenbahn -
fadrren und dergl . )

. . . . . . .

Transport der Munition und Proviant .
Munitionsverbrauch

. . . . . . .

.
Ausrüstung auf 10 Tage verteilt . . .
Ambulanzkosten ( 500000 Verwimdetc oder

Kranke zu 5 Fr . pro Tag . . . . .
Panzerkosten ( 6 Stunden Fahrt im Tage )
Minderertrag der Sleuern 25 Proz . . .
Unterstützung Bedürftiger

. . . . . .

Schadloshaliungen . Reauisttionen , Ver¬

nichtung von Ortschaften

63 000 000 Fr .
5000000 .

21 000 000 „

5 000 000 .

10 500 000
21 000 000
29 000 000 „
21 000 000 .

2500000 „
2 500 000 «

50 000 000 «
34 000 000 .

Mumm ist weiter nichts als die gescheitelte Filiale des Zentrums .
Die christlichsoziale Dreimännerfraktion verdankt ihr Dasein allein
der ultramontanen Gnade ; zahlreiche christlichsoziale Agitatoren
finden ihr Brot als Angestellte der christlichen Gewerkschaften —
man begreift es , daß diese Leute zu den Zentrumsgewerkschaften
halten .

Man greift hoch , wenn nian den Anteil der evangelischen Ar -
beiter an der christlichen Gewerkschaftsboioegung auf ein Zehntel
der Mitglieder schätzt . Neuerdings machen nun die christlichen Ge -

werkschaften , indem sie das Umsturzgespenst herausbeschwören , auch
in nichtkatholischen Gegenden , z. B. in Sachsen , Anstrengungen ,
weiteren Zuwachs zu gewinnen , und wenn sich ihre Absicht , die

Staatsangestellten und Staatsarbeiter zu sich herüberzuziehen , er -

füllen soll , werden sie ebenfalls darauf bedacht sein müssen , die

evangelischen Arbeiter auf ihre Seite zu bringen . In diese Ab -

sichten und Pläne fährt nun die päpstliche Enzyklika , die alles auf
den ultramontanen Leisten schlagen möchte , mit rauher Hand hin -
ein . Alles Interkonfessionelle ist dem Jesuitenregiment in Rom
ein Greuel , auf religiösem Gebiete eine Todsünde , auf politischem
und wirtschaftlichem Gebiete eine Gefahr für Glauben und Sitt -

Tichkeit , vor der namentlich die katholischen Arbeiter nicht sorgsam

genug behütet werden können . Nichts geschehe im Leben des katho -
tischen Arbeiters , was nicht die Probe vor den religiös - sittlichen
Geboten der Kirche aushält , ihre wirtschaftlichen Bestrebungen , ihre

gewerkschaftlichen Organisationen lassen sich nicht beifallen , ihre
Arbeit außerhalb der Aufsicht und Leitung der katholischen Kirche ,

ohne Einvernehmen und Gutheißung der Bischöfe zu verrichten .
0tnnio instaurare in Christo ! Alles in Christo , d. h. im Sinne

und im Interesse der römisch - katholischen Klerisei einrichten , das

gilt auch für die christlichen Gewerkschaften , und zwar nicht nur

bezüglich ihrer Grundsätze , sondern auch bezüglich ihrer Aufgaben .
Was jeder Kundige schon wußte , daß die christlichen Gewerk -

schaften ultramontanen Geistes , daß sie Werkzeuge des Zentrums
und der Kirche sind , das ist nun durch die jüngste Enzyklika

Pius X. jedermann offenbar geworden . Die christlichen Gewerk -

schaftsführer haben nach außen hin die Selbständigkeit und Un -

abhängigkeit ihrer Organisationen gepriesen und dabei hätten sie

sich doch — siehe die geheimen Fuldaer Beschlüsse von Ende 1310
— mit Haut und Haaren der römischen Klerisei verschrieben . Man

kann dem Papst im Interesse der Klarheit und Offenheit dankbar

sein , daß er das unehrliche Spiel zunichte gemacht und offen ver -

kündet hat , waS die christlichen Gewerkschaften sind und tvas sie

nach ihrem Wesen , nach der Gesinnung ihrer Führer und neun

Zehntel ihrer Mitglieder sein müssen : willige Werkzeuge der

römischen Kirche — genau wie es Herr Giesberts bereits im

Jahre 1308 in ' einer Trierer Versammlung verkündet hatte :
„ Wenn ein Zusammenarbeiten von Katholiken und Nicht -

katholiken , wie es in unseren christlichen Gewerkschaften statt -

findet , nach den Lehren unserer heiligen Kirche nicht erlaubt ist ,

so möge der Heilige Vater allgemein verbieten , er wird in

uns gehorsame Katholiken finden . "

Nach den Ansprüchen der römischen Kirche und nach dem

Willen der ultramontanen Arbeiterführer ist das Schicksal der

christlichen Gewerkschaften und der ihnen angehörenden eban -

gelischen Arbeiter in die Hand eines Mannes gelegt , der Deutsch -
land nie gesehen , der nie . mit einem deutschen Arbeiter ein Wort

gewechselt und nie einen Blick in die deutschen Arbeiterverhältnisse

getan hat !
Wenn sich katholische Arbeiter so etwas gefallen lassen , so

können sie sich auf ihren Glauben berufen , der - sie zum Gehorsam
gegenüber der kirchlichen Autorität verpflichtet , womit sie dann

allerdings nur bewiesen hätten , daß sie in das Mittelalter , nicht
aber in das zwanzigste Jahrhundert gehören . Auf was wollen sich
aber die evangelischen « Arbeiter , die den christlichen Gewerkschaften

angehören , zur Rechtfertigung ihrer traurigen Rolle berufen , die

sie in den vom Papst auf Widerruf geduldeten , teilweise ver -

botenen und im übrigen völlig den Bischöfen untergeordneten

Organisationen spielen ? Es gibt doch komische Leute in der

Welt . Gegenwärtig wehren sich die evangelischen Pastoren mit

aller Macht gegen die Wiederzulassung des Jesuitenordens , und

doch unterstützen sie zum Teil die ultramontane Gcwukschafts -

_
10 000 000 „

Jnsgeiamt 274 500 000 Fr .
Wir hätten also die runde Summe von 274 Millionen tag »

I ich er Kriegskosten . Doch darf man gegen diese Berechnung Ein -
wände erheben . Zunächst wäre es wenig wahrscheinlich , daß iämt -

liche Staate » in der angenommenen Maximalhöhe mobilisieren
würden . Dagegen muß man als fast sicher annehmen , daß bei i
Ausbruch eines Europa - Krieges die Preise aller Dinge sofort be - ;
trächtlich in die Höhe schnellen würden , und daß zu den aufgestellien !

Kosten noch wirtschaftliche und finanzielle Verluste und Vernich - l

tungen riesenhaften Umfange - hinzukämen . Jedenfalls würde eine !
allgemeine ökonomische Lähmung Europas auf Jahrzehnte hinaus , i
wem , nicht gar der völlige Bankerott die Folge eines solchen Krieges !
( ein , der Verbrechen und Wahnsinn zugleich wäre . J

Moderne Cholerabehandlung . Unter allen Vorschlägen , die

während der letzten Jahre zur Behandlung der asiatischen Cholera
gemacht worden sind , ist der von Leonard Rogers der bedeutsamste
gewesen . Er sieht die Einflößung einer Salzlösung in die Adern
unter gleichzeitiger . Verabreichung von übermangansauren Salzen
vor . Da die Cholera eine Austrocknung des ganzen Körpers zur
Folge hat , so schien die Einflößung der sogenannten physiologischen
Salzlösung , die sich schon bei anderen lebensgefährlichen Er -

schöpsungszuständen als letztes Zufluchtsmittel bewährt hat , von
vornherein eine günstige Aussicht zu bieten . Eine überreiche Ge -
legenheit , das neue Verfahren zu erproben , ist in Indien gegeben ,
wo seit langem jährlich rund 400 000 Menschen an der Cholera
sterben . Der Stabsarzt Dr . Megaw hat mehrere Jahre lang in
Indien Erfahrungen über die Erfolge mit dieser neuen Cholera -
Behandlung gesammelt und sie jetzt zusammenfassend veröffentlicht .
Das Verfahren erfordert eine große Sorgfalt und Uebung . Die
Erfolge sind in Indien auch so schon sehr erheblich gewesen , da die
Sterblichkeit unter den so behandelten Cholerakranken nur 82 v. H.
betragen hat , während sie sonst durchschnittlich auf 60 v. H. sich
belief . Ein Bedenken ist die Frage der richtigen Diagnose . Man

glaubt allgemein , daß über das Wesen der Choleraerkrankung kein

Zweifel bestehen könne , da ja der Cholerabazillus bekannt und leicht
erkennbar ist . Dennoch sind zweifelhafte Fälle gar nicht so selten .
und da man sich während einer Epidemie weniger lange bei den

einzelnen Fällen aufhalten kann , so wird ohne Zweifel manches
als Cholera behandelt , was keine Cholera ist . Dazu kommt , daß
auch die Cholera selbst , ähnlich wie die Pest , verschiedene Abarten

umfaßt . Es kommen Epidemien vor , in denen die meisten Er -
krankten schon in wenigen Stunden sterben , und bei dieser Seuche
scheint eine Heilung überhaupt unmöglich zu sein . Die Einspritzung
der Salzlösung bietet um so mehr Aussicht , je früher sie vor -
genommen wird . Durch rechtzeitige Einführung der Salzlösung in
die Venen sollen die Aifte gerade an der Konzentration verhindert
werden . Dadurch wird der Säftekreislauf in den wichtigsten
Organen des Körpers , namentlich �int Herzen und in den Nieren ,
aufrechterhalten und eine ernste Schädigung dieser Gewebe ver -
hütet oder wenigstens abgeschwächt .

Theater .

Schiller - Theater O. Ibsens Dramen fordern einen vor -
bedächtig erwogenen Dalstellnngsstil und Schauspieler , die liinst -
lerische - Vermögen genug in sich tragen , um die Monumentalität
der Handlnng z » wabren . Bloß einer vergreife sick> in einem Ton —
und bedrohlich abwechselnd tanzen Komik und Tragik wie auf Messers
Schneide . Was von allen echten Bühnenwerken gilt , gilt erst recht
von denen des großen Norwegers : man spiele sie e r st k I a s s i g —
oder gar nicht . Eine Mittellinie kann leicht zur Schablonisierung
verleiten . Und dies Merkmal schien der Aufführung der „ H e d d a
Gabler " anzuhaslen . Keiner der Mitwirkenden wurde den
Charakteren im Jbsenschen Geiste gerecht : keiner beobachtete eine

gleichmäßige Stilisierung . Sicher gelang Annie Rosar mancher .

bewegung , die , aus jesuitischem Geiste geboren , den Zweck hat ,

Hunderttausende von deutschen Arbeitern diesem Geiste zn er ,

halten .

Steuerkommiiiisn des Abgeordneten¬
hauses .

Die Steuerkommission des Abgeordnetenhauses setzte am Miit «

woch ihre Beratungen bei 8 4S des Einkommensteuergesetzes fort ,
der das Einspruchverfahren gegen die Veranlagungen regelt . Nach
der Praxis des Oberverwaltungsgerichts muß die Veranlagungs -
kommission , wenn sie die Angaben eines Zensiten bezweifelt , bc -

weisen , daß die Angaben unrichtig sind , sie ist verpflichtet , die zur
Begründung ihres Einspruchs dienlichen Tatsachen und Beweis -
mittel anzuführen . Nach der Regierungsvorlage soll umgekehrt der

Zensit , wenn er gegen die Veranlagung Einspruch erhebt , beweisen ,
welches Einkommen er in Wirklichkeit hat . Diese Aenderung , die
auch auf das Berufungsverfahren vor dem Oberverwaltungsgericht
Anwendung finden soll , hat die Kommission in erster Lesung gut -
geheißen . Die Fortschrittler beantragten nun in erster Reihe die

Wiederherstellung des jetzt geltenden Rechts� in zweiter Reihe
einen Zusatz , wonach Tatsachen , welche von dem Steuerpflichtigen
bestritten werden und deren Unrichtigkeit zu beweisen an sich nicht
möglich erscheint , der Entscheidung nur zugrunde gelegt werden

dürfen , falls diese Tatsachen erwiesen werden . Für den fortschritt »
lichen Hauptantrag sprachen außer den Antragstellern auch die
Vertreter der Nationalliberalen , des Zentrums und der Polen ,
während die Vertreter der Regierung , der beiden konservativen
Parteien und der Sozialdemokratie . sich dagegen erklärten , letztere
unter dem Hinweis daraus , daß man�die Möglichkeit haben müsse .
diejenigen zu treffen , die absichtlich Steuern hinterziehen . Gegen
eine schikanöse Handhabung des Gesetzes genüge der fortschrittliche
Zusatzantrag , um dessen Annahme er bitte . Ein konservativer Red -
ner ging soweit , zu erklären , daß ihm im Falle der Annahme de ?
fortschrittlichen Hauptantrages an dem Zustandekommen des Ge -
setzes nichts mehr liege . Die Abstimmung ergab die Ablehnung
des Hauptantrages mit Stimmengleichheit , dagegen die Annahme
des Zusatzantrages .

Abgelehnt wurde gegen die Stimmen der Konservativen und der
Freikonservativen ein Antrag au. s Schaffüng eines neuen § 48a ,
wonach der Vorsitzende der Veranlagungskommission und der Vor »
sitzende der Berufungskommission befugt sind , im Namen der Kom »
Mission in gewissen Fällen allein über Einsprüche oder Berufungen
zu entscheiden . Das gleiche Schicksal hatte ein freikonservativcr
Antrag zu § 43 auf Einschränkung der Befugnisse des Oberverwal -
tungsgerichts . Ein Zusatzantrag zu 8 53, der Erleichterungen und

Rückzahlungen für Fälle von offenbaren Irrtümern der Zensiten
vorsieht , fand auf allen Seiten und auch bei der Regierung Sym -
pathie . doch bat der Regierungsvertreter , die Entscheidung in solchen
Fällen nicht , wie der Antrag es wünscht , dem Vorsitzenden der

Veranlagungskommission , sonoern dem Finanzminister zu über -
lassen . Gegen diese Aenderung wandte sich ein konservativer Red -
ner , während von nationalliberaler Seite das Verlangen bekämpft
wurde , daß die zuviel gezahlte Steuer auf drei Jahre zurück her -
ausgezahlt werden soll . Es wurde geltend gemacht , daß kleine Ge -
meinden dadurch finanziell ruiniert werden können . Diesem Bc -
denken schlössen sich die Fortschrittler an . Die Kommission einigte
sich dahin , dem Minister die Befugnis zu erteilen und rückwirkende
Kraft aus drei Jahre eintreten zu lassen . Endlich wurde noch auf
Antrag der Nationalliberalen beschlossen , die Geldstrafe für absicht »
liche Steuerhinterziehungen auf den 10- bis 15fachen Betrag der
hinterzogenen

'
Jahressteueri statt . tvie es . die Regierung wollte .

auf den 10- bis llöfachen Betrag zn normieren . Damit ist die
zweite Lesung des Einkommensteuergesetzes bis auf die Frage . tzeS
Tarifs bezw . der Zuschläge erledigt .

Bei der Beratung des Ergänzungssteuergesetzes wandte sich
ein konservativer Redner gegen den Beschluß erster Lesung , wonach
jeder bereits mit einem Vermögen von mehr als 32 000 M. zur Er -
gänzungssteuer veranlagte Steuerpflichtige zur Abgabe einer Ver »
mögensanzeige verpflichtet ist . Im Interesse des „ Mittelstandes "
beantragte er , die Grenze für Vermögensanzeigen auf 50 000 M.
heraufzusetzen . Der Regierungsvertreter gab zü , daß die Grenze
von 32 300 M. ziemlich willkürlich gegriffen sei ; sie habe nicht
den Mittelstand , sondern die Kapitalbesitzer treffen wollen , denen
gegenüber man die Grenze nicht niedrig genug messen könne . De� »
halb bat er , es bei dem Beschluß erster Lesung zu lassen . Der
konservative Antrag wurde gegen die Stimmen der Fortschrittler
und des Sozialdemokraten angenommen .

Nächste Sitzung : Donnerstag .

Zug der Hedda gut , dennoch blieb sie ihr die Besonderheit de »
Wesens schuldig . Fritz A - vterberg wäre bei anderer Ge »
legenheit gewiß ein passabler Privatgelehrter Tesmann ; hier
war er es , trotz lobenswerter Linienkorrektheit , doch mehr
nach der philiströsen Richtung hin . Konrad Wiene hielt eS als
Eitert Löwborg vollends mit der landesüblichen Schablonisierung .
Eine zerzauste Perrücke , schwarz umränderte Tränensäcke , dazu
rollende Augen , dekolletiertes Zähnefleischen , bölzernes Fuchteln mit
den Armen und die Geste des „ wilden Mannes " , der trotz all dieser
markierten Posen das „ Sächseln " nicht meiden kann , das alles ist
noch lange kein Löwborg — kein immer tiefer gleitendes Geniel
Und Karl Noack als Richter Brack ? Ein stets adrett standesgemäß
auilretender Herzenknicker , der , indem er sein Schweigeuwollen saust -
dick unterstreicht , dem Parterre bedeutet , daß ihm Hedda versallen
sei „ mit Kopf und Kragen " . Ella F i ck> t n e r bestrebte sich als
Thea rührender Herzenseinfalt und Marie Gundra ( Fräulein
Juliane ) war hausbacken , wie sich es gehört . Alles in allem : ei »
lobenswerter Versuch — mehr nicht . o. k.

Notizen .

— Die Freie Volksbühne bringt für ihre nächsten
Nachmittagsserien zur Aufführung : „ D i e ' F e i ' n d e" von Gorki
im T b a l i a t h e a te r. Im Deutschen Schauspielhause
wird Sonntag , den 8. Dezember , Sophokles „ Elektra " in
deutscher Bearbeitung von Dr . R. Körner aufgeführt . Für die
Abendabteilungen folgen voni 3. Dezember ab Strindbergs „ G l ä u-
b i g e r " und der Einakter : „ M i t d e m F e u e r s p i e l e n. " — Im
Lessingtheater werden am 1. Wcihnachtstage nachmittag
Hauptmanns W g b e r als ExtraVorstellung gegeben . — Im
Deutschen Opern hause zu Charlottenburg beginnt die
Opcrnserie am 1. Dezember nachmittags 3 Uhr mit Beethovens
„ F i d e l i o" .

— Vorträge . Im Kunstsalon Paul Cassirer ,
Viktoriastraße 35 , wird in diesem Winter ein Zyklus von Vorträgen
veranstaliet , der die jüngsten Strömungen und Probleme der
Kunst und allgemeinere Fragen der Kultur behandeln soll . Man -
tag , den 2. Dezember , spricht Julius Meier - Graefe über
das Thema : „ Wohin treiben wir ? "

— „ D i e im Schatten leben " tviederumber - ,
boten ! Die Freie Sängerschaft in Burg bei Magdeburg be -
absichtigte , Emil - Rosenows soziales Drama „ Die im Schatten
leben " aufführen zu lassen . Das Textbuch wurde der Polizei -
behörde eingereicht und diese erteilte auch die Genehmigung zur
Aufführung , wenn vom Theaterzettel die Bezeichnung „ Drama auf
der roten Erde " gestrichen werde . Warum auch nicht ? Solchen
Wünschen der Zensur fügt man sich und — lacht über sie . Als
nun aber alles zur Aufführung vorbereitet war , wurde sie im letzten
Augenblick ganz und gar verboten , Berlin macht Schule !



Cerichtö - Zeitung .
Verbrecher infolge Schundliteratur .

'

Zu einem schweren verbrechen hatten sich zwei 16jährige
Burschen zusammengetan , die gestern unter der Anklage de »
schweren RoubcS , der Unterschlagung und der Hehlerei vor der
7. Strafkammer de » Landgericht » I standen . Die beiden Ange -
klagten , �die Arbeitsburschen Friedrich Krause und Arthur Nehler ,
Söhne ehrlicher und anständiger Eltern , sind befreundet . Krause ist
der kleinere , aber an Energie den doppelt so großen Nehler weit
überragende ; er hat diesen auch zu dem Verbrechen verführt . Sein
Arbeitgeber bekundete , daß Krause seine Arbeiten in ganz zufrieden -
stellender Weise erledigte , aber von einer unheimlichen Lesewut
befallen war und jede freie Minute dazu benutzt «, um aus allen
möglichen Schmökern Weisheiten zu saugen . Sein Vater über -

reichte gestern dem Gerichtshof ein ganzes Konvolut solcher
Bücher , welche Titel führen wie „ Burenblut " , „ Jndianer - Rache " ,
„ Die Goldstadt " , „ Opfer " , das „ Wunderpferd " u. dgl . Krause war
eines Tages von seinem Arbeitgeber damit betraut worden , 100 M.

einzukassieren ; er unterschlug aber das Geld und gab seinem

?
freunde Nehler 10 M. davon ab . Inzwischen hatten sich die beiden

chon zu einem „ großen Koup " verabreoet . Sie hatten mehrere
Abende hindurch die Filiale der Bäckerei „ Nordstern " in der Lange -
straße beobachtet und gesehen , daß dort nur eine Verkäuferin
fungiert . Sie faßten nun den Plan , diese im Laden zu überfallen
und sich der Kasse zu bemächtigen . Die Tat sollte am 24 . Oktober

ausgeführt werden . Die beide » Angeklagten kauften zunächst in
einem Trödlerladen ein große » Stück Gasrohr und mit diesem
ausgerüstet begab sich Krause am 24 . Oktober abends kurz vor

Geschäftsschluß in den Laden . Der kaum dem Knabenalter ent -

wachsen « Bursche verlangte von der Verkäuferin Josefa Wögerth
zwei Brote . Sie holte die Brote au » dem Regal , als sie sidj) dann
aber umwandte , um die Brote in Papier einzuwickeln , erhielt sie

vlötzlich von Krause mit dem GaSrohr zwei Hiebe auf den Kopf ,
die ihr die Besinnung einen Augenblick raubten . Während daS

Mädchen zu Boden sank , eilte Krause hinter den Ladentisch , griff
in die geöffnete Kasse , raffte etwas Geld � im ganzen nur
73 Pfennige — zusammen und eilte davon . Die Ueberfallene hatte
schnell die Besinnung wieder gewonnen . Sie eilte mit blutendem

Kopf zu Tür und schrie laut um Hilfe , ES gelang dann einigen

Passanten , den jugendlichen Verbrecher festzunehmen . Sein Kam -

plize Nehler hatte sich schleunigst aus dem Staube gemacht . —

Die Ueberfallene mußte von einem Arzte verbunden werden . Sie

ist 14 Tage krank gewesen und hatte infolge des Nervenchok » zwei

Tage hindurch die Sprache vollständig verloren .
Die bedauernswerten Eltern der Angeklagten erNärten gestern

dem Gericht , daß sie gar nicht begreifen könnten , wie ihre Söhne zu
so einer verbrecherischen Tat haben kommen können . — Der

Staatsanwalt beantragte gegen Krause 1 Jahr K Monate und
3 Tage , gegen Nehler 1 Jahr und 1 Tag Gefängnis . Das Gericht

hielt bezüglich des Krause , der bei der Tat eine große Energie be -

kündet und auch seinen Arbeitgeber in dreister Weise geschädigt
habe , die beantragte Strafe nicht für ausreichend , sondern ver -
urteilte ihn zu 2 Jahren si Monaten 3 Tagen Gefängnis . Nehler
wurde zu 9 Monaten und 1 Tag Gefängnis verurteilt ,

i Schöffengericht in Lichtenberg zu ö Monaten Gefängnis ver >

s urteilt worden war . Wie die Verhandlung ergab , hatte die Am
geklagte sich im Norden und Osten der Stadt auf der Straße Her
umgetrieben und dort Kinder angesprochen , von denen sie an -
nahm , daß diese für ihre Eltern irgendwelche Bestellungen auSzm
führen hatten , Sie forderte die Kinder auf , für sie zu einem
„ Schneidermeister Schmidt " zu gehen , der ihnen S00 M. und einen
Karwn geben würde . AIS „ Sicherheit " sollten sie aber das ihnen
von den Eltern mitgegebene Portemonnaie ihr aushändigen . Die
Kinder — zuni Teil 12 - bis löjährige Mädchen — gaben ohne
weiteres das Portemonnaie heraus . In den meisten Fällen
handelte es sich um die Kinder von armen Heimarbeiterinnen ,
welche die Arbeit abgeliefert und den Lohn dafür erhalten hatten .
In einem Falle erbeutete die Angeklagte die Summe von 6b M
den Lohn für eine wochenlange , mühselige Arbeit .

Bei den Vernehmungen der betrogenen Schulkinder ereigneten
sich verschiedene drollige Szenen . Ein kleiner bjähriger Knirpi , der
für „ Muttern " eingeholt hatte , wurde von dem Vorsitzenden , Amts -
gerichtsrat Kode , befragt , was nun „ Mutter " dazu gesagt habe ,
als er ohne Geld nach Hause gekommen sei . Der Knirps brachte
nur das eine Wort „ Keile " heraus , wobei er sich mit schmerzlich
verzogenem Gesicht mit der Hand diejenige Stelle rieb , an welcher
der Rücken aufhört und die Beine anfanaen . — Staatsanwalts -
Assessor Haase beantragte mit Rücksicht darauf , daß zahlreiche
arme Leute aeschädigt worden seien , eine Gefängnisstrafe von
1 Jahr und sofortige Verhaftung . DaS Gericht erkannte , da eS
sich gewissermaßen nur noch um eine Nachtragsanklage handelte ,
auf nur 3 Monate Gefängnis . Der Vorsitzende erwähnte in der

Urteilsbegründung , in diesen Fällen habe die vielgepriesene Schlau - -
hcit der Berliner Kinder sich nicht besonder ? gezeigt . ES sei
eigentlich erstaunlich , daß ein ISjährigeS Mädchen , welches von
einer Fremden den Auftrag erhalte , bOO M. zu holen , nicht ge -
antwortet habe : Nee , det jloobe ick nich !

Wiederholt möchten wir mahnen , Kinder zur Vorficht vor
jedem Fremden zu erziehen .

KInderbegaunerungen .

Eine gemeingefährliche Schwindlerin , durch welche t�ne große
Anzahl von Personen , die selbst nicht viel übrig haben , empfindlich
geschädigt worden sind , mutzte sich gestern vor dem Schöffengericht
Berlin - Mitte verantworten . Wegen Betruges war die ledige Frieda
Lamprecht angeklagt , die wegen ganz gleichartiger Schwindeleien ,
wie die jetzt zur Anklage stehenden , erst vor einiger Zeit von dem

Lichtbilder und Lustbarkeitssteuer . v

Der Geschäftsführer des MrtallarbeiterverbandeS in Ebers -
Walde , Genosse Wilhelm Ulm , hatte im April des JahreS im Auf -
trage der dortigen Vrrwalhing Lichtbildervorträge über Karrikaturen
im deutschen Freiheitskampfe arrangiert . Die Vorträge fanden in

sechs Orten an aufeinanderfolgenden Abenden statt . Wegen eines
dieser Vorträge , der am 26, April in der Eisenspalterei stattgefunden
hatte , war U. in Strafe genommen worden , weil er den Vortrag
nicht zur Lustbarkeitssteuer gemeldet hatte , Gegen den Strafbescheid
hatte U. rechtzeitig richterliche Entscheidung beantragt und war
vom Schöffengericht freigesprochen . Diese ? hatte sich aus den von
Ulm eingenommenen Standpunkt gestellt , daß der Vortrag lediglich
belehrenden Zwecken gedient hatte und ein « steuerpflichtige Lust -
barkeit deshalb nicht votliege . Gegen das freisprechende Urteil hatte
der Staatsanwalt Berufung eingelegt , die am Dienstag verhandelt
wurde , Di « Straftammer hob da « freisprechende Urteil auf und
verurteilte U. zu drei Mark Geldstrafe .

Die Lustbarkeitssteuerordnung , hieß eS in der Begründung ,
nimmt Veranstaltungen von der Steuer aus , die höheren künstlen -

fchen oder wissenschaftlichen Zwecken dienen . Demnach soll jede Ver -

anstaltung als Lustbarkeit getroffen werden , die unterhaltend wirkt .
Der Vortrag war aber nach der Auffassung des Gerichts eine Ver -

anstaltung , die ein « öffentliche Unterhaltung im politischen Sinne

bezweckte , also war eS eine Lustbarkeit .

Die Drückebergerei vvr Alimentationspflichten ,

so berichtet man auS Halle a. S. , hatte für den wohlsituierten
Kaufmann Stvlze , dessen 74jShrigr Mutter , die Witwe Swlze . und

die Ehefrau Lubleh , sämtlich von Gräfenhainichen , vor dem Schwur »
gericht ein ganz furchtbares Nachspiel . Stolze war wegen Ber »
führung seines jugendlichen Dienstmädchens zu drei Monaten Ge -
fängnis verurteilt worden . In jenem nach der Verführung ange -
strengten Alimentationsprozetz de « Dienstmädchen » hatten die
Mutter Stolze und die Ludleh alles mögliche aufgeboten , um den
Dienstherrn des Mädchens von den Alimentationspflichten durch
Stellung von Zeugen zu befreien . DaS unglücklich gemacht « Mäd -
chen sollte um seineu guten Namen gebracht werden . Tie Folge
davon war nun , daß die 74jährige St . wegen Anstiftung zum Mein -
eide zu drei Jahren und die Ludley zu einem Jahre Zuchthaus
verurteilt wurden .

Eine Bußtagsveranstaltung des Zweigvereins Breslau des
HolzarbeitcrvcrbanbeS

Hatte zu einem Strafverfahren geführt , das jetzt das Kammergericht
beschäftigte . Es handelte sich um eine Darbietung des Melodramas
„Enoch Arden " , die durch einen Rezitator und einen Pianisten .
zwei hervorragenden Breslauer Künstlern , zum Vortrag gebracht
wurde . Das Landgericht Breslau als Berufungsinstanz verurteilte
Kobliv , den Vorsitzenden des VergnügungsauSjchusses des Verein ? ,
wegen�Uebertretung der Verordnung des Oberpräsidenten der Pro -
vinz Schlesien vom 16. März 1904 , welche für öffentliche Vera » .
staltungen am Bußtag - vorschreibt , daß an diesem Tag « nur Auf -
führungen geistlicher Musik in Kirchen und in den Räumen solcher
Konzert - und Theaterunternehmungen gestattet seien , deren Zweck
eS sei , Darbietunge zu veranstalten , bei denen ein höheres Jnter -
esse der Kunst oder Wissenschaft obwaltet . Außerdem wurden
Koblitz und Rasch als Verwalter deS Gewerkschaftshauses wegen
Uebertretung einer Ortspolizeiverordnung von 1891 verurteilt ,
welche auch bei Veranstaltung öffentlicher Vorträge , bei denen ein
höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft obwaltet , eine An -
zeige beim Polizeipräsidium verlangt , sowie die Einreichung
etwaiger Texte . Die Anzeige , die Rasch gemacht hatte , wurde als
unvollkommen behandelt , weil ihr das Textbuch nicht beigegeben war .

Die Angeklagten legten Revision ein , die Dr . Senglier am
Montag in eingehenden RechtSauSführungen vor dem Kammer -
gericht vertrat .

Das Kammergericht hob die Bvrentscheidung auf und wie » die
Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung an da » Land -
gericht zurück . Begründend wurde ausgeführt :

Die Feststellungen des Landgerichts reichten nicht aus zur Ver -
urteilung . Man müsse danach unterstellen , daß das Landgericht
annehme trotz der öffentlichen Bekanntmachung hätten nur Mit -
glieder und ihre Familenangehörigen Zutritt gehabt , und daß das
Landgericht ferner allein aus der großen Mitgliederzahl deS
Zweigvereins folgere , daß die Mitglieder nicht in persönlichen Be -

Ziehungen zu einander stehen könnten und eS sich so um eine
öffentliche Veranstaltung handele . Das wäre rechtlich bedenklich .
Ein innerer Zusammenhalt , der für den Begriff der geschlossenen
Gesellschaft erforderlich sei , könne auch gefolgert werden aus der
Gemeinschastlichkeit des sachlichen Zwecks , daraus , daß eS sich um
Personen desselben Berufs handele , die dieselbe politische Gesinnung
und dieselben Interessen hätten . Andererseits könne es natürlich
auch bei solchen Vereinigungen vorkommen , daß die Mitgliederzahl
derart groß und der Erwerb und der Verlust der Mitgliedschaft an
so geringe Bedingungen geknüpft sei . daß von einer inneren Ge -
meinschast keine Rede sein könne . « In dieser Richtung fehlten aber
alle Feststellungen . DaS Landgericht müsse deshalb in eine erneute
Prüfung eintreten . Dabei werde es aber auch zu erörtern haben ,
ob nicht dadurch , daß die Billetts an bestimmten Stellen zu HÄen
waren , auch anderen Personen als Mitgliedern , Familienange -
hörigen und geladenen Gästen der Zutritt möglich war .

« ÖMWN UETZ
LEIPZIGER STRASSE ALEXANDERPLATZ

eeuie billige ßebensmM
FRANKFURTER ALLEE

Soweit

Vorrat !

Fische
Leb . Hechte Ober BPfd vehwer Pfund 75 Pf

Let) . HeCht6 unt S Ptd « ohwer Pfund 90 Pf

Lebende Neunaugen _ _ _ _« stuck 55 Pt

Lebende Aalquappen _ _ _ _ptund 58 pt

Lebende Aale mittelstark . . Pfund 98 Pf .

Lebende Karpfen . ptund 68, 75, 80 Pf

Lebende PlOtzen . . . . Pfund 35,45 pl

KabelJaU Im ganzen . . . Pfund 12, 18 Pf

Nordsee - Kabeljau Xra ptund 25 pt

Grosser Schellfisch . . . . .Pfund 19 pt

Rotzungen

. . . . . . . . . . . .

PtundlSpf .

JUtländer Bratscholten . . Pfund 19 pt

Grosse Schollen . . . . . . .Ptund 28 pt

Seelachs Im ganzen , o Kopf Pfund 20 Pf .

Austernfisch . . .. . . . . .. Ptund 35 pt

Goldbarsch . . . . .. . . . . .

. . . . .

20

Frischer Haffzandep . . . . Pfund 68 pt

Frische Kaulbarsche . . . . Ptund 18 Pf

Seemuschein . . . . . . . . i « » stock 25 pt

- Obst und GernUse

Amerikanische Aeplel

. . . . . . . . . . . .

25

Essäplel . . . . . . . . .. . . . . .. . . . .8 p, .

KochSpfel

. . . . . . . . . . . . . . . .

« p, - - . 25 p, .

Almeria - Trauben

. . . . . . . .

� 26

Kanarische Tomaten . . . . .10 p ,

GrOnkohl . . . . . . .4 » . Sellerie . . . . . .» . „ „ . i 50

Kalifornische Aepfel . Ptund 28 Pt Zitronen . . . . . . .Dutzend 20 , 30

Apfelsinen . . . Dutzend 20. 30. 40 pt . Franz WallnOsse . . . . .Pfund 45

Mandarinen . . . . .Kiete es st 75 pt Rosenkohl . . . . . . . . . ., Ptund 25

Kochbirnen . . .. . . . .b Ptund 40 pt . Blumenkohl . . . . . . .Kcpt 10 , 15

Frisches Fletsch

pt

pt

pt

pt

pt

pt .

Gulasch und Querrippe
Liesen

. . . . . . . . . . . . .

Rinderkamm

. . . . . . . . .

Pökelschuft

Kalbskotelett
. 0 , 0 0 0 »

ptund 60 pf Kalbskeule . . . . . . . . ptund 70 pt

ptund 75 pt . Rlnderleber . . . . . . . . .Ptund 85 Pt .

Pfund 63 Pf Roastbeef mit Knoehen . . Pfund 85 Pf

Pfund 70 Pf Schmorfleisch m Knochen Pfund 80 Pf

Pfund I00 Rinderfilet ausgeschält . Pfund I20

Weine

1911er
1911er
1909er
1905er
1911er
1908er
1910er

Remlcher . . »/ , pia . che 75 p».

Edenko ener »/ , piaec - c 85 pt

Mrmeldinger » , , piaachc I10

BUdeshelmer v. Fia . cho I48

lleserer Nlederbg. »/ , p, I66

Kr euznach . SÄ, ' 1 >/, n . 1 88

Lieser . - Schloßbg . »/, p , 210

ig09er Le Moulln . . . . .n . . che 95 Pt

. . Gutanna " d . M. . . . . Fi - ch . I10

1909er GraVeS welaa . . Fiatohe

Madeira ganz alt Flasche

19C4er Chät . La Tour - Rauz . PI

Oouro - Port - Prlncesa ganz ait p ,

1909er Chät . Palmar - Marg . fi .

Kognak - Verschnitt
*

Jam . Rum- Verschnitt
Halb und Halb

. . . . .

.

Stonsdorfer

. . . . . . .

.

Alpenkräuter

. . . . . .

140
l »8
2io
245
310

»/ , PI .

-JIO
10 Fl .

10 ° °

Alter Taragona . . . . ." 78

Montagna franz Rotwem v, fi 68 pt

Butter und Käse Gänsefleisch

Schweizer . . . ptund 85, 95 pt

EchterEmmenlhalerpfd 1° ° i "

Limburger . . . . .. . . . . .58 p, .

Tilsiter . . . . . .. . . . ptund 65, 80 pt .

Landkäse . .. . . . . . .. . 2 » io ° K 25 pt .

Kochbutter . . . . . . . . . .ptund I20

Echter Holihnder . . pfundSSpt . FeineMoikereibutter,h " d£& 70 pt .

Stückenfle ' sch . . . . . . . .ptund 65 Pt

Gänseklein . . . . ..

. . . . . . . . .

65 Pt

Liesen . . . . . . . . . .. . . ptund I30

Hautfett . . . . . . .. . . . . .ptund 85 pt .

Leber . . . . . . .. . . . . . .ptund 1

Keulen . . . . . . . . . . . .stuck 70 pt

Oder irucher Fetigänse ptund 75 pt .

Brsrtsänsc . pumd 53 » 58 pt



Dan Lesern wird hierdurcb ergebanst mitgeteilt .
daß eine reiobillustrierte Wochenschrift unter
dem Titel „ Welt und Wissen " herausgegeben
wird . Dieselbe bringt gemeinverständliche Ab¬

handlungen ans allen Wissenschaften . Die Aus¬

stattung ist eine erstklassige . Die Mitarbeiter
sind allererste Fachleute . Jedes Heft enthält
ca . 20 Artikel , z. B. : Der Mensch in der Pfahl¬
bauzeit — Wenn die Erde erzittert — Gesund¬
heit und Schönheit — Der Wille und dessen

Gymnaetik . — Das Leben unter Wasser . — Fern -

Wichtige Mitteilung ! Eine Hausbibliothek gratis für alle Leser !
hotographie� — Liebe und Ehe bei den Natur - und zwar zu jedem Jahrgang drei Werke .

BCSlßliSCilßill Hfl

106/8

Photographie .
Völkern . — Der Mensch und die Geisterwelt —
Flüssige Luft . — Einfloß der Lebensweise auf
das Menscheneiter . — Verschwundene Städte in
der Sahara . — Die Zukunft der Elektrizität . —
Unser Sonnensystem usw . usw .

Außerdem erhält jeder Abonnent auf „ Welt
und Wissen " eine große Ulastrlerte

Hand - und Hausbibliothek
vollst And lg gratis ,

jedem Jahrgang
Im ersten Jahre :

Die Illustrierte Himmelskunde .
Illustriertes Buch der Technik .
Entdeckungsreisen nach dem Nord - und Südpol .

Damit alle Leser darauf abonnieren können ,
ist der Preis auf nur 15 Pf. für ein 24 Seiten
starkes illustriertes Heft festgesetzt .

Der Bestellschein ist auszufällen und an die
Expedition von „ Welt und Wissen " , Links tr . 25,
einzusenden .

An die Expedition von

„Welt mil Wisser , Berlin W. i IMstrafte Ii
Ich abonniere hiermit „ Welt und Wissen "

& 15 Pf . pro Heft durch Boten frei ins Hans .

Name

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . i

Ort , Straße

. . . . . . . . . . . . . .
. . . . .

. . . . .
.

. .

© • . . (fiaUßtmiwiHtC IpWHjns.

Über 54,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen !

nun

□DD
□□□

Theater und Vergnügungen
Donners lag . 28. November ISIS .

Ansang ?>/ , Uhr .

Königs . Schauipielhan » . Sin
Waffengang .

Denlsches . Tolentanz .
Sinttre . ßiofc ( ( or Bernhardt .
ZtrtiiS Alberl Schumann . Gala »

Vorstellung .
Zirkus Busch . Gala - Borstellung .

Aniang 8 llbr .

Urania . « uiS Mallerhorn .
Kgl . Opernhaus . Salome .
» tammerspiele . Maria Magdalen » .
Lrtsing . Gabriel Schillings Alucht .
Deutsches Opernhaus . Figaros

Hochzeit .
Köu . ggratzer Strafte . Die süns

Fianfsurier .
Schiller O. Hedba Gabler .
Schiller Sharlotteadurg . Die vi »

jckivlstet . Elga .
Berliner . Filinzauber .
Restdeuz . Prinzenerziebung .
Ziomödi , nhane . Di « GeneralSecke .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gulsitzende Fiad
Dbaiia . Auloliedchen .
Kurfürften - Ot >er . Der Kuhreigen .
Monti » Operette » . Der Frauen »

lreffer .
RegcS Opern . ( Kroll ) . Russisches

Ballett .
Theater am Nollendorfplaft .

KiSmel .
Luisen . DeS anderen Shre .
Rose . Dl « Sünden der oberen 10 000 .
Metropol . Chauffeur — WS

Metropol .
Trianon . LiebeSbarometer .
Herrnirl » . Di « Alpenbrüder . Endlich

allein .
Walhalla . Goldener Leichtsinn .
Cajiuo . Der Grosisürst .
Wlnlergane » . Spezialttäten .
Apollo , soezialltäien .
Pasiage . Svezmlitäten .
Reichshalleu . Die Macht der Töne .

« nlang S' U Udr.

SchauiptelhauS .

Herr.
Z- sepb .

Arledr . . Wtlh .
Grigri .

LustipielhauS . Mew alter Hl
Folies Eaprtce . Der teusche Jl

D r Aehbock.
Königstadt - Kostuo . Spezialitäten

Aiiiaiig 8' / , Ubr .

Reue « Lolk » hea «er . Lore . Die
Spieler . Der Kammersänger .

llniang l0 Uhr .

Admiralspataft . ASballeU : Avorme .
� �

Sternwarte . Jnoalidenstr . 57 —02 .

Le!! j ! !ei ' - l ! !esiel ' 0. T?. m?r '
Donnerstag . abendS 8 Uhr :

KI » » dd » GabltT .
gieilaa . abends 8 Ubr :

Die Jüdin von Toledo .
Sonnabend , ateno - 8 Uhr :

Dedd » Gabler ,

Schüler - Thealer Chabr: rn
DonnerSIag , abends 8 Ubr :

Die Gieacbwistcr , Elga .
Freitag , abends 8 Ubr :
Im wolücn litt " ! .

ßonnabend . nachmittags 3. 10 Uhr :
VVallenatelna Tod .

Sonnabend , abends 8 iib » :
Die Geaohwlater . Big « .

Monti « Operetten - Theater
Ar Neue * Theater ) . « MI Norden 1141.

Abend » 8 Uhr :

Der Frauenfresser .

Pastage - Theater
ü. d. Linden 22 - 28

Eilctatapiele .
Jed . Sonnabend
n eueiProgramm .

Anfang 4 Uhr ,
Sonntage 8 Uhr .

KKo

Berliner Theater .
6 Uhr :

Filmzauber .

mr - Die fnnf iranhfnrter.
Deatache « Schaaapiclhaaa

8 Uhr : Der gutsitzende Frack .

Theater am Nollendorlplatz 9.

8 Uhr . Kismet . S Uhr .

Jeden Mittwoch u. Sonnabend 4 Uhr :
Schneewittchen .

kesilien ! - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Priuzenerziehung .
Satire w 3 Alten n Maurice Donnay .

Morgen und folgende Tage :
_ Prinzen erziehung . _

Luisen - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Donnerstag : Des andern Ehre .
Freitag : Des anderu Ehre .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder »

Vorstellung : Rumpelstilzchen . 8 Uhr :
Einmaliges Gastspiel der GeiangS »
schule der Frau BrigUte Berger :
Figaroö Hochzeit . _

0SE = TMEATE
Große . Traiiflurtu Str . 132.

Abend » 8 Uhr :
Die Sünden der

oberen Zehueauiend .
AuSstattungSdrama in 4 Akten von

Raleigb , Hamilton und Lutz.
Freitag dieselbe Vorstellung .

1
Melropol - Theater .

Abend » 8 Uhr : Raiiwen gestattet .

eiisuffeur - ivz Mropal !
Große JahreSrevue mit Gesang und
Tanz in 10 Bildern von J . Freund .
Musil o. Ruo . Vielson . Tänze arrang .
von Kill Bisbop . In Szene gesetzt

vom Direktor R. Schultz . _

Folies Capriee.
Der keusche Joseph .

Ah 8 Uhr . Xur noch 3 Tag «
des grandiosen Programms !

Robina , der Urkomische .
Ktmys Wunderhimde .

Nebe • Quartett .
Karl Sedlmayr .

Bendlx - Schnabel
und 6 welters jr . Attraktionen .

Da* grseta Naturwunderl
Die

HEILIGE
WEISSE

NEGERIN
und ihre schwarze Priester -

Sohwester .
Beide lebend

ohne Extra - Entree
ku sohen .

8 Uhr :

Urania
Wissensohaftllches Theater .

TanbenatraDe 48/40 .
Abends 8 Uhr :

Aufs Matterhorn I

Ufflfcm
Beispielloser Laciierlolgl

Die Alpenbrüder.
Komödie in 2 Akten von Anton

and Donat Herrnfeld .
Hierzu :

Das Scheidungs - Souper .
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf 11 —2 ( Theaterkasse ) .

Theater Königstadt -Casino.
72,

1 MW. v. BabnH . Jannowitz
Täglich abends lljS

itfldt .

Das gr. Spezialitölenprogfanim
und „ Eine von der Wasierkant " .

Lebensbild in einem Akt.

Voigt - Theater .
Donnerstag , den 28. November 1812 :

Gastspiel in Puhlmanna Thealer ,
Schönhauser Allee 148 :

Luftschlösser .
BolkSstück mst Gelang w 8 Akten von

rdi und Weller .Mannsta
Kaffeneröffnung 7 Uhr. An«. 8- , . Uhr .

Reiehshaiien - Thealer
Stettiner Sänger.
„ Bosco "
geysei und Brltt . n,

Sonnkag -
nachmtttag

3 Uhr :
Sanatorium

Sonnen -
all oft.

Casino - Theatep
Lothringer Str . 87. Abends 8 Uhr :

Nur noch heute :

Z > VP € rP « ßf ( IP8t .
Sreitag Erstaufführung

der Lotalpoffe
Alm grünen Strand der Spree .

Sonntag 4 Uhr : O diese Männer .

Jk « owu -
- llauApatraBfl I ». _ fl

: : Berliner : :

Konzerthaus

Mauerelrale 82. — Zimmerstrabe 90/91 .

Heute : Doppel - Konzert !
Berliner Konzerthan » < orehe « ter . Dir . Frz . *. Blon , Komponist .
Musikc . Kai her - Alexander - Reg . , Dirig . KgLMusikdir . Braue .
Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pt . Anfang 8 Uhr .

Freitag , den 29. Novsmhsr er , shonds 8 Uhr :

Bierabend mit nachfolgendem T « nz
veranstaltet vom Wander - Rnder - Terband .
» Die zum Bußtage gelösten Billetts gelten I >

Sozialdemokratischer Wahlverein pj
des 4. Berliner Reichstagswahlkreises .

Sonntag , den 1. Dezember 1912 :

2. großer heiterer Kfinstler -Jlbend
in Kellers Festsälen , Koppenstr . 29.

. Hartln Kettner
vom Metropol - Thester .

Banal Petra
vom Linden - Kabareti

Grete Sellin
vom Metropol - Kabarett

Kart Winterte
vom Linden - Kabarett

Königs Piaton Trio
Musikal . Akt .

Tlae and Kart Bot «
Kinderduette vom Theater

des Westens .
Dio I . ebemänner

Gesangs - Quartett vom BerL
Opernhaus .
Nac

Jean Panl
vom Chat noit .
EI1I Parrar

vom Linden - Kabarett .
Hartha Wladerllg

Jugendl . Qeigenvirtuoein .
Erich Elbea

Chansonnier von Wien -
Berlin .

Eola Gray
Soubrette vom Metropol -

Kabarett
Wllla and r . anrence

Kunstpfeif - Duett .tpii
Wilhelm Better

Kapellmeister u. Komponist
aoh der R A T I ( Ballorchester

Vorstellung : DAI - vLr Hollfelder ) .
Saalbffnung 3>/ , Uhr. — Billett 60 Pf. — Anfang S Mr .

Abendkasse findet nicht statt .

Iii
Kinder unter 6 Jahren haben keinen Zutritt • ,

Lilt

Zirkus

Merl Schumann .
Heute Donnerstag , 28. Nov. ,

abends 7' / , Uhr :
jMS Elfte - Ahead . " chDg

U. a. : Tommy A Boy ,
die einzigen Bären , welche
seihständig Zweirad fahren

und Rollschuh laufen .

Herr iibert Carr6
mit seinen neuesten Schul -

und BYeiheitsdressuren .
HUT Em Ehr :

Vier Bilder ans Indien .

Tnwiu
An zoo .

Täglich 8 Uhr :

So bummeln wir !
Bunte Bilder mit Gesang
und Tanz v. Gustav Kadelburg ,
Leo Leipziger und Jean Gilbert

mit : Fritzi Massary ,
Max PaMenberg ,
Karl Bacbmaon .

Gr. Varietä - Teil .

in allen Räumen des
Theaters gestattet

Der Vorverkauf findet statt
an der Theaterkasse 10 —2
Uhr , im Warenhaus Tietz

und im Invalidendank .
Keine Vorverkaufegebfihr .

Vorher :

Zirkus Buseh .
Heute Donnerstag , 28. Nov . ,

abends 71/ , Uhr ; Zum 6. Male ;

die groBe Prunk - Pantominie

„ Sevilla "
in 6 glänzenden Akten .

Besonders hervorauheben :
Sturz der Wirtstoohter Vlarda von
dem überschwemmten 42 Fuß
hohen Felsen . Das Stiergeleoht .
Die feenhatten Festauttührungen

au * der Rokokozelt .
Vorher da * grobe Galaprogramm .

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Kiebesbarometer .

NiSles Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donnerotag t

Tanzkränzchen .
14376 O. NIBIo .

Concordia - Festsäie .
Inh . : M. Wendt u. A. Schütze .

04 AndreMBtr . 04 .
Jeden Donnerstag :

Große Soiree
der allgemein beliebten

und bekannten

Jerig
neuem Programm

Anfang 8 Uhr .

Soiree : Ffei - TailZ .
Vorzugskartan haben Gültigkeit . {

Bar dem Juiiatt der Jnierate
üderniminr die Redaftfou de »
Publikum gegenüber tetnerlel
Bvranewnrrnng .



| Todes - Anzeigen \
SozialdemokFatisdier Wahlverein
Ld. 6. Kerl. Reichstagswahikreis .

Am 25. d. M. verstarb unser
( Senosse , der Arbeiter

Franz Mendel
Wattstr . 15. Bezirk 517.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , nachmittags 23! , Uhr ,
von der Halle des Philippus -
Apostel - Kirchhojes , Müllerstraße ,
nach dem städtischen Friedhos ,
Müllerstraste , Ecke Seestrage , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
De ? Vorstand .

I Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

_
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dast unser Kollege , der Tischler

frnst Goldschmidt
Steglitz , Bismarckstr . 36, im Alter
von 45 Jahren gestorben ist .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 23. November , nach -
mittags 21/ , Uhr , vom Trauer -
Hause aus statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kolleg «, der
Tiichler

Kernhard Langhop
Bohnsdorf , Paradiesftr . 8, im
Alter von 51 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andeute « :
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 1. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
des Bohnsdorser Gemeinde «
FriedhoseS aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
91/15 Die Ortsverwaltung .

Deutscher Bauarbeiterverband .
Zwelevercin Berlin .

Sektion der Putzer .
Am Sonntag , den 24 . November ,

starb unser langjähriges Mitglied

Louis l ' etxel
im 61. Lebensjahre an den Folgen
einer Operation im städtischen
Krankenhause Moabit .

Ehre keinem Andenken :

Die Beerdigung findet heute
in Magdeburg statt . 147/12

Die örtl . Verwaltung .

DanKssxurix .
Für die prachwollen Kranzspenden

und die liebevolle Beteiligung bei
der Beerdigung meines unvergetz -
lichen Mannes , des SchnstsetzerS

Bruno Weise
sagen allen Beteiligten innigsten Dank

Witwe Berta Weise u. Sohn .

Deutscher

Transportarbeiter- Verband.
Bczirksverwaltung GroB- Berfio .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

oa . h unser Kollege , der Droschken -
süh. rer

Lduard Hanicke
am 23. November im Alter von
gl fahren verstorben ist.

Ehre seine « Andenke « :
01« Bezirksverwaltung .

ixa

Todes - Anzeige .
Am 25. November verstarb nach

langem schweren Leiden mein
guter Vater , Schwiegervater ,
Bruder und Schwager

Johann LcKwnb
im 44. Lebensjahr .

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 23. d. M. , nachmittags
3 Uhr , von der Halle deS städtischen
FriedhoseS , Seestratze , aus statt .

Statelialen ,
i,' . 1,60 m lang , billigst frei Waggon
B erlin abzugeben . Anfragen er -
be. ten unter I an die Expe -
ditt . rn deS . Vorwärts " . *

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, m�Zz
10 — 2. 6 — 7. Sonntags 10 — 12. 2— 4

Spezialarzt
f. Haut , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beintranke jeder

Art . Ehrlich Hata < Kuren in

Iis. taityGs "1??
Untersuchung . , Fiide « L Harn usw.

friedrlthsti , 81, & Ä .
Spr . 10 —2 , 5 —3 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar « Shi « . auch TeUzahl .

Separates Damenzimmer .

AMHiKMM

ZUM
Z2verschiedeneHefie ä 20 Pf .

Vorjährige
feinste Anzige , Paletots ,

schicke Ulster , QekrockanzQge ,
Smokings aal Seide 30 —70 Ml

Versandbans Germania
21 . Unter den Ulnden 21 .

i Abhandlungen und Vortlage
zur sozialistischen Bildung .

Herausgegeben 248/13 »
von IIa » Orunwald .

Heft 6 :

M ' IM
Bon Conrad Haenisch .

Preis 40 Pf .
1 1

Zu Stelen stunden
Sie

Wochenschrift für Arbeiterfamilien

Wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

r Getragene Monatsgarderobe .
Heute und tollende lege : Verkiul von gebrauchten Mtßaniflgcn ,

Maßpaletots . Ulster etc . welche teils von ersten Schneidern sind , auch
Ferner eleeante neue Herrenkleidung ineinzelne aui Seide gearbeitet ,

prima Ausiührung :
Jackett - Anzüge . »
Herran - Paletota » »
Ulster . . . .
Rock - Anzüge . . »
Gshroek - Anzüge .
Frack - u. Smoking - Anzüge
Herren - Beinkleloer .

M. 12 . - 16 . - 22 . - etc .
. 10 . - 14 . - 18 . - ,
. 12 — 18 — 24 —

"

. 12 — 18 — 24 —
"

„ 18 — 23 — 20 — �
„ 24 — 28 — 33 — Z
. s — 7 - :

f Frsck - OeeeilsehsttanniOge werden »erliehen . )

Herren - Garderobenhaas nmFriediiAsb�iw

i Sonntags nur ». 12 —2 Uhr gefittnet ,

P > atente etc .
Das beratende Nachschlagebuch : „ Wie muss npälf jreine Ertindung für die Verwertung beschalt , sein " ytUlllu

erwirkt u. verwertet anerk . schnell
Civ. - Ing Jaeger dt Dr. Breslnuer
Berlin, 6il »chiner «lr . l06,n . d. Rat - Amt

frank .

Tanz - Schule Richard Heinrich

jetzt Restaur . Fttrstenhof , Kipenlcker Str . 137.

Vntei - rlchtastanden : Jeden Sonntag von 3 —6 Uhr .
Jed . Donnerstag v. 8 —11 Uhr . Jed . Sonntag v. 6 —11 Uhr .
Nachilbungszirkel . Aufnahme neuer Schüler jederzeit

_ , Hochachtungsvoll
Telephon ; Bichard Heinrich

Neukölln 406. WelchHcIstr . 8 .

Slsphien-Säle
Inhaber Joseph Heidrlch , Sophienstr . 17 - 18

12 Säle in allen GraBen mii Bflhne
zu allen Gelegenheiten patsend .

An Sonnabenden und Sonntagen noch frei I -

Kleine Vereinszimmer und 5 Kogelhahnen noch zu vergeben I

M im
Sektion I ( Handelsarbeiter ) .

Hausdiener , Packer , Radfahrer , Fahrstuhlführer , Portlers ,
Schaffner , Cinltafiierer , Kaiicnboten uiw . aller Krauchen

der Sektion I .

Tonnerstag , den 38 . November 1912 , abends S' /g Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im „ Marine - Festhaus " » Brandenburger Ufer 1 . am Köllnischen Park

( neben der Landesversichcrung ) . großer Saal , 1 Treppe .
Tagesordnung : 63/1

Die herrschende Teuerung , die Entlohnung der

Handelshilfsarbeiter gewerkschaftlicheKampf .
Referent Reichstagsabgeordneter Hermann Jllckel . — Diskussion .

Kollegen ! Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden einzelnen , rege für den
Besuch zu forgen . Kein Kollege darf dieser Versammlung sernbleibenl Ericheint in Masse » :

_ _ _
Die Sektionsleitung . 3 . A . : Fritz Wappler .

hWer iaHr - ltU .
Verwaltung Berlin .

Bezirk Weißensee .
Freitag , de « SS . November iSl - i . abends 6 Uhr , im Prälateu ,

Lehderftrafte 122 :

Gruße Huhurdkiter-Dkchmuiluug.
Tagesordnung :

„ Die KriegSvorbereitungen der Unter -

nehmerverbände f « r das Kampfjahr 191� "
Referent Josef Ahlemeyer - Bremen .

Kein Holzarbeiter Weistensees darf tn dieser Brrsammlung fehlen .
3t / 14 VI « nrtnvcrrvisltiilig .

_ _ _

Berichtigung .
Allgemeine Orlskrankenlasse Berlin -

Britz .
Punkt 6 der Tagesordnung der am

Freilag , den 23 d. M. stattfindenden
ordentlich . Weneraloersammlung muh
Heißen : 6. Ersatzwahl von drei Vor -
slandSmilgliedern der Arbeitnehmer .

�taktung !

Brasil -- Ersatz ,
Vorstenland,Vollblatl ,
dritte liSnge , p. Pfd . 1,80 .

Hamburger Rohtabak - Haus
Filiale - Berlin Zk. .

Brnnnen « traBeS5 .

E. G. m. b. H. Zentrale : liichtenberg , Rittergulstr . 19/26 .

a » - Donnerstag
verkaufen wir

Seefische
zu nachfolgenden Preisen ;

Schellfisch . . . p « Pfd . 25 pt .

Kabliau ( ohne Kopf ) . . 24 ,

108/3 _

Schollen . .

Knurrhahn .

. pro Pfd . 24 Pf -

n fi 24 n

Der Vorstand .

Das Ideal der hausfrau
ift eine

Singer USHwalchIoe
Zu haben in sämtlichen Läden
mit nebenstehendem „ S " - 8chUd

, mimt oder durch unsere Hgenten mtmi

Singer Co . ffähmafchinttiHct . Grf .
Berlin , leipziger Straße gl «

= = = = = = = Filialen in allen Stadtteilen . '

| Gelegenheitskauf : Schwere

Schliistrckkil

ll ' seräeöecken !

s�sieinbeelien
l8t. 4",h",r °bi. nii.

> ' n
fflr >" fe

Dl Cv Portieren

alle Farben

l Zlieter 1. 75 . 2 . 50 bis - 1. 5v .

j Abgep . Friesmäntel 2 . 25 - 8 M.

Versand unter Nachnahme .

8mi!Lefevre
�ggfllll 8. , PranieiKti' . 1§8.

9er neue Katalog

Icblung ! Hausfrauen .
Heute großer Ausnahme tag !

Feinstes (kein russisehes )

Kindfleisch
Brust , . . pro Pfund 65 Pf .

Kamm . . . . . 70 Pf .

Fshlrippe. . n . 75 p«.

Schmorflfiisch . « 85 pf .

dO, ohn . Knochen 90 Pf .

Filet , ■ i pro Pfund 95 Pf -

Rostbeaf . . . . .75 Pf

sowie unsere bekannt guten

Wurst - u . Fleisehwaren
zu billigsten Preisen .

Borliner Wurst - u. Fleischwarenfabrik

fetersbnrger ?Iatz8

Buchhandlung Vorwärts
-- - - - Llndenstr . 69 , Laden -- - - -

Ungeschminkte Feldzugs -
Erinnerungen eines Infanterist

ans dem Jahre 1870
Bon Karl Chr. Rttckert

Preis gut gebunden 1,5V M .

Ter Salkanltneg
nnd die deutsche Weltpolitik

Bon Otto Bauer .

Preis 40 Pfennig .
Der Veisaster schildert tn klarer

und umsassender Weise die öko-
nomischen . nationalen und polt -
tischen Ursachen des Krieges , die
nationale Mannigfaliigleit Maze -
doniens und die hier wirkenden
wirlschoftlichen Tendenzen wie die
mittelalierlicheEigenart Albaniens .
Die Broschüre gibt ferner einen
großzügigen Ausblick aus die
gesnhrenschwaiigere wellpoliiische
Situation , wie sie sich nach den
Siegen des Baitanbundes ent -
wickell hat . 248/17 »

Dne iieueManoli

dsisOeße fuf3 &
i�fpniwQttlicher Rehüsteur : Aljred Witlcpv , Reukölln . Kur den Anleratenteil verunUv . : Th . Älocke . Belltu . Druck u. Verlag : Borwärtt vuchdruckerei u. Becla « » an >talt Laul Singer u. Co , BeUt » äVUe
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Partei - Zlngelegendeiten .
Lichtenberg . Morgen Freitag , abends 7 Uhr : Flugblatt »

Verbreitung von den bekannten Stellen aus .

Mariendorf . Heute abend S Uhr findet in Grohls Gesellschafts¬
baus tJnh . R. Laar ) eine öffentliche Versammlung statt . Genosse
Zubeil spricht über : . Kriegsgefahr , Reichstag und Arbeiterklasse " .

Spandau . Die Parteigenossen werden darauf aufmerksam ge »
macht , dah die Beerdigung unseres Genossen Metasch heute . Donners -
tag . den 28. d. M. . nachmittags 2� Uhr , von der Leichenhalle in
den Kisseln aus stattfindet . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand .
Potsdam . Eine große öffentliche Versammlung findet

am Sonntag , den 1. Dezember , nachmittags 2,/8 Uhr , auf dem Ver -
sammlungsplatz der sozialdemokratischen Partei in der Behlerstrahe
statt . Der ReichSlagsabgeordnet » Dr . Karl Liebknecht wird über
daS Thema : „ Das deutsche Volk willFrieden ! " rese -
rieren . Parteigenossen und Arbeiterl Sorgt für einen Massen -
besuch dieser wichtigen Versammlung . — Flugblatt - und Handzettel »
Verbreitung hierzu Sonnlog vormittag von den einzelnen Bezirks -
lokalen ans .

Pankow - Schönhansen . Morgen abend findet im Türkischen Zelt
der letzte Vortrag des Genossen Borchardt über den Zukunftsstaat
statt . Genossen , die noch daran teilnehmen , zahlen 20 Pf .

Lerlmer Nacbricbten .
Aus der Geschichte der Berliner Fortbildungsschulen

für Mädchen .
Die Stadt Berlin will jetzt die Pflichtfortbildungsschule

auch für Mädchen einführen . Erst spät That sie daran gedacht .
überhaupt etwas für die Fortbildung der schulentlassenen
Mädchen zu tun . Die ersten Veranstaltungen zur Fortbildung
der weiblichen Jugend wurden — ebenso wie die zur Fort -
bildung der männlichen Jugend t - nicht von der Stadt , son -
dern von Privatpersonen ins Werk gesetzt .

Nachdem die nur für das männliche Geschlecht bestimm -
ten Lehcstätten , die seit 1849 bestehenden Fortbildungsan -
stalten der Stadt sanit den 1799 gegründeten Sonntagsfrei -
schulen eines Vereins , im Jahre 1873 reorganisiert worden
waren , brachten Vereine die Mittel zusammen , um nun auch
für Mädchen eine Fortbildungsschule einrichten zu können .
Die erste , die im Januar 1876 im Gemeindeschulhause an der
Langen Straße eröffnet wurde , hatte — obwohl ebenso wie
bei den Anstalten für das männliche Geschlecht , keinerlei
Zwang zum Besuch bestand — sogleich eine beträchtliche
Schülerinnenzahl . Die Stadt gab anfangs nur die Unter -
richtsräume unentgeltlich zur Benutzung her , mußte aber

�schon vom folgenden Jahre ab mit einem Zuschuß in bar
nachhelfen , weil die Vereinsmittel nicht ausreichten . Es
wurden dann da die Notwendigkeit von Fortbildungsschulen
auch für Mädchen durch daS Gelingen des Versuchs dargetan
war . in den nächsten Fähren noch mehrere Fortbildungsschulen
für Mädchen eingerichtet , immer durch Bemühungen von
Vereinen und aus ihren Mitteln , doch mit notgedrungener
Beihilfe aus dem Stadtsäckel . Das Jahr l882 brachte eine
erneute Reorganisation des gesamten Fortbildungsschul -
Wesens . Die im Jahre 1873 als Ersatz für die Sonntags -
sceischulen geschaffenen „ Vorbereitungsschulen " , die als

Uebergang zu den Fortbildunzsanstalten dienen sollten ,
hatten sich zu den städtischen Fortbildungsschulen für Jüng -
linge ausgewachsen . In demselben Jcchre 1882 Ubernahm
die Stadt zum ersten Male auch einige der Fortbildungs -
schulen für Mädchen als eigene Die Viktoriafortbildungs -
schule , die schon im Jähre 1878 entstanden war , ist bis auf
den heutigen Tag ein Vereinsunternehmen geblieben , erhält
aber einen Zuschuß von der Stadt .

Wenig dürfte bekannt sein , daß in Berlin die Versuche .
auch für die Fortbildung der schulentlassenen Mädchen etwas

zu tun , tatsächlich schon sehr viel weiter zurückreichen . Die
Sonntagsfreischulen entstanden , gegründet auf Anregung
eines Professor Muhler von dem „ Verein zur Errichtung
und Leitung soirntäglicher Freyschulen zum Besten armer ,
in den Elementarkenntnissen versäumter Handwerkslehrlinge " .
Schon im Jahre 1890 wurde durch dieses Vorgehen ein ein -

zelner Berliner Bürger . Samuel Levy , oeranlaßt , aus

eigenen Mitteln eine Sonntagsfreischule für bedürftige
Bürgertöchter und für Dienstmädchen in einem Hause am

Nikolaikirchhof einzurichten . Die Schule wurde später in der

Spandauer Straße und dann in der Klosterstraße unterge -
bracht und hielt sich mehrere Jahrzehnte hindurch neben den

Sonntagsfreyschnlen für HandwerkStehrlinge .

Das russische Fleisch findet nach wie vor regen Absatz .
An den drei Tagen , Donnabend . den 23. . Montag , den 25 .

und Dienstag , den 26 . November , sind allein in Berlin zu -
sammen 923 Ninderviertel und 642 ganze Schweine ver¬

kauft worden .
Das Publikum nimmt die Berkaufsgelegenheit . die neuer -

Lings in einer größeren Anzahl Läden geboten wird , gern
wahr . Die früher so häufig erhobenen Klagen über Ueber -

vorleilung beim Einkauf haben sich erheblich verringert . Zwei
Privatschlächtern mußte die Berechtigung zum Verkauf des

russischen Fleisches wegen vertragswidrigen Verhaltens ent -

zogen werden . Für Ersatz ist bereits Sorge getragen .
Die von der Konsumgenossenschaft zum Vertrieb des rufst -

schen Fleisches eingerichteten Verkaufsstellen sind inzwischen
von 22 auf 27 vermehrt worden . Die neuen Stellen befinden
sich : Forsterstr . 2, Urbonstr . 48. Bülowstr . 46. Hufeland -
strafie 38 und Alte Jakobstr . 54/55 .

Der Besuch der von der Konsumgenossenschaft gemieteten
Süden ist andauernd ein guter . Der Umsatz steigt fort -
während . _

Das LitfaßsSnlenmonopol .
Bekanntlich hat die Stadl Berlin die Lltsahsäulen an die Firma

Nauck u. Hertmann verpachtet ; die Stadt verschmäht e». das össent -

liche Anscdlagwesen in eigene Regie zu nehmen , wie das von sozial -
demokratischer Seite schon so oft gefordert worden ist und wie ei in

berslbiedenen Städten bereit » besteht . Sie überläht gegen

Zahlung einer Jahrespacht da « öffentliche AiischlagSwesen einer Privat -

firma . die ihrerseits durch da » ihr überlassene Monopol mit dem

Publikum machen kann , was sie will . Sie kann Preise festsetzen
wie es ihr beliebt ; die Interessenten . welche die Anschlag -
faulen benutzen , müssen� die geforderten Preise einfach zahlen .
Erst im Vorjahre ist der Vertrag der Stadt mit der Firma Nauck u.

Hartmann aus zehn Jahre verlängert worden gegen Zahlung einer

jährlichen Pachtsumfne von StOOOO M. Nach dem Vertrage ist der

Magistrat berechtigt , eine Vermehrung der Säulenzaht zu ver -

langen , wenn er ein Bedürfnis hierfür anerkennt .

In den letzten beiden Sitzungen der Tiefbaudeputation wurde
ein Antrag der Firma Nauck u. Hartmann verhandelt , der
eine Vermehrung der Säulenzahl um 164 Säulen ent -

hielt . Die Unternehmerin hat soviel Aufträge , dah sie
dieselben mit der bisherigen Säulenzahl nicht fo er -

ledigen kann , wie sie das möchte . Die Säulenvermehrung soll
erreichen , dah Plakate , die an der einen Säule nicht untergebracht
werden , an Nachbarsäulen angeklebt werden können . Für die Firma
entstehen dadurch erhebliche Mehreinnahmen . Unsere Genossen in
der Tiefbaudeputation machten geltend , dah diese Genehmigung nur
erteilt werden könne , wenn Nauck u. Hartmann entsprechende
materielle Gegenleistungen der Stadt gewährten . Da » lehnten die

Firmeninhaber ab . Sie begründen ihre ablehnende Haltung damit ,
dah sie bei den Lüfahsäulen Geld zusetzten ; ihr Gewinn stamme lediglich
aus der Druckerei , in der die Druckereierzeugnisse hergestellt würden .
Die Tiefbaudeputation beschloh in ihrer gestrigen Sitzung mit

Mehrheit , der Firma die beantragten l6S neuen Säulen zu be -

willigen . Sie tat das . obwohl von unseren Genossen darauf hin -

gewiesen wurde , dah die im Vorjahre festgesetzte Pachtsumme sich
nur auf die zurzeit aufgestellte Säuleuzahl beziehen konnte und
keinerlei Vollmacht gibt , nun die Säulenzahl für die Pachtsumme
mS Ungemessene zu steigern . Dabei stellte sich heraus , dah kurz
nach Abichluh des neuen Vertrages der Firma im DezernaiSwege
SSO neue Säulen genehmigt worden find . Wenn jetzt 164� neue
Säulen hinzukommen , so ist die Säulenzahl innerhalb l ' /z Jahren
auf über 4<X> Stück erböht worden . Ein solches Verfahren wider -

spricht dem Sinne und dem Geiste des Vertrages ; es bedeutet direkt

eine Vertragsänderung , zu der unseres Erachtens weder ein Dezernent

noch die Tiefbaudeputaiion allein berechtigt ist . Gegen solche Mani -

pulattonen muh entschieden Einspruch erhoben werden .

Di » Knochenmühle in der Grcifswaldcr Straße , die ihre üblen
Gerü - be über den ganzen Nordosten verbreitet , will ihre Pforten
schließen , wenn dem Besitzer eine Abfindungssumme von 400 000 M.

gezahlt wird , im anderen Falle wird der Betrieb weiiergesühit . Bor
nicht langer Zeit wurden von der Stadt Berlin noch S60 000 M. ver¬

langt . Diese Anstalt ist für die ganze Gegend ein Hemmschuh der

Entwickelung , und es wäre wirklich an der Zeit , dah diese im Volks -
munde als Pest - und Raltenburg bezeichnete Knochenmühle ver -
schwindet , zumal der Besitzer sich verpflichtet , bei der Ablösung ein

anständiges Wohnhaus an der gleichen Stelle zu errichten . Die

Finanzkommiision der Gemeinde Weihensee hatte in der letzten
Sitzung beichlosien , der Stadl Berlin z » empfehlen , in Verbindung
mit anderen Interessenten mit dem Besitzer zu verhandeln , um den
unleidlichen Zustand zu beseitigen . ES sind in dortiger Gegend be -
reitS über 100 neue Wohnhäuser erstanden . Ohne größere Ab -

findung wird an eine Beseitigung dieses Bettiebes tetder nicht zu
denken sein , da der Besitzer die Konzession zur Knochenverwertung
besitzt und auf seinen Schein pocht .

Eine neue „ Reform " Jagows . Welcher waschechte Berliner kennt
nicht den grünen Wagen , der seit mehr als einem halben Jahrhundert
alltäglich in mehreren Exemplaren bei den einzelnen Polizeibureaus
unter dem Hollo der Slrahenjugend vorfährt ! Da » nZU dem Ber¬
liner Lebe » eng verwachsene liebliche Ungetüm , das seit einigen
Jahren nach der Strafanstalt Tegel zur Ablieferung seiner Menschen -
wäre in StaatSpension sogar elektrisch fährt , soll nun hellblau an -
gepinselt und unisormgemäh mit silbernen Streifen abgeiefct werden ,
so dah es aussieht , wie ein bärbeißiger Schutzmann auf Rädern .

In einige Verlegenheit ist der Volkswitz geraten . Soll er aus der
. grünen Minne " , der gemeinsamen Braut der Verbrccherzunft , einen

, blauen Ausust " machen ?

Stadtverordneter Baurath Herzberg ist in Norderney , wo er
sich zur Kur aufhielt , an einem Herzschlag gestorben . Herrn Herz -
bergs Urteil über bautechnisch « und hygienische Fragen wurde im
Rathause oft beachtet .

Für das ehemalige Borfigsche Gelände in Moabit hat die Stadt
einen Fluchtlinienplan aufgestellt , nach dem nur Häuier errichtet
werden können ohne Hintergebäude und ohne Teiteiiflllgel . so dah
gesunde Wohnungen entstehen , die sämtlich die Ouerdurchlüfiung er -

möglichen . Die Besitzerin des Terrain « , die Baugesellichast Union ,
hat nun gegen den Fluchtlinienplan Einspruch erhoben . Da «

Polizeipräsidium , da » es früher sehr eilig halt «, hat nach längerer
Zeit eine RachlragSberichtigung von der Stadt eingefordert , und bis

heute ist die Angelegenheit noch nicht erledigt . Die Baugesellschaft
Union wehrt sich mit Händen und Füßen gegen die Fluchtlinien -
festsetzung , die die geplante Erbauung von Fabrikgrundstücken
und dadurch eine intensivere Ausnutzung des Terrain « unmöglich
machen würde . Die Union hat eS fertig gebracht , während die

Fluchtlinienfestfetzung beschlossen wurde , ruhig Baustellen bebauen

zu lassen und zwar in einer Weise , die die Mahnahmen der
städtischen Behörden durchkreuzen sollten . In städtischen Kreisen ist
man direkt verwundert darüber , dah der Union daS möglich gemacht
wurde . Ohne polizeilichen BaukousenS wäre aber die Bebauung
nicht möglich gewesen . Dadurch ist ein recht eigenartiger Zustand
auf dem Gelände geschaffen worden . Die Baugesellschafr hofft jetzt
auf da « Ministerium , in welchem dieser Tage die Angelegenheit
verhandelt werden soll . Man kann gespannt sein , zu wessen Gunsten
die Sache entschieden wird , ob die Allgemeininteressen der Stadt
oder ob das Privatinteresse einer Terraingesellichaft obsiegen wird .

Eine KiiidcSlciche wurde gestern an der Fricdrich - Leopold - Brllcke
au « dem großen Waniisee gelandet . Dort trieb ein Bündel an ,
da « in ein Kücheiihandtuch gewickelt war und die Leiche eine ? neu -
geborenen Knaben enthielt . Um den HalS de « RlndeS war ein
Strick geschlungen , mit deni es vorher e» drosselt worden war . Nach
dem Befund scheint der Knabe gleich nach der Geburt von der
Malter ermordet und »iS Wasser geworfen worden zu sein . Die

Nachforschungen nach der unnatürlichen Mutler waren bisher noch
ohne Erfolg . Die Leiche wurde von den Findern der Polizei über -
geben , die sie nach der Halle bringen lieh .

Der Schrecken deö Weddings wurden die beiden Brüder Paul
und Willi Kalanle genanur , die wegen zahlreicher schwerer räuberi -
scher Ueberfälle gesucht und jetzt endlich «ach langen Bemühungen
der Berliner Kriminalpolizei durch diese festgeiiomilien werden
koiiiiten . Die beiden Burschen sind vielach vorbestlaft . Die KalankeS
waren im Weddingstadtteil als gewalttätig und roh bekannt und ge -
fürcklet . Sie scheute » sich nicht , gewaltsam in Wohnungen ein -
zudringen und die Anivesenden niederzuschlagen und zu berauben .
Während der eine am Gesundbrunnen unangemeldet wohnte , hatte
der andere Unterschlupf in Moabit gefunden . Ihre Raubzüge führten
die gefährlichen Burschen stets gemeinsam und zwar mit Borliebe
am Wedding �auS . In der letzten Zeit häuften sich die Anzeigen
von Raubanfällen in jenem Stadtteil , und die Polizei mühte sich,
der beiden ihr nicht unbekannten Burschen habhaft zu werden . In
der Plantagsttstrahe hatten - sie einen Schuhmacher L. überfallen
und ihm 34 Mark geraubt , am Nettelbeckplatz einen Schlosser D. und
dessen Braut , denen sie 45 M. abnahmen , in der Reinickendorfer
Straße einen Maschinisten H. , in der Tegeler Straße eine Arbeiterin
M. In einem Falle folgten sie einer Prostituierten und deren

Begleiter , einem Feilenhauer N. , in die Wohnung , die sie gewaltsam
öffneten und ausraubten . Zahlreiche Ueberfälle sind nicht zur An -

zeige gekommen , weil die betreffenden Personen die Rache der

Brüder fürchteten� E« wäre wünschenswert , wenn die Geschädigten
nunmehr Anzeige im Zimmer 62a oder bei dem nächsten Polizei -
revier erstatteten , damit den beiden NowdieS für längere Zeit das

Handwerk gelegt werden kann .

Arbeits - und Mittellosigkeit haben einen sechzig Jahre alten
Arbeiter Julius L. aus der Memeler Str . 22 in den Tod getrieben .
Der Mann wohnte seit dem Tode seiner Frau für ' sich allein im

Erdgeschoh des Seitenflügels , wo er »ine Stube und Küche inne -
hatte . Seit zwei Monaten bemühte sich der Mann vergeblich um

Beschäftigung . Da er seine Ersparnisse bald aufgezehrt hatte , litt
er jetzt Not . Auch seine Miete konnte er nicht mehr entrichten .
Um sich daS nötigste zum Lebensunterhalt beschaffen zu können ,
verkaufte er einige Kanarienvögel , die er im Großen züchtet «.
zu ganz billigen Preisen . Gestern abend bemerkte der Hauswirt
einen starken Gasgeruch aus der Wohnung de » Mannes . Da die
Tür nicht verschlossen war , ging er in das Zimmer . Hier fand er
L. tot im Bette liegen . Auch die Kanarienvögel , ungefähr bO Stück ,
lagen tot in ihren Käfigen . Da der Schlüssel der Wohniingstür des
Mannes outzen steckte , glaubten Hausbewohner , dah eine dritte
Person dabei ihre Hand lm Spiele gehabt habe . Dies scheint jedoch
ausgeschlossen . L. hatte auch vorher wiederholt geäußert , dah er aus
dem Leben scheiden werde , wenn er nicht bald Arbeit finden würde .
Da alle seine Bemühungen ergebnislos blieben , wieder Beschäftigung
zu finden , hat er feine Andeutung auch wahr gemacht .

Druckfehler - Berichtigung . In idcr Notiz „ Beschäftigung » «
an st alt fürBlindc " ( in Nr . 277 ) ist statt „ Kinder " zu setzen
„ Blinde " .

Ein schwere ? Unglück hat sich gestern nachmittag kurz vor 5 Uhr
in der Gemeindeschule in der Wiclesststrahe 53 - 54 zugetragen . Im
Keller dieier Schule befindet sich ein Erfiischungsraum , in dem die
Kinder sich Kaffee kochen können . Gestern nachmittag hielten sich
in diesem Raum etwa 20 Scbulmädchen auf . Außerdem war eine
Lehrerin anwesend und auf dem Gaskocher standen zwei große
Kessel mit Wasser . Gegen 5 Uhr machte �sich in dem

Raum ein eigenartiger Geruch bemerkbar . Ehe noch die

Lehrerin die Ursache feststellen konnte , fielen , plötzlich mehrere
Mädchen ohnmächtig um . Die Lehrerin lief auf den Korridor und

holte den Schuldiener herbei , der schnell weitere Hilse herbeischaffte .
Er alarmierte die Feuerwehr , die schnell mit dem 15. Löschzug zur
Stelle war . Im ganzen waren zehn Mädchen im Alter von
6 —12 Jahren erkrankt . Die übrigen hatten fluchtartig den Er -

frischungSraum verlassen . Bei den zehn kleinen ' verunglückten Kindern
wurden sofort Wiederbelebungsversuche mit Sauerstoffapparaten an -

gestellt . Den Bemühungen der Samariter gelang es auch , alle zehn
Kinder wieder zum Bewußtsein zu bringen . Drei Mädchen muhten
aber auf Anordnung eine » ArzteS nach hem Krankenhaus gebracht
werden . ES sind di «S die S Jahre alte Martha Klich auS der Siemens -

strahe 2. die 12 Jahre alte Anna Niedlinger , Sickmgenstr . S, und
die 12 Jahre alte Hedwig Pielarzek au « der Waldenferstr . 33 . Zwei
weitere Mädchen , die 6 Jahre alte Helene Whsocki auS der Witt -

stocker Straße 7 und die g Jahre alte Gertrud Nebeling auS der

Oldenburger Str . 17 wurden mit einem Feuerwehr - OffizierSwagen
nach den elterlichen Wohnungen gebracht . Die übrigen fünf Kinder

erholten sich derart , dah sie allein nach den elterlichen Wohnungen
gehen konnten . Vermutlich rühren die Vergiftungen von unvoll -
kommen verbranntem Leuchtgas her .

Ermäßigte Eintrittskarten zur königlichen Akademie der Künste
iAuSstellung alter ostastatischer Kunst ) , Pariser Platz 4, und zur
Sezession lZeichnende Künste ) , Kurfürstendamm , stehen den orgaui »
sierten Arbeitern im Bureau des Gewerkschaftshauses zur
Verfügung . Die Karten können bei Vorzeigung des Mitgliedsbuches
auch im Zigarrengeschäft von Horsch iGewerkschaftshans ) in Empfang
genommen werden . Für beide Ausstellungen beträgt der EintriltS -
preis 25 Ps . statt 1 M.

Gestohlene Lotterielose . In einer Badean - skalt wurde sürzlich
einem Besucher das Portemonnaie gestohlen , - das außer einem
größeren Geldbetrag folgende Achtellos « der Preuhisch - Süddeutschen
Lotterie enthielt : 66 929 ( 7, 66 947L , 66 952S , 69 992A , 148 560D ,
148686C . _

'

Vorort - JNaebnebtem
Steglitz .

DaS Rad der Zeit rückwärts zu drehen und die Gebräuche ver »

gangener Zeiten wieder in Schwung zu bringen , wird in unserem
großen Dorf jetzt versucht . In den Gemeindeschulen und in
der Lokalpresse wird Propaganda gemacht für einen Kurrende¬

chor , der an drei Tagen jeder Woche nachmittags von 2 —5 Uhr
„edle Musik dahin bringen soll , wo sie am brennendsten fehlt , auf
die Gassen . Höft und Hinterhäuser , unter das Volk " , wie es in der

Presse heißt . Zu diesem hehren Zweck werden „ Knaben mit gutem
Gehör und hellen , klaren Stimmen , welche die Musik , lieb hoben
und sich nicht fürchten , heilige Lieder vor den Leuten zu singen " zu.
einem Monatshonorar von 4 M. gesucht . Ob die Sache auch in den

höheren Schulen propagiert wird , wissen wir nicht . Di « den Volks -

schülern in Aussicht gestellte Bezahlung läßt darauf schließen , daß
man eS hauptsächlich aus sie abgesehen hat . Wir können unS in »

- dessen nicht denken , daß vernünftige Eltern wegen dieser paar
Mark ihre Kinder den schweren gesundheitlichen Ge «
fahren aussetzen , die daS stundenlange Stehen und Singen auf
zugigM Höfen bei nasser und kalter Witterung mit sich «bringen
muß . Will man durchaus den . . Hofmusikanten " Konkurrenz machen «
dann entpsehlen wir , sich an die an den höheren Schulen bestehen -
den Orchestervereinigungen , denen die Gemeinde Instrumente usw .
liefert , zu wenden , vielleicht schwärmen diese jungen Herrchen füt
— „ Eisbeine " ! ! -

Mit der Frage der Reorganisation beschäftigte sich die letzte Mit -
gliederversammlung des Wahlvereins . Hierzu lag ein Antrag des
Vorstandes sowie verschiedene Anträge auS den Bezirken vor . Nach
einer lebhaften Diskuifion nahm die Versammlung mit 55 gegen
40 Stimmen einen Antrag an , wonach die Bezirksversammlungen
aufgehoben werden und an deren Stelle allmonatlich abzuhaltende
Abteilungsversammlungen mit guten Referaten treten sollen . Des
weiteren werden in dem Antrage nach Bedarf die Abballung von
Bezirkszusammenkünften sowie die Einführung deS Gruppenführer -
systems verlangt . Hierauf wurde noch auf die am Sonntag , den
1. Dezember , nachmittags von 3 —10 Uhr , bei Schellhase beginnende
Jiigeiidschristenausstrllmig verwiesen und zu regem Besuche derselben
aufgefordert .

Schöneberg .
In einer imposanten von etwa 1500 Personen besuchten Volks -

Versammlung referierte im „ GesellschaflShauS des Westens " Genosse
Dr . Breit scheid über das Thema : „ Patriotismus und Sozial -
demokratie " . Der Redner zeigte , wie einzig und allein die Anhänger
der Sozialdemokratie sich als wahre Vaterlandsfreunbe bezeichnen
könnten , indem dieselben alle Kraft dafür einsetzen , daS Vaterland
vor einem mörderischen , Not und Elend heraufbeschwörenden Kriege
zu bewahren . Die Veisammlung quittierte die Ausführungen mit
lebhaftem Beifall . Der Vorsitzende Genosse Obst forderte alsdamr
die Versammelten zum Eintritt in die Organisation und Abonnement



auf die sozialdemokratische Presse aus . Hierauf schloß derselbe die

Versammlung mit Hochrufen auf die Sozialdemokratie , in das die

Anwesenden begeistert einstimmten .

Lankwitz .
Eine gut besuchte öffentliche Versammlung tagte am Montag

abend in Dahns Kestsälen . Zunächst referierte über die jetzt sehr
aktuelle Frage der Feuerbestattung mit gleichzeitiger Vorführung
des Modells eines modernen Krematoriums Herr Direktor Pauli .
Redner führte in sehr anschaulicher und verständlicher Weise den

Versammelten die Vorzüge der Feuerbestattung gegenüber der Erd -

lbestattung vor Augen . Dem Referenten wurde am Schluß seiner
Darlegungen reicher Beifall zuteil . Hierauf erstattete Gemeinde -
Vertreter Genosse Radecke Bericht über die Maßnahmen zur Be -

kämpfung der Teuerung in der hiesigen Gemeinde . Redner be -
tonte , daß fast alle Vorortgemeinden Berlins Mittel bereitgestellt
haben , « um der unter der gegenwärtigen Teuerung leidenden Be -

völkerung einige Erleichterungen zu verschaffen ; der Gemcindevor -

stand im Verein mit der bürgerlichen Gemeindevertretung in Lank -

Witz sei jedoch bisher zu keinen Abhilfemaßnahmen zu bewegen ge -
tvesen . Nur Seefische und immer wieder Seefische habe man der
arbeitenden Bevölkerung dargeboten . Unter starken Entrüstungs -
rufen der Versammelten über dieses volksfeindliche Handeln forderte
Nadecke auf , bei der nächsten Gemeindewahl Mann für Mann nur
sozialdemokratischen Kandidaten die Stimme zu geben . Eine
hierauf verlesene Resolution wurde einstimmig angenommen mit
der Weisung , dieselbe dem Gemeindevorstande zu übermitteln . Ge -
nasse Kakosch ermahnte hierauf die Anwesenden , sich neben der poli -
tischen und gelverkschaftlichen auch der wirtschaftlichen Organisation
anzuschließen , wobei er auf die kürzlich eröffnete 94 . Verkaufsstelle
>der „ Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend " , Kaiser - Wilhelm -
Straße 43, verwies . Nachdem der Vorsitzende , Genosse Schimmeier ,
in treffenden Worten die furchtbaren Greuel und Verwüstungen an
Gut und Blut im gegenwärtigen Balkankriege gegeißelt und die

Anwesenden aufgefordert hatte , mit aller Kraft einzutreten für die

Erhaltung des Friedens , wurde die Versammlung mit einem be -

geisternden Hoch auf die Sozialdemokratie , in welches sogar viele an -
wcsende Bürgerliche miteinstimmten , geschlossen .

Nieder - Schöneweide .

In der lebten Gemeinbevertreterfitzung teilte der Gemeinde¬
vorsteher mit , daß der Zweckverband von Groß - Berlin den seit dem

Jahre 4904 eingemeindeten , zum größten Teil bereits bebauten
Ortsteil jedenfalls nach einer alten Karte als Dauerwald erklärt

habe . Er habe sich sofort mit den in Betracht kommenden Gemeinden
in Verbindung gesetzt und eine gemeinsame Beschwerde an das

Ministerium gerichtet ; bis jetzt sei den Gemeinden jedoch noch kein

Bescheid zugegangen . Das Gelände , welches zur Verbreiterung
der Grünauer Straße notwendig war , ist nun endlich nach b Jahren
von der Eisenbahnverwaltung hergegeben worden . Für die Aus -

führungsarbeiten zur Herstellung von zwei Feuerwehrdienftwohnun -
gen im Feuerwehrdienstgebäude lag eine Nachrechnung in Höhe von
397 . 20 M. vor ; nach Prüfung durch die Bauleitung ergaben sich
aber nur 208 , öS M. als rechtmäßig . Unsere Genossen traten für den
letzteren Satz ein mit ' der Begründung , den Herren einmal klarzu -
machen , daß es nickst angängig sei , sich immer recht billig anzu -
bieten , um dann mit einer Nachrechnung zu kommen . Die Ver -
tretung beschloß , 367,20 M. zu zahlen . Die Abnahme der Berliner
Straße erfolgt , wie die Kommission beantragt , jedoch mit Ausnahme
des Teils , wofür die Untergrundbahngesellschaft wegen der Schienen -
legung verantwortlich ist ; es haben sich westlich wie östlich der
Berliner Straße erhebliche Mängel ergeben , die erst alle behoben
werden müssen . Indessen bleibt die Unterdrundbahngesellschaft für
alle Schäden und Unfälle , die sich ' daraus ergeben können , haftbar .
Der Kostenaufwand zur Herstellung des GemeindesptelplatzeS . wie

Einzäunung , Aufstellen von Bänken und Errichtung einer Baracke ,
stellt sich auf rund 12 000 M. ; die auf dem Spielplatz gelegenen
Schrebergärten werden nur noch bis zum Oktober 1913 an die bis -

- lherigen Pächter verpachtet . Für die Ausbesserung an der Kuppel
der Friedhofskapellc ist die Kaution von 2100 M. , welche die Firma

« Lissingen hinterlegt hat , schon aufgebraucht und doch stellen sich
immer wieder neue Schäden heraus . Die Gemeindestraßenarbeiter
haben um Erhöhung ihres Tagelohnes nachgesucht ; der Anfangslohn
betrug bisher für Arbeiter 4 M. und für den Vorarbeiter 4,50 M. ,
in 6 Fahren steigend bis 5 bezw . S,ö0 M. Herr Frieke stellte den

Antrag , den Lohn auf 4,S0 bezw . 5 M. im Anfang , in 6 Jahren
steigend bis 5,50 bezw . 6 M. , zu erhöhen . Herr Fabrikdirektor
Lange hielt 4 . 25 bezw . 4,75 M. schon für ausreichend . Genosse
Bengsch bezeichnete die Forderung der Arbeiter für gerechtfertigt .
Wenn einigermaßen gute Löhne gezahlt würden , könne man auch
gesunde Arbeitskräfte verlangen ; außerdem sei zu bedenken , daß
die Arbeiter täglich 10 Stunden bei Wind und Wetter auf freier
Straße arbeiten müßten , und da sei ein Lohn von 4,5p M. wirklich
nicht zu hoch . Der Antrag wurde dann auch mit 10 Stimmen bei
einer Stimmenthaltung angenommen . Die Lohnerhöhung tritt am
1. Dezember d. I . in Kraft . Der Antrag des Herrn Pfarrers
Brexendorf , 400 M. für den Pfadfinderbund zur Gründung einer

Ortsgruppe und der dazu gehörigen Gerätschaften für Niederschönc -
weide zu bewilligen , wurde zurückgestellt . Unsere Genossen werden
bei Wicderauftauchen dieses Antrages mit aller Entschiedenheit
dagegen Stellung nehmen .

Pankow .
Eine Neneinteilung der Wahlbezirke der dritten Abteilung für

die Wahlen zur Gemeindevertretung ist soeben bekanntgegeben . Bei

der in den letzten Jahren erheblich gestiegenen Zahl der einge -

schriebenen Wähler hatte sich eine Aenderung des seitherigen Zu -
standeS dringend notwendig gemacht . Recht fühlbar wurde dieser

Mißstand bei den Wahlen im Frühjahr dieses Jahres , wo die

8321 eingeschriebenen Wähler der dritten Abteilung fich auf
nur zwei Bezirke verteilten , von denen der erste 4569 ,
der zweite 8752 Wähler zählte . Bekanntlich hatten denn

auch die Bürgerlichen ihren Protest gegen die Wahl unserer

Genossen im ersten Bezirk neben einer Anzahl der nichtigsten
Einwände mit diesem zwar nicht gerade durchschlagenden , abkr doch
beachtenswerten Uebelstand begründet . Dem wird nun für die Zu -
kunst durch eine Neuabgrenzung und Neueinteilung in vier Wahl «

bezirke abgeholfen . Der neue erste Bezirk umfaßt den östlichen ,
der zweite den südlichen , der dritte den nördlichen und der

vierte den westlichen Ortsteil . Infolge der eigenartigen
sozialen und wirtschastlichen Struktur der hiesigen Bevölkerung
dürfte die neue Wahlbezirkseinteilung gegen den bisherigen Zu -

stand auf den kommunalpolitischen Einfluß unserer Partei

von Nachteil sein . Wenn auch schon bisher bei der Einteilung

in zwei Bezirke der erste Bezirk für uns ungünstig war ,
so hat doch die Wahl vom 3. März d. I . gezeigt , daß bei einiger
Anstrengung dieser Bezirk für uns zu holen und damit die gesamte
dritte Abteilung in unseren Besitz zu bringen lotst . Anders bei der

jetzigen Neueinteilung . Zwei der neuen BezirkeMer zweue und der

vierte , welche den südlichen und westlichen OrtstMl umfassen ) dürften
infolge der überwiegenden proletarischen Bevölkerung anch in

Zukunft zu unserem festen Besitzstand zählen . Im ersten Bezirk
( östlicher Ortstcil ) dagegen , wo neben proletarischen Wählerschichten
eine zahlreiche Lehrerschaft und das Eisenbahn - und sonstige Klein -

beamtenrnm stark vertreten ist , wird schon die größte Kraflanstren -

gung myererseits erforderlich sein , wenn wir hier späterhin Kom -

munalwahlsiege erringen wollen . Am ungünstigsten für uns aber ist
der neue dritte Bezirk ( nördlicher Ortsteil ) . Hier drängen sich neben

zahlreichen Eisenbahnern das mittlere Beamtentum sowie alle mög -
lichen „besseren " Berufe zusammen , denen gegenüber daS

eigentlich proletarische Element nur verschwindend vertreten ist .
Die Aussicht für uns , in diesem Bezirk jemals zu siegen , ist daher
äußerst gering . Aus alledem ergibt sich, daß die Neueinteilung der

Wahlbezirke unseren Genossen die dringende Verpflichtung aufeilegt ,
beizeiten darauf bedacht zu sein , ihre Organisations - und AgitationS -
arbeit so zu gestalten , daß bei kiinftigen kommunalen Wahlkämpfen
der zu unseren Ungunsten veränderten Lage möglichst erfolgreich be -

gegnet werden kann .

Spanvan .

Eine von etwa 800 Personen besuchte Protcstversammlung gegen
den Verkauf des alten RalhauscS an ein Warenbaus hatte der Ans -
schnß mittetstandsfreuiidlicher Vereine am Dienstagabend nach dem
„ Roten Adler " einberufen . Als Hauptredner hatten sich die Mittel -
ständler den bekannte » Antisemiten Mosch verschrieben , der denn auch
eine konfuse Hetzrede gegen die Sozialdemokratie hielt und für Ver -
stürkung von Heer und Marine eintrat , gleichzeitig aber auch ein
Zusammengehen von Arbeitern und Mittelstand verlangte . Nachdem
noch ein Gesillnnngsgenosse von Mosch die Warenhäuser in Grund
und Boden gereder hatte , nahm der Stadtverordnete Neusch das
Wort . Er führte aus , daß jetzt auch der Magistrat daS Geinch der
Mittelständler abgelehnt habe . Redner streifte auch die Mißstände
aus der Gasanstalt und erwähnte dabei , daß am Domierstag die
Untersuchungskommission in Gemeinschaft mit der Gasdeputation
daS abschreckende Urteil über die Gasanstalt prüfen worden . —
Ein anderer Redner richtete heftige Angriffe gegen den Magistrat
und brachte ein angeblich in Spandau kursierendes Gerücht zur
Sprache , daß Oberbürgermeister Költze dem Aussichtsrat von Siemens
u. Halske angehören soll . — Musikalienhändler Reetz griff noch unsere
Genossen Pieck und Pieper sowie die bürgerlichen Stadtverordneten
Weber , Grätschet und Kantorowicz wegen ihrer ablehnenden Haltung
gegenüber dem Mittelstandsantrag an . — Gegner meldeten sich nicht
zum Wort , da man den tapferen Weg gewählt hatte , Eintritt nur

gegen Karten zu gestatten . — Angenommen wurde eine Resolution .
die sich nochmals gegen den Verkauf des alten Rathauses an ein
Warenhaus ausspricht und verlangt , in der Stadtverordneten -
Versammlung namentlich darüber abzustimmen .

NowaweS .

Die Besoldung der an der Fortbildungsschule nebenamtlich
tätigen Lehrer soll durch Beschluß der letzten Gemcindevertreter -

sitzung von 2 M. auf 2,50 M. erhöht werden . Die hiesige Vereini -

gung zur Förderung des Fortbildungsschulwesens hatte bereits am
17. Februar d. I . ein Gesuch an die Gemeinde gerichtet , worin u. a.
darauf hinaewiesen wurde , daß auch das Gehalt der hauptamtlichen
Fortbildungöschullehrer um 100 M. erhöht worden sei . Der Vor -

stand der Gewerblichen Fortbildungsschule hatte bisher die Stellung -
nähme der Regierung abgewartet , die , sich nunmehr bereit erklärte ,
die entsprechende Erhöhung des Staatszuscheffscs beim Minister zu
befürworten , wenn die Gemeindevertretung sich zur ( . Übernahme der
auf die Gemeinde entfällenden Kosten dereitfinden sollte . .

Der Gesangverein » Freier Männerchor " veranstaltet am Sonn -
abend , den 30. d. M. , im Singerschen „ Volksgarten " sein erstes
dieIjähriges Winterkonzert unter Mitwirkung des Berliner Sin -
fonieorchesters . Da der Verein sich bisher stets an den Veranstal -
tungen der Arbeiterschaft beteiligte , so ist ihm als Zeichen der
Anerkennung ein recht volles Haus zu wünschen .

Potsdam .

Seit Anfang dieser Woche findet außer dem Verkauf von däni -
schem Rindfleisch auch der Verkauf von russischem Schweinefleisch
statt . Leider erweist sich der Laden in der Brauerstraßc als un -
zureichend , so daß zuweilen ein ziemlicher Andrang herrscht . Die

Bewohner der Brandenburger Vorstadt , welche zum großen Teile
der ärmeren Bevölkerung angehören , haben leider wenig Vorteil
von diesem städtischen Fleischverkauf , weil sie erst einen Weg von

beinahe einer Stunde machen müssen , ehe sie 1�2 Pfund Fleisch
erhalten können . Die Schlächter sind bereits nachgiebig geworden ,
nachdem sie gesehen haben , daß es auch ohne sie geht . Sie haben
jetzt mit dem Magistrat neue Verhandlungen angebahnt und es ist
nicht ausgeschlossen , daß vielleicht schon Ende dieser oder Anfang
nächster Woche von ihnen der Verkauf übernommen wird . Einzelne
Schlächter haben übrigens ihre Preise reduziert , so daß sie denen
des städtischen Fleischverkaufs nicht mehr viel nachstehen . Gerade
die Potsdamer Schlächter haben alle Veranlassung , dem Publikum
Entgegenkommen zu zeigen . Als seinerzeit die Fleischsteuer in
Potsdam zur Aufhebung gelangte , glaubten alle Einwohner , daß
nunmehr das Fleisch entsprechend dem Steuersatz im Preise zurück -
gehen werde ; sie hatten sich jedoch getäuscht ; vielmehr steckten die
Fleischer diese Steuer ein und die Preise erfuhren kurz darauf noch
eine Erhöhung . Die Aufhebung der Steuer bedeutete somit für die
Schlächter eine neue Einnahmequelle , während die Potsdamer Ein -
wohner , um den Ausfall der Steuer für die Stadt wieder weit zu
machen , mit einer Müll - und Kanalisationsgebühr belegt wurden .

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen . "
FriedrichSfelde - Karlshorst . Freitag , den 29. d M. . abends 6' / , Uhr ,

im Schnlgebäude garlshorst , Augulte - Viktoria Strasj - Ecke PAn, - Oskar - Str .
Diese Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gemrindeangehörigc ist be-

rechttgt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Bus der fraucnbcwcgung .
Versammlungen — Veranstaltungen .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den
2. Dezember , abends 8Vz Uhr , im „ MarinehauS, "

Brandenburger Ufer 1 ( an der Jannowitzbrücke ) : Lichtbilder «
Vortrag : ' Max Klinger . Referent : Dr . Osborn . Gäste ,
Männer und Frauen willkommen .

Leseabende .

Charlottcuvurg . Die Leseabcnde finden in folgenden Lokalen statt :
1. Gruppe : Westend : GenosseiischaftS - Restanrant Haeselcrstraße
Ecke Soorstraße ; 1. und 2. Gruppe : Netzkar , Nehringstr . 25 ;
3. Gruppe : Kietz : Bade , Kaiscrin - Angusta - Allee 62 ; 3. Gruvpe :
Moabit : Reuchlin « Ecke Erasmusstraße ; 4. Gruppe : Liedtke ,
Snarezstraße 3 ; 5. und 6. Gruppe : „ Volkshans " , Rosinenstr . 8 ;

und 8. Grup ? s ; Thunack , Wirlandstr . 4.

Jugendveranstaltungen .
Bohnsdorf . Am Sonntag , den 1. Dezember , nachm . 2. 30: Besichtigung

der ArdciterwohisahitS - AilSstellung in Eharlottcnburg . — Tresspnnlt :
12. 30 Genossenschaslshäuscr . Abfahrt : 12. 50 Babnhos ( Lrünau .

Pa » ko >v - Niede » - Schö » l >aufcn . Am Sonnabend , den 30. November ,
abends 8' / , Uhr , findet im Lolal von Kabolh , Pankow , Mühlenstr . 12, eine
Versammlung der Arbeiterjugend statt . Vortrag über : „ Die Eiszeit in
Norddeutschland . " Die Arbeiterjugend von Panlow - Nieder - Schönhausen ,
sowie Freunde und Gönner derselben werden gebeten , sich rege daran zu
beteiligen .

Quittung .
Für den Verein Arbeiter - Jilgrndhcim gingen bei dem Unter «

zeichneten ein : Ueberschutz vom K- . ffcctochen der 21. und 22. Abteilung des
v. Kreiics 10, —. ' Eroschciikassc der Abieilung Mertens , Bergmann E. - W. ,
A. - G. 24,95 . 10. u. 24. Frauenabtcitung des 4. Kreises 10, —. Ueberschuß
aus der 10 Pf. - Kasse von den Kollegen der Firma Prometheus - Neiiiickcn -
dors 9. 95. Kranzüberschutz von den Transportarbeiter » der Deutschen
Tclephonwcrke 8,40 . HandclShiissarbeiter des Warenhauses Greijcnhagcn
Nächst. , Brunncnslr . 17/18 20, — . Tapeziererwerkstatt I . Groschkas , Lands -
bergcr Stratze 5,00 . Patienten d. Heilstätte Liiiitciibcrg durch Dwulctzky 2. 35.
Scchserkassc von den Arbeitern der Firma Stimming . Müblcnttr . 4/5 15 . —.
Uebcrjchutz vom Vergnügen des 868. Bczirts des 6. Kreises . 8. 50. II . Abt .
des Konsumvereins Berlin und Umgegend 30 . —. Firma Knciscl , Adalbcrl -
strotze 70, durch Richard Bergath 3, — . Blaue Brüder Sanatorium la
Beelitz dmch Demmning 50, —. Durch Herrn Wenzel statt Moloch . . Renn«
tcusel " 2,10 . Scchserlasse von den Arbeitern der Maichiaensabrik von
Döring 15, —. Joh » Hintz u. Kirsle 25, —. Ungenannt durch Wenzel 3, —.
Lcscabciid der 30. Abt . - des 6. Wahlkreises 10, —. Arbeiter der Maschinen -
sabril Granert , Abt . 1 10 . —.

K. R o s c n f e I d . An der Spandaucr Brücke 1a.

Vriefkaften der Redaktion .

• 6. 73 . Falls DersäumniSurleil ergeht , etwa 45 M. , anSschlietzlich Gerichts »
kosten , die etwa 25 M. ausmachen . Wird streitig verhandelt und kommt es zur
Bcweisausnahme , so sind die Kosten mehr als doppelt so h. ch. ES erscheint
zwrckmötzig . daß ( sie es zunächst durch einen Antrag aus Erlaß eines
ZablungSbciehls bei dem zuständigen Amtsgericht vc. suchen . Den Antrag
können Sie selber stellen . Die Kosten sind nur minimal . — Z. 90 . Ihre
Angaben reichen nicht aus , kommen Sie in die Sprechstunde . —
M . T. 120 . Sie haben für Jdre Reklame nur Anspruch
aus den Raum , den Sie bisher benutzt haben . — 10 000 . Ja
M . 100 . Zur Entjernung des Schmutzes anter der Decke hallen wir
Sie für verpflichtet . — E. W. Der Anspruch ist verjährt . — E. Z. 49 .
Vcrsicherungspsticht liegt nicht vor . Sie können sich aber freiwillig ver -
sichern . Ein Anspruch besteht erst , wenn Sie mindestens 500 Beitrags -
woche » geleistet haben . — B. 50 . Ja . — ttz . Z . 1. Wiederholen Sie die
Ansrage und geben Sie noch an, welcher Art der Betrieb ist. in dem die
Betreffende beschästigt ist. — B. Z. 98 . 1. Es ist nur zulässig , die Hälfte
der Beiträge jür die beiden Monate Oktober und November zu kurzen .
2. Nur dasjenige , was das Mädchen im Monat November entzwei ge-
schlagen hat . — Moabit 87 . Der Vermieter ist zum Ersatz des Schadens
verpflichtet . — Karl 150 . Lätzt sich nur nach Einsichtnahine in den Miets -_ . . - j . . . .

- - - - - -

Marktbericht von Berlin am 2 « . November 1912 . nach Ermittelung
des tönigl . Polizeipräsidiums . M a r t t b a l l e n p r e i s e. lKleinbaudel )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 30 . 00 —50 . 00 . Speisebohiien ,
weitze , 36 . 00 - 50,00 . Linsen 35 . 00 —60 . 00 . Kartoffeln ( Kl- inhdl . ) 5,00 —7,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule l,70 —2,40 . Rindsteisch , Bauchfleisi
l,40 — 1,80 . Schweiliejleisch 1,60 —2. 20 . Kalbfleisch 1,40 —2,40 .
1,40 —2,40 . Butter 2,40 - 3. 00 . 60 Stück Eier 4,20 —6,80 . f Kilogramm
Karpten 1,20 —2,40 . State 1,60 —3,20 . Zander 1,40 - 3,60 . Hechte 1,40 - 2,80 .
Barsche 0. 80 - 2. 40 .

- - - -- - - - - -- - - - - -

- - - - - - - -

"

3,00 —30,00 .
Schleie 1,60 - 3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse

BSttternngSüberiich » vom 27 . November 1912 .
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Swinemde . 748 > SSW
Hamburg 744SSW

' erlin ' 750 Z
Franks . a . Ml7S3 ! SW
München

& Wetter
e
i

le| II l | o- »
l ! S -s

4' balb bd.
>bedeckt
6 wolkig
6Regcii
IRegen

de » 28 . November 1912 .

754IISW
747WNW
732 W NW
750WSW

— 1
s
4
4
e

6 halb bd
Sbedeckt
Owoilig
lMcge »

758 5 2wolkig
Wien 1760] SO 3Nebel

Wetterprognose für Donnerstag .
Ein wenig kühler bei frischen südwestlichen Winden und veränderlicher

Bewölkung ; geringe Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

c «
5 «
h
* 4

Wasserstands - Nachrichten
der LanbeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Weltcrbureau

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
Frankfurt

Warthe , Schrnnm
. Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

» Dresden
„ Barbh
„ Magdeburg

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . •) Nnterpegel .

MAGGI RtumenIohlSuppe
ist wirklich delikat !
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16 . lielitmz S. KI. I . rreus8 . > sa�6eut » edo

(227. Köluzllcd preuss . ) Klassoo - I�otterlo

2I « INML wom 17. November 1911 vormittag *.

Aaf J *4* ge » fM * Haauaw ( lad *w»1 ssl «Ieb hob * fl »-
vlma * gefallM , «ad «wer Je einer enf die Lee *
gleiche » Kammer In den beiden Abteilangen 1 ud II

jToi die Gewinne Uber 540 Mark Bind den betre &enden
Nummern In Klammern beigefügt .

( Ohäb Gewähr . ) rNaehdruck verboten . )
132 70 401 9 635 803 780 826 28 1199 240 409

600 608 10 62 2021 40 174 284 332 68 472 88 632 843
781 95 886 618 67 3418 4117 494 626 87 819 037

41000) 3044 124 319 628 [ 600] 069 78 865 85 [ 500]
1074 97 103 45 367 1600] 608 718 6 1 05 858 7 288 306

18 04 458 676 833 921 25 3010 12 42 67 102 [ 1000] 10
Sil 505 619 [ 500] 982 9080 103 69 245 387 457 673 880

10089 230 [5001 43 378 86 532 7 9 846 875 99 924
13000 ] 88 [ 1000] 11023 31 273 301 [ 500] 38 443
62 689 622 31 788 845 972 12134 03' 205 422 818 2t
B0 82 732 911 32 13177 275 530 [ 1000] 678 799
14063 199 222 379 458 719 24 30 90 892 917 18083
148 87 [ 10000 ] 278 399 611 723 951 04 16193 264 [ 1000]
300 428 526 [ 600] 17193 261 08 342 416 72 [ 3000]
839 61 761 830 82 929 16037 195 218 64 677 64t
10039 241 788 79 828 964 86 88

20267 300 62 610 989 00 [ 1000] 21 003 27 207
852 61 406 54 703 7 998 22074 134 246 429 67 640
»11 29 848 [ 3000] 23155 289 94 692 [ 600] 98 748 58
94 834 46 2 4057 128 74 214 337 [ 3000] 420 83 03 612
814 18 765 850 25168 209 405 607 646 67 [ 500] 794
818 61 921 66 26083 197 242 328 29 491 652 753 843
»7 942 99 27017 [ 500] 467 679 28166 201 380 601
92 767 94 [ 3000] 96 2 8435 95 676 [ 1000] 649 62 807

" 30078 260 311 69 [ 3000 ] 468 518 17 [ 600] 95 650
01032 36 120 [ 3000] 311 425 584 [ 500] 653 57 858
900 32149 238 84 356 450 687 779 820 3 3009 [ 6001
B9 199 453 500 60 69 703 866 75 [ 500] 79 933 34109
15001 12 310 [ 1000] 7 1 448 660 [ 600] 741 816 49 94
069 [ 6001 35060 188 93 284 340 431 79 665 658 [ 1000 ]
38134 303 432 [ 1000] 64 649 67 755 852 3 7033 38

259 349 79 82 13000] 422 32 684 96 753 3 3528 37 49

B3 780 30339 67 463 697 877
4O061 [ 16661 103 21 65 215 74 319 19 407 46

( 5001 47 628 61 [ 600] 733 73 41 097 144 6 9 232 496

B88 [ 500] 617 18 37 82 88 749 873 4 2057 [ 600] 234

B09 423 666 785 801 29 940 77 43197 [ 600] 262 383
£ 1 691 740 86 881 954 68 44130 211 30 66 323 400

C500] 29 552 676 739 70 85 [ 500] 837 �blio 84 [ 3000]
B91 [ 3000] 624 70 79 745 892 40219 48 62 74 888 659

716 62 088 47168 279 82 [ 600] 89 378 607 705 [ 3000]
800 [ 1000] 48017 80 118 61 265 472 664 86 825 941 «8

11000 ] 49256 408 99 671 74 719 981 . . . . .
BO000 [ 500] 130 290 373 84 609 748 965 51 085

»KOOI 264 74 388 [ 1000] 97 440 47 68 03 621 843
52008 [ 1000] 21 138 [ 500] 428 40 524 79 941 94

53068 [ 1000] 130 317 21 640 54080 217 63 73 420

5 « 73 74 88 603 871 83 968 55176 [ 600] 572 618 851

130001 68 [ 1000] 938 71 66035 120 65 240 362 449

620 655 79 724 955 57368 401 503 837 58160 69 289

[ 10001 308 12 463 88 768 807 [ 500] 45 983 5 0482
618 [ 6001 69 669 95 [ 30001 872 87 954

80051 78 82 232 44 409 707 11 50' 884 93 964 83
81001 334 595 603 4 715 66 77 809 [ 500] 19 82103
378 [ 500] 87 96 504 8 787 925 66 63001 223 99 [ 3000]
| ?ü [ 3000] 420 627 29 603 743 [ 600] 69 71 814 975
64038 60 255 [ 500] 466 602 723 87 804 [ 500] 47 64
M] 994 0 5013 25 47 [ 500] 53 69 129 245 328 61

678 [ 600] 83 801 9 948 6 8060 [ 1000] 131 [ 600] 64

934 76 469 572 603 44 50 815 [ 1000' 28 924 30 37
« 7046 KS 373 405 12 [ 1000] 674 728 6 8078 166 63

80 236 76 82 324 544 689 789 879 69027 [ 500] 173

251 378 433 77 608 42 765 862 997 . . . . .
70017 136 58 218 361 454 [ 1000] 71 79 89 91

603 [ 600] 53 54 76 761 [ 6001 86 979 71058 168 250

[ 6001 363 70 468 625 837 72134 [ 1000] 233 357 98

603 690 753 886 96 988 73072 324 66 684 732 934

[ 30001 7 4269 86 302 428 576 734 803 97 7 5187 335

[ 600 J 48 [ 500] 74 854 66 900 T6086 [ 1000] 379 93

480 581 648 738 88 845 77017 182 [ 600] 668 620 830

65 911 78049 154 233 323 [ 500] 406 11000] 12 66

639 45 69 876 955 70170 68 94 98 306 28 643 45 62

58
9802413 [500] 328 489 [ 500] 686 715 878 904 30

8 1295 642 728 851 921 97 8 2397 [ 600] 411 19 [ 100001

30 01 615 86 801 4 88 941 42 83149 208 68 64 600

84123 83 [ 500] 93 467 79 624 96 823 68 928 [ 3000]
87 85016 24 205 69 342 691 769 94 065 86009 293

408 633 7» 803 8 7 012 117 219 34 337 76 4»! 91

05 640 [ 1000] 67 612 814 66 928 88261 313 662 964

[ 1000 ] 89152 [ 1000] ' 87 248 330 406 618 25 93 914

24
«<1142 [ 500] 80 260 [ 1000] 320 698 604 22. 95

728 56 [ 10001 835 76 [ 500] 91044 157 242 68 . 392 437

[ 500] 625 83 92033 101 10 2ZS 415 645 73 754

93010 326 96 631 41 730 50 864 9 4227 34 407 595

851 67 93 042 95085 142 46 294 300 641 710 12 068

« 6076 342 410 800 55 737 9 7091 103 724 84 9 8020

[ 500] 479 795 825 99043 63 77 182 [ 600] 660 699

838
100311 70 443 605 41 621 34 736 968 JO1039

1600 ] 63 130 [ 1000] 237 40 367 464 519 97 816 102057

134 210 49 [ 1000 ] 430 80 507 [ 1000] 810 67 723 851
103012 16 28 385 81 615 854 907 28 1O4081 2241
31 67 362 69 429 756 879 105927 243 65 479 722
84 845 959 1 00088 330 60 52 608 44 [ 1000] 787 [ 1000] i
078 91 1O7101 77 275 318 34 62 643 630 711 72 848
930 1 08043 100 [ 1000] 5 62 66 309 66 82 486 88
[ 30000 ] 683 303 973 1 00066 119 70 213 303 67 412
681 [ 1000] 620 902 12 81

1 10073 174 223 313 417 646 773 822 37 55 [ 5001
79 938 111009 60 127 32 00 340 35 [ 500] 422 98
617 67 76 739 62 84 93 805 957 112267 74 362 635
90 [ 1000] 788 [ 1000] 92 [ 500] 808 93 926 27 113096
170 321 403 83 534 743 839 981 114029 69 III 62
[ 1000 ] 64 237 57 446 80 608 [ 3000] 23 59 082 [ 500]
77 774 801 [ 1000] 39 939 62 116032 176 280 303 38
872 817 51 118036 160 Sil 79 425 510 657 802 [ 6000]
28 902 49 117061 78 [ 500] 212 367 407 608 37 71 800
85 94 818 [ 1000] 980 [ 600] 05 118107 [ 3000] 64 72
211 75 475 522 [ 1000] 67 734 913 27 1X8341 [600J.
478 *59 888 j . X

12O005 117 [ 500] 285 302 400 21 639 [ SöC] « 2
996 121039 48 62 83 375 628 733 964 69 [ 3000]
122069 [ 509] 130 281 376 [ 5000] 78 466 648 643 816
32 1 23263 417 29 547 659 834 44 915 39 78 1 24044
172 283 333 688 819 52 [ 1000] 125184 273 [ 800] 374'
[ 3000] 495 761 810 971 97 126028 206 301 507 37,

653 701 21 [ 600] 946 127037 198 326 592 [ 500] 622
33 41 65 81 740 872 [ 1000] 120088 408 662 684 747
37 825 85 1 20040 69 133 283 311 38 591 886 918 82

100096 183 201 61 397 [ 600] 442 99 967 857
941 131143 63 226 312 32 557 681 864 031 64 10229 »
382 84 493 684 [ 600] 74 802 34 37 945 1 30315 675.
819 70 134272 301 37 93 462 601 638 52 79 015 49
66 135008 SO 251 430 [ 1000] 56 699 [ 500] 784 [ 500]
90 887 130038 93 280 371 [ 10001 828 632 [ 3000] 63
835 47 980 1 37101 12 31 47 71 343 95 439 67 619 20
68 71 130061 94 395 98 589 666 780 853 1 39040 92
105 31 331 77 [ 600] 455 630 751 801 20 045 68 77

140030 131 [ 10001 87 [ 3000] 266 378 698 754
[ 10001 997 141100 55 03 288 88 354 60 516 611 740
808 913 1 42119 202 81 [ 500] 327 63 85 418 19 632 93
748 61 870 90 143164 214 43 314 21 83 419 624 622
62 787 [ 500] 841 47 64 022 1 44010 27 103 403 29 78
[ 3000 ] 649 664 712 28 924 32 81 148103 87 668 868
923 84 [ 3000] 140048 [ 3000] 83 169 210 98 323 487
98 670 738 851 [ 500] 906 [ 3000] 45 1 47054 133 87
302 6 490 610 698 825 52 960 148052 181 528 621
762 85 867 089 140089 [ 3000] 190 219 430 74 513
659 80 707 807 17 63 85 920

150087 985 151016 27 30 155 74 277 [ 500]
85 318 41 76 487 95 618 33 743 896 968 152033 1600]
104 73 [ 3000] 307 55 64 75 421 620 30 705 827 62 920
160009 115 200 [ 1000] 17 53 172 473 538 [ 3000] 70
77 843 154038 294 347 606 48 61 80 701 92 896 902
[ 500] 8 81 155016 69 97 229 31 65 373 Sil 42 SO 640
877 957 150099 203 [ 600] 40 461 632 76 829 67 099
157003 91 197 291 280 [ 500] 428 68 620 88 948 63
85 150012 33 215 329 697 787 812 [500] 84 150032
[ 1000] 140 67 276 414 582 630 84 705 33 61

160244 464 604 68 627 724 54 876 161046 127
315 71 461 537 83 929 162074 77 [ 1000] 142 68
341 613 807 [ 500] 88 984 [ 600] 163167 431 89 648
081 [ 600] 164173 83 257 74 331 452 808 932 165082
208 327 64 403 56 [ 500] 562 699 873 962 166008
[ 1000] 55 140 320 453 94 674 851 912 [ 600] 30 1 67014
210 398 406 749 86 823 938 168100 227 40 72 [ 600]
457 738 [ 3000] 827 926 169075 209 431 68 80 714 847

170060 125 319 432 655 77 80 [ 500] 661 708 [ 600]
20 824 985 96 171035 137 89 204 72 310 405 93 604
67 645 766 831 ( 5001 079 1 7 2 203 [ 500] 45 421 42 79
611 48 61 734 1 73130 385 523 712 841 [ 1000] 72
174114 33 430 501 794 176021 216 88 434 94 519
634 786 883 1 76385 652 [ 3000] 740 44 177197 304
20 658 63 774 178149 63 56 525 59 602 170010 21
162 225 89 482 616 36 [ 600] 43 89 835 46 910 32

180227 324 678 181158 377 85 407 638 638 45
[ 500] 753 898 928 40 182028 248 365 497 510 28 805
749 61 807 43 960 183072 148 421 48 560 603 13
[ 1000] 14 34 769 [ 5001 184032 42 78 140 375 480 512
16 83 185012 323 [ 10001 432 547 807 18 [ 1000] 31 40
956 1 86146 234 363 [ 3000] 444 576 733 [ 600] 34 823
187102 43 255 345 494 728 61 810 966 78 85 188029
542 71 81 [ 30001 88 758 923 29 1 89119 291 382 437
651 703 98 950

100042 98 173 90 499 585 611 19 806 38 969 80
101047 123 89 387 600 53 95 700 863 92 102354
549 669 92 [ 500] 719 65 890 962 96 [ 1000] 193255
348 418 509 99 644 759 880 194134 95 217 40 43 49
349 64 61 557 84 881 704 07 906 28 195000 27 59
179 307 575 661 79 781 196037 87 160 405 40 81 540
[ 600] 80 616 197040 266 331 [ 500] 432 [ 500] 59 636
[ 1000] 49 62 198023 293 497 611 [ 600] 73 75 04 704
847 60 e- 6 1 99033 188 2Ga 809 710 842 73

200026 84 131 85 229 414 49 65 629 35 829 728
76 842 976 201039 125 223 817 43 [ 500] 959 2 0 2255
399 514 655 842 918 46 89 203000 136 65 72 202 12
60 62 362 [ 1000] 535 604 727 37 94 204003 113 69
208 23 75 315 26 415 34 539 69 844 78 [ 500] 205102
28 367 [ 10001 444 Sil 71 793 809 44 47 65 208102
60 215 35 75 427 43 76 699 760 74 958 93 207292
335 91 428 511 23 642 807 75 [ 500] 920

Im Gewinnrade verblieben 2 Prämien ru 500000 M.
2 Gewinne iu 60000 , 2 zu 40000 . 6 zu 15000 , 12 zu
10000 , 30 zu 5000, 520 zu 3000, 90 2 zu 1000, 1493 au
600 U * "

16 . Zlefmng 5. KI . I . Preuss . - Süddeutsche

( 227 . Königlich Preuss . ) Klassen - Lotterie

Ziehung vom »7. November 1912 nachmittags .

Aaf Jede geeegene Nsauner etad awel gleleh hohe «e»
wlane gefallen , nnd «war Je einer aaf die Lese
gleleher Kummer ta den beiden Abteilungen I eud II

Nur die Gewinne über 240 Mark elnd den betreuenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
40 100 288 332 617 34 70 703 967 86 1047 345

78 671 787 842 041 42 2028 07 362 462 71 600 38
99 839 [ 500] 88 722 908 0008 177 213 88 349 784 668
4072 112 313 37 62 484 634 78 789 48 873 5153 210
479 622 83 743 862 94 016 23 [ 3000] 0162 464 659
729 7048 141 47 [ 3000] 84 99 357 60 458 539 [ 600]
52 708 79 83 820 39 986 77 0246 9 5 364 [ 1000 ] 91
[ 500] 448 592 714 68 902 80 0039 114 47 329 917

10212 325 88 462 11100 82 309 84 521 72 715
88 1 2029 47 120 211 45 340 423 28 38 937 89 1 3178
325 498 524 665 81 714 885 14015 80 174 354 67
449 81 96 645 64 809 13 968 1 5209 5 9 374 480 638
792 843 948 68 10026 207 67 [ 1000] 391 508 80 859
78 799 [ 600] 930 1 7169 719 21 939 1 0173 273 83
801 67 68 605 811 60 73 78 90 928 10007 67 139 48
276 ( 1000] 315 39 418 777

2O086 168 219 374 489 585 732 874 21089 268
99 840 642 818 84 86 [ 1000] 729 49 63 899 097
22122 78 [ 1000] 313 34 842 68 920 83 2 0409 93
807 52 68 903 24253 318 43 435 73 84 684 89 924

[ 6001 60 76 91 25058 [ 1000] 274 90 97 667 69,440
81 608 48 994 2 6021 67 196 232 74 621 72 [ 600] 91

[ 1000] 808 27073 314 16 29 463 13000] 691 736 20 163

214 48 50 [ 600] 565 07 803 2 9232 308 29 86 418

13000 ] 92 735 905 83
3O055 92 97 162 [ 1000] 308 85 409 798 815 65

[ 3000] 99 942 3 1 043 350 495 613 655 32068 104
233 61 479 612 062 718 87 828 948 33025 [ 600] 160
267 81 99 313 88 429 82 604 700 872 34134 89 258
63 81 304 439 63 89 781 [ 1000] 86 918 36189 272
410 604 75 722 81 92 869 76 934 88 [ 500] 38026 28
63 102 351 81 629 67 608 739 827 37030 83 193 286
319 29 421 40 545 636 722 30007 71 222 628 82 803
050 3 9287 311 01 489 [ 1000] 664 [ 500] 800 37 74

4O015 81 134 221 39 [ 6000] 55 [ 500] 84 349

[ 1000] 69 424 644 60 58 88 718 87 949 41038 184
349 428 651 732 81 83 92 964 4 2004 188 412 605 41
690 781 803 38 66 43189 86 401 61 77 694 707 17
849 900 82 [ 1000] 44022 [ 1000] 200 34 301 29 407
533 633 722 29 [ 1009] 889 915 40002 8 101 207 308
807 94 49041 60 366 461 7 35 605 37 720 49 56 817
21 968 75 47158 584 739 41 [ 1000] 857 4 0302 458
574 879 720 48 847 85 925 40098 114 219 34 49
401 614 029 [ 500] 715 79 830 92 933 15000]

50017 89 [ 500] 110 42 359 653 828 77 814 54 918

32 44 70 0X151 63 63 203 47 49 [ 5001 608 38 45

62 644 63 801 72 915 31 52136 314 15 470 [ 500] 74
659 78 619 35 69 832 81 88 [ 5001 �53223 . 6181

422 46 603 605 80 762 851 67 54138 41 61 287 850
80 974 5 5037 188 [ 1000] 287 356 401 [ 1000 ] 811
787 821 30 45 56 50198 224 37 [ 500] 41 60 335 62
469 606 14 22 61 788 [ 1000] 98 836 [ 1000] 919 30
57326 643 49 53 796 [ 500] 834 62 [ 3006] 942 50136
91 234 620 627 86 709 24 50003 16 307 21 81 421
74 662 781 881

60208 337 657 67 « 700 907 ( 500] 91 61 255 459

74 557 79 94 787 934 82015 293 484 631 81 718 29

994 63052 203 577 97 631 74 712 20 64 856 64054

340 44 431 70 742 932 84 65090 [ 1000] 131 36 65
KS 305 444 520 662 91 763 807 60 961 99 66040 63

102 [ 3000] 323 64 649 61 692 [ 500] 790 822 6 7087

354 430 631 613 776 882 [ 1000] 68202 651 790 [ 500]
98 935 66042 [ 500] 97 ( 6000) 643 [ 3000] 872 969

[ 500] 83
7O060 82 150 77 [ 500] 82 271 346 82 566 818 879

903 71005 124 84 [ 3000] 459 526 43 [ 600] 87 701 61

882 loo 26 72163 265 80 365 408 502 613 71 767
800 10 73146 73 268 [ 500] 306 462 600 [ 500] 31 666
727 41 988 [ 600] 90 ( 500] 95 74003 113 39 278 348
633 024 75016 215 20 62 433 717 73 804 10 76022
118 244 96 488 509 07 602 [ 500] 865 944 77106 229
389 486 584 89 7 04 [ 3000] 62 81 [ 3000] 7 6208 39
397 839 65 842 701 90 [ 500] 76085 144 286 648 78
690 713 60

80012 42 85 140 289 362 88 434 68 687 619 84
93 905 76 81226 404 6 48 583 [ 500] 676 [ 500] 778
110001 80 886 69 82063 59 102 558 660 75 811
83 ' 23 220 68 98 922 64 460 78 627 798 84108 344
81 82 [ 500] 431 529 664 778 82 90 862 75 88 943
85069 195 364 515 {6000 ] 85 679 783 811 61 86080
118 541 623 855 0 7163 310 635 53 58 639 48 [ 1000]
775 79 841 08048 115 417 817 63 62 66 636 [ 3000]
88 831 89329 [ 500] 528 603 747 64 863

9O090 144 332 82 [ 500] 92 406 609 641 727 909
67 91006 161 674 96 605 716 941 99 [ 500] 92234
313 400 48 581 683 [ 3000] 93298 368 416 587 645 764
94218 88 300 78 [ 1000] 416 541 608 15 730 864
95067 125 79 [ 5001 334 488 [ 3000] 592 [ 500] 706 843
60 901 94 96269 74 413 [ 1000] 516 47 619 743 61
97128 97 345 545 618 747. 57 70 832 [ 3000 ] 920

[ 500] 9,089 291 [ 1000] 489 681 [ 1000 ] 783 847 985
99045 169 254 492 602 S 662 66 703 75 873 900 1

100272 471 654 «24 87 [ 1000 ] 821 41 66 73
912 42 101359 77 425 95 98 814 48 [ 3060] 983
102033 80 211 17 28 447 [ 1000] 83 830 917 [ 6001
89 1 03132 270 3Ö9 68 609 856 104137 87 220 89
305 401 26 77 621 105072 80 601 727 90 106065 71
283 408 14 72 636 [ 3000] 54 768 167015 103 45 223
300 480 700 832 36 76 168002 41 345 46 498 641 65
617 734 38 70 866 70 1 09023 114 22 39 233 46 422
43 83 99 509 793 813 17 79

116161 256 67 60 314 66 85 90 494 El « [ 30001
69 [ 5000] 766 815 [ 500] 49 938 65 66 111231 352 97
99 590 608 701 3 24 28 924 54 66 112235 300 97 643
824 34 907 113340 402 11 67 663 734 51 90 828
87 93 918 [ 800] 114025 78 108 313 23 346 478 605
923 92 115241 610 739 78 94 920 116012 [ 600 ]
64 198 [ 1000 ] 212 307 447 48 616 48 661 907 117002
26 247 361 495 . 54« 601 84 854 921 62 [ 3000] 118126
63 83 244 443 650 741 63 70 119268 335 53 SDSrBS »
[ 500] 767 81

126060 88 17 « 209 320 [ 3000] «74 77 6 SB ' ?09
36 49 807 74 901 61 86 97 121235 [ 600] 46 62 422
27 73 97 613 635 838 [ 600] 74 992 94 122134 63
257 96 331 415 28 78 600 603 6 37 723 40 59 77 64
828 79 998 1 23047 58 201 43 77 398 423 684 [ 3000J
901 28 124019 66 94 297 306 46 644 760 [ 1000] 87
857 980 1 25415 502 88 896 904 1 26110 41 [ 1000 ]
348 88 468 [ 600] 127420 68 [ 1000] 80 066 73
128093 [ 600] 114 SS 41 50 36 « 422 [ 3000] 32 76 761'
126024 32 224 70 81 [ 3000 ] 331 69 431 671 61 « 2»
68 85 , 968 74 79 [ 500]

136005 62 160 206 31 68 [ 560] 359 E500] 883'
131 061 147 87 207 646 766 1 32108 295 318 89 « « O
63 662 733 68 87 801 82 931 133209 64 337 479
817 764 67 70 [ 1000] 808 78 134024 131 264 78
92 686 684 135069 222 [ 1000] 33 39 SO» 79 97 438
[ 600] 848 631 94 985 136009 171 268 4. 10 83 701 IS
[ 1000 ] 137077 02 264 314 67 [ 600] 627 608 60 752
91 138146 265 380 94 685 715 890 970 139173
SO 261 329 613 26 627 76 798 [ 500] 887

140321 27 508 896 787 TO 823 77 1 41 008 123
256 466 98 619 1 42362 664 790 973 1 43169 [ 10001
427 1500] 80 [ 500] 680 746 8(18 144022 78 84 100
[ 5001 64 453 519 31 [ 500] 724 31 913 28 145037 78
247 [ 3000] 366 637 72 976 146081 142 215 408 800 44
67 963 1 47138 360 409 14 21 544 962 1 40198 817 18
37 897 626 704 [ 500] 880 149030 88 11 , 234 93�
491 660 670 74 88 942 " »

150008 680 911 57 ISliere 86 364 663 90 637.
736 813 89 928 [ 1000] 36 1 52290 [ 500] 64 492 617 «05
[ 600] 42 68 831 94 052 78 1 53119 270 326 414 57 77i
628 70 93 707 13 39 953 1 54054 [ 600] 81 87 102 22
340 449 78 945 1 65238 42 82 346 68 [ 500] 83 430
658 736 166002 88 309 28 644 67 [ 1000] 634 64 [ 3000] !
167 270 323 603 58 62 691 800 932 158903 [ 1000] 27;
[ 600] 159373 479 683 [ 500] 817 - K

166057 [ 10000 ] 171 202 313 98 454 T« 648 712
821 25 [ 500] 86 919 69 76 161015 165 98 362 415 51'
548 52 661 [ 3000] 810 43 910 39 162189 [ 600] 215 23'
[ 1000] 95 348 88 605 [ 3000] 80 87 692 808 fl 50 68
68 163011 260 533 65 76 662 728 47 846 978 164080
343 6 4 74 89 411 868 165068 76 281 378 639 48 733
934 186035 212 367 BS 503 713 82 96 860 99 931'
167002 466 641 49 835 66 96 166198 263 81 810
77 689 [ 10001 626 828 68 900 168302 482 621 [ 500]
690 706 833 42 83 981 ' )

170014 73 116 21 39 75 397 405 8« [ 10000 ] 6371
710 [ 600] 888 935 171078 130 [ 500] 34 74 238 74 78
327 419 78 641 65 172004 47 93 427 53 965 173058
149 226 70 415 61 94 548 78 701 174029 [ 10001 120
216 40 43 360 88 451 503 687 784 848 68 948 90
175065 284 336 651 794 18 176078 159 290 865 805
96 911 177012 315 37 469 586 87 176080 137 241 74
392 444 607 630 755 975 91 178049 88 [ 600] 360 478
666 625 35 76 776 89 964

166071 95 289 405 18 59 503 82 862 746 80 905
181181 317 475 [ 500] 589 [ 1000] 182000 160 81 753
163037 185 362 681 691 92 767 917 49 79 184319 81
87 [ 10001 649 [ 500] 628 66 846 066 185025 60 [ 5001
143 [ 1000] 273 85 612 74 623 819 050 186031 137
[ 500] 311 447 58 66 623 39 705 18 89 814 ( 500 1
167018 229 339 [ 600] 738 87 869 933 166078 461
568 69 « 705 1 88136 62 239 ' ««1 680 ■[ 500] 748 7 7
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438 615 87 693 730 73 75 800 64 265030 33 112 69
95 297 317 451 617 45 764 99 837 88 918 206067 125
84 273 480 679 708 28 825 207076 62' 699 764 655
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PETROLEUM ! !
195/20

von uns befragte Detaillisten aus allen Teilen Deutschlands haben uns trotz der Agitation unserer

Gegner schriftlich bestätigt , daß sie

kein Petroleum�Monopol wünschen

Wer hat also ein Interesse an einem solchen ? Etwa das Publikum , das in Zukunft höhere Preise für schlechteres

Petroleum zahlen soll ? Nein , sondern nur einzelne Oroßbanken , die Millionen damit verdienen wollen . Ist das

deutsche Volk dazu da , um die Kosten dafür zu tragen ?

Deatsch - lmerlkaDlselie Pelroleum - Gesellsehaft , Hamburg .
Hannheim - Hremer Pelroleum - Äclien - Cesellscbaft , Manolieim .

KSnigsberger Handels - Compagnle, Königsberg I. Pr .

Amerikauisebe Petroleum - Anlagen , Neuss .

Verkäufe .

Tevptche » Prochistücke <ftarben «
sedier ) , für halben Preis , Vorwärts -
lcser 10 Prozent l Mauerboft , lSroge

9. parterre . Kein
ISWK «

ftrantturlerilratze
Lade » I

Gardinen - Fnbrikrcst «,
Fraritsurterstraße g parterre .

Steppdecken , billig , Fabrik Sirobe
Franklurterstrahe S parterre . 1KS7K '

Hermaniiplau « Biaiidleibbaut .
jedermanns Kaufgelegenheit . Extra¬
billige Jaacnanzugi . >Oe! >roaanzügi .
Winterpaletot », Herrenulster , Hei - ren »
Ko>cn . Riefenauswahl Pelzstola ».
Allerbllligster Bettenvcrkaus . Per »
inietunasbelt . Aussleuerbelten . AuS «
stcuerwäiche . Reichhaltiges Portieren -
lager . «SarduienapSwabl . Teppich -
auewabl , Plniibti ' ibdeaen . stepp »

dcaenlager . Goldsachen . Zaichenudren .
Wanduoren . Wandbilder . Waren -
vertaui ebensall « Lonniag « . '

Ätlippictie ! tsedlerdatl «)
Grünen , sait iür die Hälite de-
Tepbäblager Vrünn , - i

in allen
t Wertes

ade ' öct

Akiijiptetie l
ür die HSItte

Brünn , - Hl
Zvtartl 4, ' Babnbo ' «irier tLeier des
» Vorwärts ' erhalten b Prozent
Rabatt s Sonntags geösweti _

•

Bette » , Stand 9, —. Brunnen -
Krane 70, im Keller .

_
IHQOK*

Leihliau » Vtoripvlat » 58a !
ftru -dii Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge . Rock-
anzüac , Paletot », gröntenleil » aus
Seide , 9 - - 18 Marb Gelegendeiis ,

turen , iruyer or » iou , jcsi wian .
Gclegenbeitstäuse in Uhren , Ketten .
Ringe » . Wäsche . Betten , « norm billig .
nur Moritiplatz 58a I . SiPOit

Teppiche , unbedeutende Farben -
fehler , für die Halste des We, te ».
Portieren . Gardinen . Steppdecken ,
Tischdecken ,u Schleuderpreisen .
TevpichhauS Adler , Königstrage b0.
gegenüber Rathaus . _

I957ft *

Bvriiibrtg » - leganteHerr - tiunzüge
und Paletots au « teinllen Magitonc »
20 —40 Mart . Holen 6 —14 Marl .
Verla , idbauS Gennaitia , Unter den
Linden 21. _

*

Gardinen ! Steppdecken I Portieren I

Tischdecken l autzergewöhnlich billigt
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
exlrck l Gardinenhau » Brünn , Hacke .
scger Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntag » geöffnet . *

Littauer Nähmaschinen ohne An -
zahlung , gebrauchte . spollbilllg ,
Slalitzerstrabe 99. Warlchauerstr . SS. *

Bouillonwürfel !
Hühnerbrühe 8,00 ,
6,00 . Mehrabnahme
. Ebi «. Göbenltrabe 9.

Hundert 1�0,
Euppentaleln

Cxtrarabait .
Lb29K »

Pumboldtleilihaus existiert� nur
Brunnenstrabe bS, Eckdaus Stral -

sundersiraße . Hochelegant « Winter -

paletot « spottbillig . Winterullter .
Jackeltanzüge , Gchrockanzüge . Stau -
uendbilllger Belienoerlaus . Aussteuer -
wasche . Prachttcppiche . Plüschtllch -
decken. Goldene Taschenuhren Massen «
rtiiswahl . Ubrketten . Wandbilder . Ent¬
zückende echte PelzsiolaS . Pelzmufsen .
Spottpreise . LsSSK '

�Teilzahlungen 0. 50 wöchentlich -
Gardinen , Portieren . 2 eppicke , Tecken ,
Uhren . Bilder , Möbel , Polsterware »,
Betten Wäsche , Kinderwagen , Kinder -

bettstellen , Herrengarderobe . �Pclz -
«lolas . Sende Vertreter . Meisel »
Rachsolger , Warschauerstratze 80. »

Geld ! Geld . ' Sparen Sie , wen «
Sie im Leihbau » . Rosentbaler Tor - .
Linienstratze 203,4 . Ecke Rosentba er .

straye lausen . Anzüge 9�00, Ulster ,
Paletots o. OO, Joppen 4,00 , Silber »

uhren 3,00 , goldene Damenuhrm

9. 00. Goldwaren . PelzllolaS , Betten .

Wüsche . ( Sardinen . Teppiche . Tisch¬
decken. Divandecken , FreischwlNger ,
Bilder , Fahrräder . Alles enorm

billig . SonntagS geöfsnet . L467K

Trauringe . Gold 3, —. Werner .
Uhrmacher , Pappe lallee 3. 21ZSK '

Borwnresleier >ün> Proze »
Ernaraball , lelbtl bei Gelegenbeits -
täusen . Teppich - Thomas 2I07K

Teppiche , sarbschlerhast , spottbillig
Gardinen . ZtoreS , Künstlersenllcr ,

angeschmuhte , sabelhasl billig 24K9K '

Teppich - Thomas . Prachtbau Ora -
nienstrahe 126, Roientbalerslrage 64.

Gebrauchte Nähmaschinen billig
Bellmann , Gollnowstratze 23. 206811 *

Ztnkwaschsasser . Zober , Sih -
wannen , Badewannen . Svezialtabrit
Retchenbergcrstrahe 47. Leiern b Proz .

Wundervolle Plüschtischdecken
fehl 6. 76, Plüschportieren 8,60 , Teppiche
200/300 12. 60. herrliche KünsUer -
aardinen 6. 50, ErbstüllstoreS 3. 96,
Beitdecken 2. 60 Prachtvolle Weih -
nacktSgeschente . PorwärtS - leser noch
süns Prozent Exirarabatt . Georg
Lange Rachsolger , Chaulleeltlade73 , 74 *

Federbetten . Stand 12,60 , Daunen¬
bett 16,00 , Bettstelle , Malrahe schleu¬
nigst . Katzicrilrave 16 II . 1448b

4,25 prachtvolles Bett . Dauniges
Bett 8,60 , rotrosa gestreist . Aussteuer .
betten , ganzer Stand 26,60 . Nur
Prtnzen - Psandleihe . Prinzenstiahe 34,
1. Etage . 2688K '

sonimerseids Monvtsgardcroben -
bauS und Pfandleide , srühei 26 Jahre
Heinrichsplatz , jetzt Pnnzenstrahe 34 I,
neben Bauzaun Weilhcim , kleiner
Eingang , dielet jedem Käufer grosji
GelderipariiiS für Winlerutster 6. 60
an. WinterpalelotS 8,26 an , Jackett -
anzüge . Gebrockantzüge . Holen . Joppen .
für jede Figur pafseud . Ferner Pelz -
stolo-s, Damenulller , Blufen , Aus -
steuerwäfche , Sleppdeckew _

268 lK '

Zum WeihiiachtSfeft . Herren -
uhren 3,t0 , Damenudren von 4,60
an . Goldfachen , wie Ketten . Ringe ,
Armbänder . Kolliers , Operngläser .
tm Versatz versallen . Prinzen - Psand -
leihe , Prtnzcnstrafje 84, eine Treppe ,
neben Bauzaun Werlheim , kleiner
Eingang . L682K '

( ZesctiSkt » vei - lsS ufe .

Zigarrengrschäft an kauUonS -
sähiae , solide Leute zu vergeben .
. Postlogerkarte 267 ' Postamt 27.

Möbel .

PretSauszug der Möbelfirma
Joses Kamerling u. Co. , Kaftaiiien -
Allee 66. Ecke Weinbeigsweg , und
Brückenstrahe 6. Jannowihbrücke ,
Ladeneingong . Geschnii - te Hutboden -
schränke , Spiegelvertiko 88. 00, Aus -
zugsosa 86,00 . Muschelichränte , Muschel .
vertiko 27. 00 , Kommoden . Spiegel -
lpinden . 18. 00. geschlistene Triimeau
29, (X) , AuSzlehtiich 15,00 , Zimmer .
stühle 2,90 , Küchenschränte 23,00 ,
Speisezimmerbüsetts 85,00 , Schreib -
tiiche S2,i 0, Sosaumbaue 88,00 ,
Spi - g- Ischrünte 45,00 , englische Ceti .
stellen . Muschel - Bettstellen mit Stadl .
matratze 88,00 , Ruhebette » 21,00 .
Durch Bai Mafien einläuse find unsere
Lager überjülll . daherunsereLeistungs .
sähigteit . l398b «

Plüschsofa 40. 00 . 66,00 , Chaise -
longue 18,00 , Ausziehtisch , T>umea » .
englische Betistellen 22,00 . Tapezierer
Walter , Stargarderstrafie 18. �63'

Zentrale sür Arbeitermöbel liiserl
Reiormeinrichlungen in gediegener
ilrbeil an Reelldenlende auch aus
Teilzahlung und biitel P- rtetmilglle -
der um Besuch der grotzen Läger .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergüiuiig .
Kelegendeilstäuse In gebrauchte » Mö-
beln . Verkaussstelle Schatz , Brunnen -
ftrafie 160, Eingang Antlamerstrafie .

Teilzahlung . Reelle « Movel .
gefchätt lleserl Möbel sür Stube und
Küche mit 20 M. Anzoblung . kleinste
Raten . Auch einzelne Möbel . Acltere
Möbel werden in Zahlung genommen
und gegen moderne umgetauicht .
Zum Weihnachlsselt Teppiche , Poe .
Iieren , Läufer ufw. ohne Anzahlung .
Osscrlen Postlagertarte 12, Post .
amt 22. 23Z9K '

Model ohne Geldl Bei llemer
Anzahlung geben Wtrtichaslen und
einzelne Stucke aui Kredit unier
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns kretllbmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( SiWefilckicr Babndot . )

sviöbel - Gelcgenbeits - Käuse ipott -
btllig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf -
zimmer (eiche ) 288, — , tomvlette
Wohnzimmer 132 . — bis 240, —. Chaise -
longue 24, —, Sosa 38. — , Trumeau
33, —, Schreibtilche 40, —, Bettstellen
25, —. Riciciiauswabl . Möbelipeicher
Reue Königstrage 89, 4 Etagen .
Teilzahlung geslallel . Auch Sonn¬
tag ». 249,1 '

Wirtschnstsmöbel . Zu ganz
spottdilltgen Preisen als Gelegenhests -
laus sind Wiedel prachtvolle , sehr wert -
volle Herrenzimmer . Salons . Speise -
»immer , moderne Küchen , Wohnzim -
mer , Schlaizimmer in allen Holz -
arten , einzelne Büsette , Schreibtische .
Bücherschränke 40 , Spiegetschränke
Kleiderschränke , Vertikos , Waich -
toiletten , Klubsessil . Lederstühle . Sosa «,
Chailclongue mil schöner Decke 22,60 ,
Plüschgainituren , Auszsehlische . Tru -
meauS 30. 00 an . Bettstellen , Rohr .
stühle , Sosastlche , Nähtische , Flurgar¬
deroben , über 600 Prachtleppiche exira
billig . Tischdecken . Steppdecken , Plüsch «
Portieren 7. 60 an, Gastronen . Gar .
dtnen , Erbstüllslores 3,60 an, Tüll -
bettdecken , Chaiselonguedecken . Stand -
uhren , FreischwInger 12,00 , «ine Partie
Bilder , mit Pruch ' rahmen sowie an -
dm Gelegenheilsläuse in meinem
bekannten großen Möbelipeicher , An -
datier Babnspeicher , Eingang nur
Möckcrnslraße 26, Hochbahnstation
Möckernbrück «. Gekaufte Möbel tön-
nen unentgeltlich lager ». Olto Lidele ,
Warenjpeicher sür Delegenheftstäuse .
Für Lraulleute , Pensionate , Hoicls
extra billige Preis «. _~

Lennert » MSbel - Gelegenheits -
käuse . Enoim groge Auswahl in
bürgerlichen Ein - bis Drei - Zimmer »
euiriidliingen , ganz bedeutend unicr
reguläi em Prelle Nur neue gediegene
Möbel . Für Brausteute bedeutend -
Ersparnis . Ergäuzuiigsmöbel jeder
Art , Bütetl «, Standuhren 70, —,
Umbaue 65, —, Lereibtiiche 46 . —,
Soia « 46, —, Garnituren , Bettstellen ,
Trumeau » 33, —. Tevpiche . BUder .
Klublefiel , Lederlos »». Kronen .
Psano » usw. Die Möbel find in
4 Etage » ausgestellt . Lolbniiger -
ftrage ob Roienldalei Platz . 2477K '

Arbeiter <Wohnung » >Gtnrich -
tungen in großer Auswahl , güns
Etagen . Stube und Küche 196,00 an.
Emiach , gediegen und lonkurrenzlos
billig . Bequeme Teilzahlung nach
Belieben de « Käuser « ge >n gestattet .
Geringe Anzahlung . Trotzdem streng
reelle Kassapretse und Zinsvergütung
Tischlernleisler Rejewste . Badslrahe 66.
Zwei Minuten vom Bahnhos Gesund -
b»brunnen . Kein Abzadlungsgeschäsl .

Wirtschaft . aparimodern , ver -
töustich dai unter : hochseines Piano ,
hüselt Schreiblisch , Ankleideschiant ,
Plüichsosa , Umbau , Ptachtwandbilder .
GoSlrone . Königsbergerstraße lt ,
vorn I lin », Fischer . _ 196/14

Moevel > voebel . Oranten -
straße ( Moritzplatz ) 68, Fabrikgebäude ,
ltesert als Svezinlität ! Em - und
Aweizimmer - Eliinchtunaen . Größte
Alisivahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336 . —,
409, — , 496, —, 666 — , 665, — bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448.
501 , — , d7i , — , 660, — , 773, — ,
867, —. 991, — bis 2000, —. Schlaf .
zinimer 191/ —» 270, —, echt Eiche
299, —, 360, —. 401, —, Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 3l8, —, 343 . —,
408, —, Si/eiiezimm « , echt Eiche ,
343; - ! 373, - 462 . - , 671 . - .
Herrenzimmer , engliich « Beltstelle
mit Matratze 42, —. Trumeau . ge-
schlifi -n 36 . —. Plüichsosa 58, —. Um.
bau 60, —. Besichtig »»» ohne Kaus -
zwang erbeten . 6 Jahre Garanste .
Eoeniuell ZablungSerleichterunaen .
G- üsinet 8 —8 . Kein Loden . Ver .
laus im Fabritgebäude . _

205711 *

Umzugshalber bis Ende De-
zember : henliche Rußbaumwirtschaft
mit bildschönen Küchenmöbeln , Gas -
kröne , Federbetten 196, —, Umbausosa
40 . —. Trumeau 33, —. Avram , Neue
Königsiraße 66 I. Händler aus .
geschlossen . _ 237/17 '

Mödel ! Für Brautleute günstigste
«elegenbetl . sich Möbel anzuichaisen .
Mil tlemster Anzahlung gebe schon
Slube und Küche . An jedem Slück
deutlicher Breis . Uebervorleituiig
daher ausgeichlosien . Bei KrantbeilS -
f - llcn und ArbeiiSiofiateil anertannt
größte Rücksichi . Mobelgeichäll M
Goldftaub . Zofieoerftraße 38. Eck«
Gneiienaustiage . 290IK '

Kaufen Sie direkt beim Tischler «
meister . Komplette WobnungS - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be-
sichtigen Ei - meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberftr . 6? ( Moritz -
platz ) . Verlaus nur im Fabrikgebäude .
Zabluiigserleichlerung

'

Einrichtung , Stube und
196, —, Einzelmöbel spollbilllg .
Schneider , Priiizennraße 98. *

Rtch « taufen dürfen Verlobte und
Mödelsucheiide ohne meine großartige
Ausstellung besichtigt zu haben In
drei Fabrikgebäude » aufgestellt mehrere
100 Speise - . Herren - , Schlaszimmer ,
Salon ». Küchen , Leder - und Polster .
möbct eigenen Fabrikats . Kontuvrenz »
los billige Preise , bei weitgehendster
Garantie . Katalog frei . Stöbet -
saprik M Hirschowitz , Slalitzersli aße 26.
an der Hochbahn . 2667K '

MusiKinstrumente .

Jrmlrrptauino . wentg benutzt .
preiswert zu oerlousen . Fadrit -
Niederlage : Po Sdamerstraße 32. '

Prachtpia , lino ,
Badstraße 42/43 .

"hllllg . TiSmar .
+97 *

Piantna » . Harmoniums .
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an
TeUzablung . Scherer . Chaussee -
stra b e 106.

_
Piantna 125, —, treuzsattig ( Tetl -

zahlung ) . Turm stratze 9, Zander .
Ptantuo , herrliches Instrument ,

226, - vei käustich . Hauel , Alexander
straße t4o tJonnowitzbrücke ) . 238/1

Konzert - Grammophon . neu , um .
ständchalber 60 Mark , getostel 166, —.
Schirn . Woldenbergerftraße 6. j2698K '

KUöer .

Bilder . Sie lausen Bilder nirgend »
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan . Wetumeislei straße 2. 2248K

Pebi - rötle « ' .

Herrenfahrrad . Damentabrrad ,
wie neu . 36, —. Holz , Blumen -
ftrage 44 l093Sl '

Gcschastsdreirad , iuberst stabil ,
60 . 00 an. Holz , Blumenstratze 44. *

Brennaborrad 16. 00. Schräder ,
WebersUaße 42.

_ 195/16 *

�Fährräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billtafte Preise . Lothringer -
straße 40 Filialen : Steglitz , Schloß .
straße IlS Wilmersdors , Uhland ,
straße 100. CharloUenburg , Kant -
ftraße 57. 1203Sf

Kaufgesuche .
Plalinabtälle . Gramm 6,70 . Gold ,

Silber , Zabnaebisse , Stanniol . Queck -
filder 3. 66 kaust Blümel , August .
straße 19.

Höchftzahlend , Metalle . Zahn -
gediis «. Plalinavsall , Gold , Silber ,
Quecksilber . MetallichmilzeCyiistionat .
Kövenick - i�traße 20 » ( acaenüber
Manieusielstraße ) . _

Plntinabsälle , alle Goldsuchen ,
Bruchgold , Silbei , Gebifi «, alte Uhren ,
Kehigold , Goldwallen . Ou- ckstlber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , plattnhaltigen Rückstände
laust Broh , Edelmetallschmetze ,
Berlin S. , Kövenickerstraße 29. Tele .
Phon Moritzplatz 6968 . 2666K '

Münzen . Briesmalken laust
Großmaun , Spandauerbrücke 2. '

Zahngrbifie . Zahn bis t . OO. Pia »
ttnabiölle . Goldantaus , böchstzahlelid ,
. Geldtonior ' , Hollnrannstraße 30 '

�Platin 6,70 , Zahngebsfie , A/Igold ,
Silber , Quecksilber , Stanniol höchst -
zahlend Telloiverstraße 10. 1366b '

Zahngedifie , Bruchgold , Stanniol
taust Slohn Neue Köingstraße 76

in Kautschuk , Gold ,
Silber und Ptalino taust pro Zadn
bis 60 Psennig und tür Platin zahlt
( den höchsten Preis Blumenreich
Bi unnenstraße 3, amRosenthaler Tor
( Telephon . ) _ _ 76351 *

Kaufe Frauenhaare , ausge¬
kämmte . Zadle höchste Preise . Kaska ,
Zöpsesabrist Rixdors , Erlltraße 3. '

Zahngebisse , Zahn bis 1. 26. Platin «
abfalle 6,76 , Goldiachen , Silberiachen .
Goldwatlen , Kcbrgold . Oueckstlder
3. 30, Stanniolpapier . Ztnn 3,70 ,
Kuvser ILO . alle . Metalle ' höchst -
zahlend . Edelmelall - Eintaussbureau
Weberstr� - N. _ 2499 K'

ebifie , Goldlachen . Stanniol ,
Zinn 370, Quecksilber höchstzahlend .
�chmelzerel , Frtedrtchstraße 130. Hos
lin ». _ 198/12

Zahngebiffe , Goldsachen . Platina .
Slannlol , Queckstiber böchstzahlend .
Edelschmelze . DreSdenerstraße lSL.

Höchstzahlend Zahngebisse . Zahn
bis eine Mark , Goidsachen , Silber .
lachen , kaust Stanliewiez , Kirch -
straße 14, Berlin . 198/10

Verschiedenes .

Pateneanwal » Müller ,
straße 81.

Gütchiner -
2439K '

Pfandleihe HeinerSdorscrstraße 14
nahe de» GreisSwalderstiaß «. 1088b '

Paieniauwatt Weilet , Gftschtner -
ftraB ? 94».

_ _

Kuniitiopkeret von Frau KotoSlh
Schlaebteniee . KurstraBe 8 III

Fcstdtchtungen . (jlroße Frank -
surlerstraB « 67.

_ 197351 *
Jode Uhr zu reparieren 1,26

( außer Bruch ) , kleinere Reparaturen
billiger . Kariel , Uhrmacher und
Juwelier , Brunnenstraße 118, Ecke
Usedomstraß « 1026K *

Kunststopferei Große Frank , urier >
straB « 67. _ _ 23995t *

Wilhelm Schroeder , Uhrmacher
und Juwelier , Berlin tili . 66,
Jmmanueltirchstruße 36, Reparatur -
Werlstatt . 2100K *

Vermietungen .
Leide « mit Wohnung , für jede «

Geschäft paffend , per sofort zu per -
mieten . Bäckerei mil Inventar und
allem Zubehör per sosort . Eckladen
sür Restauration . Am Bahnhos War «
ichauetftraß «. Austunsl Warschauer -
straße 31. tm Eck- Zigarrenladen . *

Wohnungen .
Toldtnerftrahe 16, leere zwei -

zw, wer ige Vorderwohnung , Kammer ,
Balton ' l3v0b *

Eonnenburgerftrafte 27. leere
zweizimmerige Wohnungen . 1390b *

Andreasftrahe 70 kleine Vorder
wohnui - g billig .
�Ttu » e . KücheT '
Koloniestraße 69.

1391b *

Bad usw. 19. 00.
1- 22*

Zimmer .

Gemütliches möbliertes Zimmer ,
ollein , Sosa , Käst « . 16 Marl .
Diestenbachstraße 54, Hof III , bei
R- iler . l « Ob

Möbliertes Zimmer .
straße 19. IV lin ».

Dresdener «
1441b

Möbliertes Zimmer mit Bad ,
Klavier , sofort . Kürtelstraße 42,
II rechts Bequeme Fahrverbindung .

Möbliertes Zimmer , Herren ,
11,00 . Minier , Prwzenslraße 107,
vorn IV . -(-65

MöbliertrS Zimmer , einen oder
zwei Herren . SirauSbergerstraße 36,
III rechts . _ t. :i7

Lei
+38

Kleines Zimmer , allein ,
Schufst , BreSIauerstraße 11.

Flnrzimmer . möbliert , sauber ,
Herren , oermietel Schmidt . Wränget -
straße 100, vorn II . +11

Möbliertes ,
Mark , Noll zsti aße

herrn , allein , eis
32. Bortusch . +48

Sichketetellen .
Möblierte Schlafstelle , Fräulein ,

Härtung , Laufitzer -oermielet , 10,00
straße 8, vorn I, Ecke Wienerstraße .

Einfach möblierte Schlasstelle ,
separat . Schwan , Neulölln , Siegsried -
straße Nr. 11. +60

Möblierte Schlasstelle Brunnen -
straße 143. Nicolay . +81

Mietsgesuche .
Handwerter ( Alleinmieter ) sucht

möbliertes Zimmer , sosort . Näbe
Jaiinowitzbrücke , bis 20 M. Offerlen
Postlagertarte 120 : Neukölln , Post «
amt 2.

_ +60
Tchlafftellr . separat , allein , sucht

Herr . PretSoffertei » Peschke , Annen .
straße 2. 1439b

�rheitsmarkt�
Stellengesuche .

Buchhalter . Aelterer , erfahrener
Buchhalter sucht nachmittag « Beschäl «
tlgung ( Bitanzen , Nachtragen . Re «
Visionen ) . Offerten . VorwärtS ' . Pelers -
burgerplatz 4, erbeten .

_ +127 *
Gelernter Schuhmacher such! Sc «

schästigung gleich welcher Art Osserlen
unter . Schudmacher ' an . Vor -
wärlS *, Ausgabestelle Ober - Schöne -
weide erbeten . 2607K

Stellensngehote .
Tüchtige Marmor . Handschleiser

werden verlangt . R. Tauchert , Jo -
hanntterstraße 7. l432b

vkrantwortlichcr Redakteur : Alfreh Wiefrpp , Neukölln . Vür den Lnjeratentett verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Bertag : Vorwärt »

' LeereS . ewsenstrlgcs Zimmer zu
oermieten am Bahnhof Stralau -
RummelSburg . Osterlen . A. 0. *,
Spedition , Alt - Boxhagen 66. 1- 103 _ _

_ _ _

_

Buchbruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. <io<, Berlin SML

Tüchtige , saubere Polierer so.
wie AuSarbeiter für dauernd sofort
gesucht . F. Gloser , Planosabrit , Jena .

Fabrik Iür gelochte Bleche sucht
zum baldigen Antritt tücht . selbständig
arbeitenden t436b *

Werkzeugschlosser ,
sirm aus Schnitte und Stanzen und
Dreh - und Hobelbank . Offerten nebst
Lohnansprüchen unter 17. 2 an die
Hauplexpedition des . Vorwärts ' .

Zwei lüchiige und ordentiiche

SilMeiter udi! -inbeiterinneo
erhalten folort Stellung .
tzVexiö • Gold lefatenTabrlk

in Wexiö ( Schweden ) .

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streit oder Lohn »

dlstereuzen ff »» gesperrt :
Für KiKtcnniacher die Firma

Coalnlck * Co . , Reichen .
hergcrTtr . lS ». sowie sämtliche
Beirtebe tu Hamburg .

Da » Berliner Arbe » «sivtlltgen .
v » - l « i » telnng « durean d. gelben
. HandiverterschutzverdantzeS * .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
iniinng und der Wagensabri -
kanten , Kailer - Franz - Grenaditr »
Platz .
Zuzug ist streng sernzuholte ».

vle Orwrervaltunz Serlla ae «

veutocden ltoleordeiterverdoncke ».
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